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Der Führer gibt Rechenschaft :

Das Fahr - er Sammtung
Innenpolitisch : Geeint ! Außenpolitisch : Geachtet! Wirtschaftlich - Fm Aufstieg!

Sank und Mahnung des Führers an die Nation auf der Lrinnerungsfeler in Lemgo
Detmold, 14. Jan . Schon in den frühen Mor¬

genstunden des Sonntag - ertönten in den
Strotzen - er Landeshauptstadt die Marschtritte
der braunen Kolonnen. Am Platz vor dem
Landestheatcr hielt Obergruppenführer Schip-
mann eine kurze Ansprache. Nach dem Vorbei¬
marsch marschierten die Detmolder Stürme der
Standarte zum Kronenplatz zur Weihe der
Gedenktafel . Hier sprach der Stellvertreter
des Staatsministers Pg . Weöderwtlle . An¬
schließend übergab er die Gedenktafel der SA.

Inzwischen waren in Lemgo 18 Sonderzügc,
darunter sieben SA .-, vier Verwaltungs - und
zwei Gesellschaftssonöerzüge eiiigetroffen und
Abertausende bewegten sich in dichtem Ge¬
dränge durch die Straßen zum Schützenplatz ,
Vom Bahnhof bis zum Schützenplatz waren in
Abständen von 30 bis 40 Metern Triumph¬
bogen über die Straßen gespannt , in denen
Tausende und aber Tausende von Glühlaiifpen
beim Gintreffen des Führers die Stabt in
Hellen Lichterglanz versetzten.

Die Ankunft des Führers
gestaltete sich zu einem Triumphzug. Der Füh¬
rer begrüßte vor dem Rathaus einzelne Be¬
kannte . Die Freude kennt keine Grenzen, die
Absperrungen sind durchbrochen. Inzwischen
sind die Straßen von begeisterten Menschen
überfüllt, daß es fast aussichtslos erscheint, mit
dem Wagen durchzukommen . Zur Freude der
Lemgoer entschließt sich der Führer , zu Fuß
zum Schützenhaus zu gehen , wo das große
Kunbgebungszelt aufgebaut worden ist . Dort
erwartet ihn eine neue Ueberraschung : Abord¬
nungen aus drei lippischen Städten übergeben
dem Führer Ehrenbürgerbriefe . In seltsamer
alter Tracht sind in einem Zimmer des Schüt -
zrnhauses Bürger der lippischen Stadt Horn
in eisernen Rüstungen angetreten. Interessiert
erkundigt sich der Führer nach Herkunft die¬
ser Sitte und der Rüstungen.

Dann geht es hinaus in bas große Kundge¬
bungszelt, öaS beim Erscheinen des Führers
von brausendem Jubel erfüllt ist . Gauleiter
Meyer kann nur mit Mühe Ruhe schaffen .
Dann übergibt er dem Führer das Wort.

Ser Führer fprlcht
In seiner Rede zeichnete der Führer , aus¬

gehend von dem Zusammenbruch der deutschen
Volksgemeinschaft im Jahre 1018 , und von der
Auflösung allen nationalen Lebens durch Mar¬
xismus und parlamentarische Demokratie ein
eindrucksvolles Bild von der einzigartigen
Entwicklung der nationalsozialistischen Bewe¬
gung , von der Kraft und Folgerichtigkeit ihrer
Idee , von den Gesetzen ihres organischen
Wachstums und von der unbeugsamenEnergie,
mit der diese Gesetze vollzogen wurden. Nach
läjührigem heroischem Kampfe sei die Bewe -
gung zur Beherrscherin der Nation geworben .
Dabei habe das Jahr 1083 eine besondere Be¬
deutung gehabt . Keine Kompromisse und Halb¬
heiten , das sei die Parole unseres fanatischen
Kampfes gewesen. „Wenn ich heute "

, so fuhr
der Führer fort, „nach fast einem Jahre , vor
die Nation trete, dann kann ich dem deutschen
Volk ins Auge blicken . Ich habe damals nichts
Unmögliches versprochen.

Ich habe vier Jahre Zeit gefordert. Ein
Fahr davon ist verslosie«, ei« Jahr der größ-
ion Umwälzungen in Deutschland , aber auch
o >n Jahr der größten Sammlung der deutschen
Kraft, ein Jahr größter Entschüsie und auch
0r«0er» setz» großer Erfolge. -

DaS, was vor zwei Jahren noch niemand
von unseren Gegnern für möglich gehalten hat ,
das, was ich Ihnen so oft prophezeit hatte, ist
eingetroffen: Ich habe den Marxismus zer¬
trümmert , das Zentrum dazu und die bürger¬
lichen Parteien ebenfalls . (Stürmischer Bei¬
fall ) . Deutschland ist ans dem Unglück dieser
Parteien erlöst . Die deutsche Nation hat nun,
wie ich hoffe, für lange, lange Zeit den Weg
zu einer weltanschaulichen Einigung gefunden .

ES ist klar , daß wir die Benachteiligten wa¬
ren und baß wir Jahre brauchten , nm ans
unserem Volke wieder Führer heranzubilden.
Allein ich rechne nicht mit dem Jahre 1034
und 1035. Ich rechne mit der ewigen Qualität
unseres Volkes . Entscheidend ist, daß die Ge¬
setzgebung nicht erfolgt, um der Erhaltung
einer Regierung zu dienen , sondern nur um
der Geltung seines Volkes , seinem Bestehen
und seiner Erhaltung zu diene » .

Aufgabe einer wirklichen Volksführung kann
eS nur sein , ein Volk auf den richtigen Weg zu
bringen, auf dem sie, durch seine Arbeitskraft,
durch seine Beharrlichkeitimmer mehr dem Ziel
seiner großen Aufgabe näher kommt. Ich möchte
der Garant und der Führer des Volkes auf
diesem Wege sein.

Ich habe die Ueberzeugnug, daß der Weg , den
wir nun eingeschlagen haben , der richtige ist .
Denn wen « wir das Ergebnis des einen Jah -

L e i p z i g , 14 . Jan . I « der 1 ». Abendstunde
des Sonntags brach an dem Oberteil eines der
beiden Sendetürme des Leipziger Großsenders
in etwa 100 Meter Höhe ein riesiger Brand ans .

Durch den herrschenden starken Wind wurde
die Ausbreitung der Flammen außerordentlich
begünstigt , so daß der Sendetnrm wie eine rie¬
sige flammende Fackel in der weiten Landschaft
der Leipziger Ebene stand. ,

Die Feuerwehren der Umgebung und der
Ueberlandzng der Leipziger Feuerwehr mach¬
ten sich sofort energisch an die Bekämpfung des
Brandes , und es gelang ihnen im Verein mit
dem technischen Personal des Großsenders, der
Flammen, namentlich mit Hilfe von Trockenlö¬
schern , Herr z« werden . Gegen 11 Uhr abends
war der Brand gelöscht . Auch der Scndebetrieb
konnte wieder ausgenommen werden . DerBrand
ist durch Entzündung einer statische » Entlade¬
drossel entstanden .

Gegen 21 .10 Uhr bemerkte einNachtwächter , der
in regelmäßigen Abständen bas Sendergelänbc
umgeht , baß in etwa 00 Meter Höhe der hintere
Funktnrm brannte . Er benachrichtige sofort die
Beamten des Senders . Postinspektor Rabe und
Postschaffner Müller zögerten nicht einen An -
genblick, trotz der nächtlichen Dunkelheit, die
schwierige Klettertour auf den schwankenden

res überblicken , dann könne« wir heute mit
Stolz sagen, daß wir schon Vieles erreicht ha¬
ben.

Innenpolitisch steht unser Volk anders
da. als vor einem Jahre . Es ist von
einem Geschick befreit worden , öaS nur Selbst¬
sucht kannte . Der deutsche Mensch gilt
wieder etwas in Deutschland . Eine
Gemeinschaft bildete sich wieder , die ihren sicht¬
baren Ausdruck fand in einem politischen Wil¬
len . Wir sind wieder ein deutsches Volk ge¬
worden . Was wäre aus diesem deutschen Volk
geworden — so möchte man heute fragen —,
wenn diese Gemeinschaft vor 20 Jahren bestan¬
den hätte, oder vor 15 Jahren durchgeführt wor¬
den wäre.

Auch auf außenpolitischem Gebiet
stehen wir heute anders da , als zu dem Zeit¬
punkt , wo ich diese Regierung übernommen ha¬
be . Wenn ich auf dieses Jahr zurückblicke, dann
kann ich sagen : Langsam sind wir wieder im
Begriff, uns den internationalen Respekt zu
erwerben. Gewiß, allzu viel Liebe ist ivohl
nicht dabei , allein, im menschlichen Leben muß
man oft um der Achtung willen auf die Liebe
verzichten . Mindestens im Bölkerlebcn ist es so .

Es ist jedenfalls nützlicher, geachtet zn werden,
als starkes Volk, denn geliebt zu werden als
Schwächling .

Wenn wir unser Volk wieder zur Höhe em¬
por führen ivollcn , dann können wir es nur ,
wenn wir ihm die Gleichberechtigung in der

Leitern de? Turmes zu unternehmen, um
mit Handlöschern dem Brande zu
Leibe zu gehen . Die Beamten drangen bis
zu dem in 00 Meter Höhe gelegenen Podest vor
und stellten dort fest, daß der Balkenwall des
einen Eckpfeiler in etwa 2 Meter Ansdeh -
nnng hell brannte . In unermüdlicher Tätig¬
keit gelang es ihnen, das Feuer zu löschen , so
daß der Ueberlandzugder Leipzigler Feuerwehr
kaum noch einzngreifen brauchte . Alsbald wa¬
ren auch der Direktor der OPD . Leipzig und
der Referent für Rnnöfunkwcseu zur Stelle.
Der Präsident sprach den beiden Beamten seine
besondere Anerkennung auS ; denn nur durch
ihr rasches Zugreifen sei es möglich gewesen,
eine größere Ausbreitung des Brandes zu ver¬
hindern. Er brachte zum Ausdruck , baß die
Reichspost die Beamten besonders belohnen
werde . Die B r a n b n r s a ch e konnte n o ch
nicht einwandfrei geklärt werden .
Man vermutet, baß der Brand durch eine Selbst¬
entzündung der an der Brandstelle befindlichen
Hochfregnenzdrosscl entstanden ist . Die genaue
Untersuchung der Brandnrsache kann erst bei
Tage stattfinden . Ein Neberfallkommando sperrt
das Gelände die Stacht über ab. Man hofft, den
Turm ohne Störung des SenbebetriebeS wie-
derherstellen zn können .

Welt sichern . Gleiches Recht und gleiche Ehre,
das sind die beiden Gesichtspunkte , die ich seit
dem 30. Januar 1033 fanatisch verfolgt habe.
(Die Rede des Führers wird hier von stürmi¬
schem Beifall unterbrochen ) . Ich bin der Ueber -
zeugung , daß nur auf dieser Basis ein wirklicher
Bölkerfricden entstehen kann , nicht indem man
einen Teil der Völker zu Sklaven stempelt und
anderen Rechte gibt , die ihnen nicht zukommen .

Die Welt möge zur Kenntnis nehmen , daß
die Zeit nicht mehr da ist, das deutsche Volk zu
unterdrücken , zu unterjochen und zu entehren,
und daß diese Zeit auch niemals wiederkehrt.

Damit kommen wir einem wirklichen Frieden
der Welt näher , als wenn wir reden und ver¬
handeln, dabei aber es an der Achtung vor dem
Anderen fehlen lassen. Ich habe die große
Hoffnung , daß auch die anderen Völker allmäh¬
lich verstehen werden, daß eine wirkliche
Freundschaft nur dann entstehen kann , wenn
sic gleichberechtigte Staaten umfaßt. Der Tag
des 12. November wird ein Ruhmesblatt in sei¬
ner Geschichte werben. Es ist an diesem Tage
geschlossen cingetreten für seine Ehre, für seine
Freiheit , für sein gleiches Recht, und damit für
die Zukunft seines Lebens .

Unsere wirtschaftliche Entwicklung sei mehr
als irgend etwas abhängig vom allgemeinen
Vertrauen , und wenn man hier sage, wir hätten
noch nicht Alles erreicht , bann sei zu erwidern :
„Dann hättet Ihr nicht so viel zerstören dürfen,
sonst wären wir schon fertig. Wenn Ihr in 14
Jahren so gearbeitet hättet, wie wir in diesem
einen Jahre gearbeitet haben , dann hätten wir
keine sieben Millionen Eriverbslose gehabt , son¬
dern dann hätten wir zu wenig Arbeiter in
Deutschland . Wir haben nach der Arbeit in
diesem einen Jahr jetzt im Winter immer noch
zwei Millionen Arbeitslose weniger als in der
Zeit vor einem Jahre . Wenn es uns trotz der
charakterlosen , schamlosen Hetze der Emigranten
gelungen ist , in diesem einen Jahre soweit vor¬
wärtszukommen, so habe ich die feste Ucbevzeu-
gung , daß das kommende Jahr diese Wirt¬
schaftspolitik erfolgreich beschließen wird. Eines
ist jedoch Voraussetzung:

Es mußejn Mille sein und es muß
e l n Wille führen.

Wenn man mir sagt, daß ich mich irren kann ,
so antworte ich : Das weiß ich . Aber wenn ich
zehn Entschlüsse fasse und neun davon sind rich¬
tig , und nur einer ist falsch , dann kann man
den einen falschen schon aus sein Konto nehmen .
Die anderen aber haben nichts getan, von zehn
Entschlüssen nicht einen durchgeführt . Wir wer¬
den daher den Kampf in diesem Jahre genau
so wciterstthren, wie im vergangenen, unser
ganz großes und einfaches Ziel vor Augen,
und ich glaube , wenn ich im Jahre 1035 mich
vor die deutsche Nation stelle , daß ich dann ge¬
nau so wie jetzt vor ihr dastchcn kann . Auch
die Zukunft erfordert Treue und Festigkeit . 14
Jahre lang haben wir um die Macht gekämpft .
Jetzt kämpfen wir die nächsten 14 Jahre um
Deutschland und für Deutschland . Und wenn
uns der Himmel beisteht in diesem Kampfe ,

dann wollen wir sehen, ob wir nicht genau
so Deutschland in diesen 14 Jahren zu einer
Bedeutung emporsühren können , z« der wir
in den letzten 11 Jahren diese Partei em-

porsührtcn.
Von den anderen Völkern wollen wir nur er¬
warten, daß sie uns nach unserer Facon selig
werden lassen. (Stürmischer Beifall.)

Vizekanzler von mm : Sie Katbollken lm Srltten Reich
Stabschef Röbm : Sendung des
Relchsminlster Sr. Goebbels : Arbeit , Brot und Ebre
Große Kundgebung der Karlsruber Arbeltsfront
Fußballkampf Seutschland - Ungarn

Leipziger Sender in Nammen
Mutige Löfcharbelten verblndern feine Vernichtung
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Die christliche Grun-lave -es Dritten Reiches
NWanzIer von Paven vor -er Arbeitsgemeinschaft katholischerDeutscher

Abrechnung mit dem österreichischen Hirtenbrief - Bekenntnis zum Mrer
Gleiwitz , 14 . Jan . In der „Neuen Welt"

hielt am Sonntagnachmittag Vizekanzler von
Papen im Rahmen einer Veranstaltung der
Arbeitsgemeinschaft katholischer Deutscher , Kau
Schlesien , eine programmatische Rede über
„Die christlichen Grundsätze des Dritten Rei¬
ches" . Einleitend üczeichnetc er Oberschlesien
das Land unterm Kreuz, als ein echt deutsches
und ein treues katholisches Land , das wie kaum
ein zweites durch Versailles in seinem inner¬
sten Kern betroffen und in seinem Bestände
geradezu in Frage gestellt wurde. Als ein
unteilbares Ganzes , ein Land mit derselben
Bevölkerung und Gesinnung, Kultur und Ge¬
schichte, die cs als Wcscnsbestandteil Gesamt¬
deutschlands auswicscn, wurde cs dennoch aitS-
einandergerisscn und gegen den unzweideuti¬
gen Willen seiner Bevölkerung geteilt. Aber
es hat alle Prüfungen mannhaft bestanden und
sich in seinem deutschen Wesen und in seiner
freudigen Reichsbcjahuug nicht irremachen
lassen.

Der Vizekanzler kam daun auf die gewaltige
' nationalsozialistische Bewegung unter ihrem

großen Führer und daS neugcbaute Dritte
Reich der Deutschen zu sprechen, die auch auf
diesem Gebiete erst neue Hoffnungen zu wel¬
ken vermochten . Der Führer habe zu wieder¬
holten Malen einer mißtrauischen und feindli¬
chen Welt immer wieder den Friedenswillen
der deutschen Nation verkündet und für uns
nichts weiter verlangt , als die v o l l e Gleich¬
berechtigung mit den anderen.

Im Weiteren sprach der Vizekanzler von
Oberschlesieu als einem trenkatholischen Gebiet,
das auch in seiner wirtschaftlichen und sozialen
Entwicklung führend im deutschen Vaterlande
vorangegangcn sei . Es ist klar, daß die Zer¬
rissenheit unseres gesellschaftlichen Lebens , die
durch die Entartung des Kapitalismus hcrbei -
gesührte Spaltung in Klassen und der daraus
stammende Kampf Aller gegen Alle in einem
wirtschaftlich so gegliederten Gebiete eine be¬
sondere Schärfe anuchmcn mußte . Wir Katho¬
liken sind unablässig bemüht gewesen, diele
Spannungen zu mildern und Heilmittel für sie
zu finden . Aber das Zeitalter de« ausgepräg¬
ten Individualismus und betonten Materialis¬
mus ließ die besten Anstrengungen zuschanden
werden. Und doch können gerade wir Katho¬
liken auS dem unerschöpflichen Borne christlich¬
katholischer Lebensweisheit Wege gehen , die
unS der große Papst Leo YHL in seiner Enzyk -

" likä"s,R erum novarn m"
, Sie Pius Xl . in

seinem berühmten Rundschreiben „O n a b r a - .
gefimo Anno " für den Neubau der zer -
rlltteten Welt gezeigt hatte. Um sie in die
Wirklichkeit umzusetzen , dazu bedürfe eS einer
elementaren Umwälzung und Abwendung von
den gesellschaftspolitischen Bcgrissen , die das
19. und 20. Jahrhundert beherrschten .

Dem Führer des neuen Dentschland , Adolf
Hitler , war cs Vorbehalten geblieben , die
in dem päpstlichen Rundschreiben „Onadragest-
mo Anno" enthaltenen Richtlinien beim gesell¬
schaftlichen Ansba « des Dritten Reiches in die
Wirklichkeit umznscsten .

Sie neue Gesellschaftsordnung
Vizekanzler von Papen gab dann an Hand

von Zitaten ans „Onadragesimo anno" eine
Betrachtung, inwieweit der Ausbau des Trit¬
ten Reiches mit deren Richtlinien als der In¬
terpretation katholischer Gcsellschastslehrc über-
einstimmt . Diese Uebcrciustimmung unt Wor-
ten und Taten des Führers wies er bei den
Problemen von Kapital u u d A r b e i t
und denen der E n t p r o l c t a r i s i e r n n g
des Proletariats zur Schaffung einer
wahren deutschen Volksgemeinschaft
nach . Das ivichtigste Kapitel a » S der päpstli¬
chen Weisung ist jeneS über die neue Ge -
s e I l s ch a f t s o r d n u n g . «Wer würde nicht" ,
so fuhr der Redner fort, „ ivcnn er die darin
enthaltenen Anweisungen liest, an die groß¬
artigen Bemülmugen denken , die gerade auf
diesem Gebiete der Nationalsozialismus in
Deutschland gemacht hat . Auch die Beleuchtung
des Eigentumsbegriffs der Enzvklika
wonach beim Eigentumsgebrauch nicht nur an
den eigenen Vorteil zu denken , sondern auch
auf das Gemeinwohl Bedacht zu nehmen ist,
ruft uns das Programmivort dcS Nationalso¬
zialismus „Gemeinnutz geht vor Eigennutz "

ins Gedächtnis .
Auch die große , volkSumspanucude und be -

glückende Tat der Winterhilfe folgt hier
alter katholischer Tradition . Hier ist durch die
Hilfe des Staates ein christliches Werk geschaf¬
fen, das in der Caritas ohnegleichen steht. Die
Umwälzung, die der nationalsozialistische Staat
auf dem Gebiete der l a u d iv i r t s ch a f t l i -
chen GesellschaftSorduuug austrcbt,
die Rückführung des Volkstums zu den Kraft¬
quellen von Blut und Boden , entspricht in
weitem Umfange der katholischen Auffassung .

Einen weithin hallenden Warnruf hat der
Papst in seinem Rundschreiben gegen den

Marxismus und Kommunismus
ausgestoßen. Wer hat daS christliche Abend¬
land von der entsetzlichen Geißel des Bolsche¬
wismus gerettet?

Wohl haben die deutschen Bischöfe Richtlinien
gegen die bedrohte Sittlichkeit erlassen , wohl
hat daS Zentrum papierene Entschließungen in
Fülle verfaßt, wohl find in Parlamenten wohl¬
meinende Reden gehalten worden . Aber ich bin
ausS Tiefste überzeugt, daß ohne die gigantischen
Anstrengungen des Nationalsozialismus unter
der Führung des Kanzlers der Zersetznngspro-
zcß ein furchtbares Ende genommen hätte.

Tie rückwärtige Geschichtsbetrachtung kom¬
mender Zeiten wird dem Nationalsozialismus
dieselbe Bedeutung beimessen, wie dem heroi¬
schen Kampfe der Deutschen um die Erhaltung
der christlichen Kultur gegen den Ansturm des
Islam . Endlich spricht der Heilige Vater in
seiner Enzyklika von der Arbeitslosig¬
keit . Auch hier, und gerade hier, darf die Re¬
gierung Hitler für sich in Anspruch nehmen ,
alles Menschenmögliche im vergangenen Jahre
getan zu haben , um diese furchtbare Geißel von
Deutschland abznwendeu.

Wohin wir also sehen, überall erblicken wir
eine glückliche Harmonie und volle Uebcrein-
stimmung zwischen den Forderungen der „ Ona¬
dragesimo anno" und der nationalsozialistischen
Politik.

Das Dritte Reich unter der Führung Adolf
Hitlers ist , das darf man füglich behaupten, der
erste Staat der Welt, in dem die hehren Grund¬
sätze der Päpste nicht nur anerkannt, sondern ,
was viel wertvoller ist, in die Praxis umgesetzt
worden sind.

Wir Katholiken bilden nicht einmal die Mehr¬
heit , daher ist es eine geschichtliche Konsequenz ,
daß die Gesetze , mit denen wir regiert werden,
nicht immer und ausschließlich dem katholischen
Empfinden voll entsprechen können . Ist das
zu Zeiten sozialistischer Herrschaft vielleicht an¬
ders gewesen als heute ? lieber die Bestrebun¬
gen gewisser Kreise , eine n o r ü i s ch - g c r m a -
i! i s ch e Kirche ins Leben zu rufeci und sie als
gleichberechtigt neben die christlichen Bekennt¬
nisse zu stellen, haben die deutschen Bischöfe ge¬
sprochen. Gegen Rassenforschung und Rasscn -
pflcge , die das Bestreben haben , die Eigenart

eines Volkes möglichst rein zu halten und den
Sinn für die Volksgemeinschaft zu wecken , ist
gewiß nichts einzuwenden.

Sas -leichskonkorbat
hat die deutsche ReichSrcgierung geschloffen ,
weil sie der Ueberzeugung war , daß der Neu¬
bau des Reiches nur mit und niemals gegen
oder ohne die Energien des im deutschen Volke
verwurzelten Christentums zu verwirklichen
fei . In der Praxis stoßen sich die Dinge an der
Frage deS Vereinswesens . Dafür
wird man eine Lösung finden müssen. ES ist
sicher, daß die Kirche niemals auf die konfessio¬
nelle Erziehung und Betreuung der Jugend
verzichten kann . Dazu aber bedarf es keiner
Sport und Turnvereine . Eines schließt das
andere nun nicht aus , sondern sie bedingen sich
gegenseitig : zwischen den Funktionen der
Staatsjugeud nnd der Kirche muß ein Friede
geschlossen werden, der jedem das Seine gibt .
Diese kleinen Schattenpunkte geben leider dem
Auslände allzu oft Veranlassung zu behaupten,
daß die Verhältnisse zivischen Kirche und Staat
ln Dentschland dem Bruche zutrieben. Nichts
ist unwahrer als das . Der 12 . November
und das einmütige Bekenntnis fast
des ganzen deutschen .Katholizis¬
mus zu Hitler , zu seiner Negierung nnd
zum Nationalsozialismus beiveist, wie sehr
dies katholische Volk einen End -
crfolg des begonnenen Werkes er¬
hofft und sich mit seinem Führer verbunden
fühlt. ES ist keine Einmischung etwa in öster¬
reichische Verhältnisse, wenn ich zu dem

Hirtenbrief der öfterreichtschen
Bischöfe

Stellung nehme .
Sondern es ist eine berechtigte und

notwendige Abwehr gegen die unge-
ivöhnliche Einmischung des österreichischen
Episkopates in innerdeutsche Verhältnisse.

Ter Hirtenbrief spricht von dem Zwist mit
dem deutschen Brudcrvolkc, der in seinem tief¬
sten Wesen im religiösen Gedankenkreise

des Nationalsozialismus begründet sei. Man
kann nur annehmen, baß bi« Schwere dieses
Vorwurfs den hochwürdigsten Bischöfen nicht
bewußt geworben ist .

Die österreichischen Bischöfe versuchen , vier
„Grnnbirrtümer " herauszuarbeiten : „Rassen¬
haß, radikaler Antisemitismus , extremes Na-
tionalttätenprinzip , national - kirchliche Bestre¬
bungen". Wir müssen als deutsche Katholiken
in der Verurteilung solcher Jrrtümer und
Häresien den österreichischen Bischöfen voll und
ganz zustimmen , wenn sie in der Tat die dok-
trin des Nationalsozialismus darstellten . In¬
dessen — di« Doktrin dcS Nationalsozialismus
und ihre Anwendung wird ausschließlich vom
Führer bestimmt , und

nichts ist «ns bekannt, daS es rechtsertige «
würde, eine» der von den österreichischen
Bischöfen vorgeworfenen Jrrtümer dem

Nationalsozialismus zur Last zu legen.
Ueber den Rassenhaß habe ich vorhin schon

gesprochen. Der Vorwurf des radikalen Anti»
semittSmuS ist um so unverständlicher, als di «
österreichischen Oberhirten selber
sich in den letzten Jahren mit Recht und wie ,
derholt gegen dt « Auswüchse des Ju¬
den tnmS auf allen Gebieten des öffentlichen
Lebens gewandt haben . Um mehr als «inen
Abivehrkampf gegen diese Auswüchse handelt
es sich auch in Deutschland nicht. Gegenüber
dem Vorwurf deS extremen Nationalitäten -
prinzipS zitiere ich die Worte deS Führers ,
„ indem wir in grenzenloser Liebe und Treue
an unserem eigenen Volkstum hängen, respek¬
tieren wir die nationalen Rechte auch der an¬
deren Völker auS derselben Gesinnung heraus
und wünschen auS tiefstem Herzen, in Frieden
und Eintracht mit ihnen zu leben . Wir ken -
nen daher auch nicht den Begriff des Germani¬
sierend ."

Was den Borwurf einer Nattonalktr -
ch e angeht, so denkt niemand in Deutschland
ernsthaft auch nur an einen solchen Versuch.
Unzählige Male ist autoritär und feierlich ver¬
kündet worden, daß da- neue Deutschland daS
Christentum als bi « Grundlage
jeder Aufbauarbeit betrachtet und ge¬
gen alle Anfeindungen schützen will. Daß die
sogenannte Nationalkirche eine Angelegenheit
wenig bedeutsamer Kreise ist und mit dem
Katholizismus nichts zu tun hat, daS wisse «
bestimmt alle deutschen Katholiken. Nur di«
österreichischen Bischös « scheinen eS nicht zu
wissen.

Ich spreche im Namen deS deutschen Katho »
lizismnS wenn ich sag«, daß der österreichisch«
Hirtenbrief in geschichtlicher Stunde der Frage
der Schicksalsgemeinschast deS gesamtdeutschen
Volkes einen schlechten Dienst geleistet hat.

Um so erfreuter bin ich, feststellen zu können ,
daß sein Echo dem Fürsterzbischof von Gurk
Veranlassung gegeben hat, ihm « ine Erläute¬
rung zu geben , die ihn in seinen wesentlichen
Teilen abschwächt. Wir müssen an der Wende
der Zeiten, in der wir leben , uns bemühen , di«
großen Linien zu sehen. Wenn die österreichi¬
schen Staatsmänner erst diese groß« Linie s«.
hen würden, dann könnte eS nicht mehr schwer
sein , die letzten Mißverständnisse und Schwie¬
rigkeiten auS dem Wege zu räumen.

Wir deutschen Katholiken wollen mit ganzer
Seele und vollster Ueberzeugung hinter Adolf
Hitler nnd seiner Regierung stehen.

Wir bewundern seine Vaterlandsliebe , seine
Tatkraft nnd seine staatSmännische Weisheit.
Der deutsche Katholizismus muß in
dieser geschichtlichen Stunde heraus ans der
Negation, heraus aus dem Chetto , er mutz am
Renbau des Dritten Reiches seinen tätigen An¬
teil nehme «, denn nur bei unumschränkter
Hingabe an das große Werk sind wir auch be¬
rechtigt , das zu fordern, was uns aus katholi¬
schem Denken heraus unerläßlich scheint .

Bei den Befestigungsbauten an der franzö¬
sischen Ostgrcnze sollen große Unregelmäßig¬
keiten ansgcdeckt worden sein. Betonmaueru
nnd Gcschütztürme , die 1 Meter dick sein soll¬
ten , seien in Wirklichkeit »nr 88 Ztm . dick auö-
gesührt, es sei eine schlechtgemischte Zement¬
masse verwendet worden, so daß sich jetzt be¬
reits Risse zeigten nsw.ch

Wie erst jetzt bekannt wird, ist ein chinesischer
Dampser, der sich ans dem Wege nach Hong¬
kong befand nnd Schanghai am 18. Januar
verließ, infolge einer Kesielcxplosion gesunken .
Aus dem Dampfer befanden sich über 498 Ar¬
beiter außer der Besatzung . Bisher werden 128
Tote gemeldet . ch

In CompiLgne hatte sich der Stadtrat gegen
dir Schaffung einer ArbeitSloscnnnterstützungS-
kasse ausgesprochen . Daraufhin haben nun 88
arbeitslose Flußschisser das Rathaus besetzt
und de« Boykott der Kanflente in Eompiiane
angeordnet.

Die Ltraßenschlacht in Paris
Autobus in der Nähe der Kammer vor einer Barrikade , die die Weiterfahrt unmöglich macht

Die Gasexplosion in Plettenberg .
Die Trttmmerstätte von Plettenberg im Sauerlaud , wo eine schwere Gasexplosion ein Wohn¬

haus vollkommen vernichtete und fünf Todesopfer forderte.



Die deutsche Sehnsucht nach dem Reich :

Sendung - es Ranonalsozialismu
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♦ Berlin , 14. Jan . Der deutsche ReichSkrie-
aerbund .^kyffhäuser " feierte am Sonntagmit¬
tag die 63. Wiederkehr des ReichSgründungSta-
ges mit einer Deutschen Weihestunde im über¬
füllten Sportpalast in Anwesenheit des Reichs¬
präsidenten von Hindenburg . Von der
Reichsregierung waren erschienen : Reichs¬
wehrminister Generaloberst von Blomberg ,
Reichsminister Stabschef Rühm , Reichs -
außenminister Frhr . v . Neurath , ReichSar -
beitSminister S e l d t e und ReichSwirtschaftS-
minister Schmitt , mit ihnen die Staatssekre¬
täre Lämmer s , Reinhardt , Milch ,
G r a u e r t und Dr . Meißner . Die Reichs¬
wehr war vertreten durch den Chef der Heeres¬
leitung und den Chef der Marineleitung . Ne¬
ben den Uniformen des neuen Deutschlands
sah man in den Uniformen der ulten deutschen
Wehrmacht den Generalfeldmarschall von
Mackensen , Generaloberst von Kluck und
Generaloberst Heye , ferner sämtliche Landes¬
führer des Kysfhäuserbundes . Von den diplo¬
matischen Missionen hatten die Vereinigten
Staaten , Italien , Schweben , die Türkei , Un -
sarn und Argentinien ihre Militärattaches
entsandt.

Die Musikkorps verschiedener Regimenter
unter Leitung des HeereSmusikinfptzienten
Prof . Schmidt sowie 806 Sänger bestritten
den musikalischen Teil der Wethestunde . Dir
Klänge des Badenweiler Marsches kündigten
den Einmarsch der Fahnen an . Voran schritt
eine Ehrenabteilung der Reichswehr mit den
Fahnen alter Garderegimenter . Dann folgte
« ine SA .-Abordnung mit ihren Hakenkreuz¬
sahnen und schließlich 2 000 Fahnen der alten
Kriegerveretne.

Nach der „Deutschlanb -Hymne * nahm der
General der Artillerie von Horn das Wort.
Er begrüßte in erster Linie den Reichspräsiden¬
ten und Schtrmherrn des Bundes und dankte
ihm , baß er die politische Führung des Reiches
in die Hände eines Frontsoldaten gelegt habe .
Wetter begrüßte er Stabschef Rühm als
einen hervorragenden Frontsoldaten des gro¬
ßen Krieges und einen der getreuesten Ge¬
folgsmänner des Führers , der sich aufopfernd
für ihn eingesetzt und das starke Werkzeug der
SA . geschmiedet habe . An sein« Kameraden ge¬
wandt führte General von Horn u. a. weiter
aus : In Millionen Herzen hat da- deutsche
Volk unter HinbenburgS Führung auf den
Tag gewartet, da uns der Himmel wieder
einen Mann BtSmarckscher Grüße schenkt« ,
einen Soldaten auS unseren Rethen — Adolf
Hitler . Er kam als unbekannter Soldat aus
dem großen Kriege zurück: aber seine Seele
brannte von dem Erleben da draußen und ent¬
zündete in den mutlosen Herzen nicht nur das
Feuer , sondern neuen Glauben. Adolf Hitler
suchte di « Volksgemeinschaft und gab dieser
Gemeinschaft das Symbol der Ehr «.

Der Stabschef spricht
. Reichsminister Stabschef Rühm -führte
barauf u . a. auS:

Herr Reichspräsident !
Im Namen der ehemaligen Soldaten des

alten HeereS und der Marine danke ich Ihnen
für den Bnnd , den Tie mit Mols Hitler
schloffen iTtürmischer Beifall) . Mit einer bei¬
spiellosen Einmütigkeit ist das deutsche Volk
am 12. November 1033 hinter seine Regierung
«etreten und hat gesprochen : Wir wollen Frie¬
den und wir wollen unsere Ehre. Wir und
das ganze deutsch« Volk würden alle glücklich
sein bet dem Gedanken , den Kindern und Kin -
beSkindern das zu ersparen, waS wir selbst er¬
dulden mußten. Darum steht hinter uns und
den Anderen weder Hatz noch Feindschaft . Wir
Srüßen alle Soldaten der Welt, die mit uns
**■" & gegen uns gekämpft Haben. Wir fordern
n« auf , mitzuhelfen an der Befriedung der
Völker sLebhafter Beifall) .

Herr Generalseldmarschall l
Meine Kameraden von Mols Hitlers SA ., aus

dem Kysfhäuserbund und a«S de«
Waffenringenl

Deutsche Mäuuer und Frauen !
Zum 83. Male fährt sich der Tag , an dem in

der Spiegelgalerie de» Versailler Schlosses die
deutsche Kaiserkrone sich als Schlußstein in
das Gebäude der Reichseinheit
fügte,die die deutschen Stämme auf den fran¬
zösischen Schlachtfeldern neu erstritten hatten.

Das deutsche Sehuen »ach dem Reich
fsf lo alt wie das deutsche Volk selbst . Seit
ikuen fernen Zeiten, da die Söhne des Nordens
ans dem Dunkel ihrer Wälder «nd Sümpfe in
das Licht der Geschichte traten , hat der dentsche
Mensch nicht anfgehört, von dem kraftvollen
Zusammenschluß der durch Blut und Art , durch
Sprache und Geistesleben innerlich Zusammen-
Oehürige» zu träumen.

Stabschef Rühm schildert dann den Willen
dum geeinte « Reich der Dentsche«, der die
»anze dentsche Geschichte bis z« den Freiheits -
' Aege« durchzieht .

„Gleichen Schlag schlug daS Herz der Deut¬
schen unter de» verschiedenen Fahnen» gleiche »
Schritt marschierten die Armee», gleiches Wol¬
len wurde mächtig in de » Völker» der deut¬
schen Laude : Deutschland !

Der Wille aber zuzn Reich, der in den Be¬
freiungskriegen mit den deutschen Fahnen ge¬
wesen, lebte als sorglich gehütetes Kleinod
weiter in den Herzen deutscher Män¬
ner .

Daö Vlsmarckkelch
Zwischen dem Volk und dem Reich stand hin¬

dernd der Schatten des Habsburger Kaiser¬
tums und der kleinliche Eigenwille deutscher
Fürsten.

Da löste BtSmarck mit dem Schwerte die
deutsche Frage , d i e m i t der Doppelmonarchie
an der Donau nicht zu bereinigen war , ohne
Oesterreich im kleindeutschen Sinne . Der erste
Schritt zur Verwirklichung besten, was das
Hoffen langer Jahrhunderte gewesen, war ge¬
tan . Und fünf Jahre später bildete das auf
den französischen Schlachtfeldern gemeinsam
vergossene Blut der deutschen Stämme den Kitt
zum Bau des zweiten Reiches der Deutschen,
über dem sich die Kaiserkrone wölbte .

Die endgültige Lösung der deutsche » Frage ,
die Erfüllung des jahrtausenbalte« Träumens
und Sehnens der besten deutschen Menschen
war es aber nicht. Konnte cs nicht sei«.

Denn an seinem Beginn stand die Halbheit,
stand der Kompromiß!

Dynastische Rücksichten und die Notwendig¬
keit znr Schonung persönlicher Empfindlichkei¬
ten vereitelten de « Schritt vom Volk
znr Nation . Gaben das Panier des neue»
Reiches nicht in die Hand des Volkes ,
in dessen gläubige» Herzen es geblüht hatte
durch lange Jahrhunderte , über alle Läuder-
grenzen hinweg und dnrch alle Kerkermaueru
hindurch , mit welchen die Reaktion den Reichs¬
gedanken zu bannen suchte . Gründeten die Ein¬
heit des neugeschasscnen Reiches nicht auf das
Volk, dessen Söhne in aberhundert Schlachte»
ihr Blut gegeben um dieses einen Zieles wil¬
len, —sondern auf die Fürste» .

Noch war die Zeit nicht reif, welche dem
Volke seinen Teil gab an der Ver¬
antwortung des Staates . Was aber
hätten alle Fürsten vermocht, den Bestand des
Reiches zu wahren, wäre dieses nicht felsenfest
verankert gewesen in den Herzen und Händen
des Volkes , — dieses schlichten , einfachen,
treuen, herrlichen Volkes !

Kampf und Rot
Wenig später schon trat dieses deutsche Volk

an zu dem ihm aufgezwungenen

Seldenkamvf um Sein oder Rlchtsein.
Durch viereinhalb lange, blutige Jahre be¬

wies sich nicht mit Worten, aber in der . Tat
seine unbedingte Reichstreue und
Vaterlandsliebe . Auf den Schlachtfel¬
dern des Weltkrieges erhob sich aus dem Blute
des einfachen, unbekannten und ungenann¬
ten Mannes aus dem Volke deutsches
Soldatentum zu heldischer Größe, die bis
zu den Sternen reicht. Nicht mehr Armeen von
Soldaten , — ein ganzes Volk von Helden
kämpfte und stritt, darbte und litt , blutete und
starb und widerstand einer Welt von Feinden
für Kaiser und Reich !

Der deutsche Soldat ist schuldlos , wenn nicht
der Sieg , der viereinhalb Jahr seinen Fahnen
treu gewesen war , die namenlosen Opfer des
Krieges lohnte: Unbesiegt legte er seinen
unbefleckt gebliebenen Ehrenschild auf dem
Altar deS Vaterlandes nieder, als die gewis¬
senlose Revolte von Feiglingen und Verrätern
das deutsche Schwert zerbrach .

Die Schuld am furchtbaren Ende und den
noch vielmals furchtbareren Folgen des Krie¬
ges tragen neben den marxistischen Landesver¬
rätern die , welche verabsäumt hatten, die
Gtftsaat der Zersetzung und AuflSsung zu zer¬
treten , ehe sie aufging.

Sie Revolte der Minderwertigen
betrog daS Heer um die Früchte seiner Siege
und drohte daS Reich zu vernichten .

Und in diesen schweren Monaten und Jah¬
ren, da neben der Raubgier der Feinde der
Zerfall von innen sein Haupt erhob und die
Axt an die Wurzeln deS staatlichen Seins der
Deutschen legte , offenbarte sich d e r fana¬
tische Wille des gesamten Volkes
zum Reich . Furchtbar traf die Faust ein¬
facher deutscher Arbeiter und Bauern bas

vaterlandslose Gesindel , welches an die Ein¬
heit des Reiches zu rühren wagte .

Ueber die Niederlage und seine unheilvollen
Folgejahre hinweg bewahrte als einzigen Be¬
sitz, der nicht von Feindeswillkür, sondern von
dem trotz aller sonstigen Fesseln frei geblie¬
benen eigenen Willen abhängig war , daS deut¬
sche Volk seine staatliche Einheit ! Sie
war der unverlierbare Ankergrund, an welchen
sich das Hoffen der deutschen Menschen auf eine
lichtere Zukunft klammerte.

Von dieser festgegrüubeteu Plattform ans
begann deutsches Soldatentum , das in dem un¬
bekannten Gefreite» des Weltkrieges, "

Adolf Mer
seinen Sprecher «nd Führer gewann, seine«
Kampf » m die dentsche Wtsderge »
b « r t.

Nur vom Soldatischen her ist her Na»
tionalsozialismus verständlich . Der Geist , der
vor einem Jahre seine in löjährigem Kampfe
siegreich gebliebene » Hakenkreuzfahneu anf die
Bastionen der staatlichen Macht pflanzte» ist der
heroische Geist ewige » deutsche « Soldatentums .

Der Geist» der nun unter Adolf Hitlers Füh¬
rung im nationalsozialistischen Staate die end¬
liche und endgültige Erfüllung tausendjährigeu
deutschen Sehnens gebracht hat, ist der Geist der
Hingabe an die Ration und des unbeugsame «
Willens znm Ganze» . Ist der Geift selbst »
losen Dienens « nd freiwilliger
Zucht . Ist der Geist der mannhaften Tat «nd
der nationalen Ehre. Ist der Geist »nwaudel-
baver Treue und der den Tod überdauernden
Kameradschaft .

Auf den Klingen der Dolche der braunen Ba¬
taillone ist dieser Geist in Worte gefaßt. Gr
heißt : Alles für Deutschland !

Und Euch , meine Kameraden von der
S .A .R . II , hat der hochverehrte Generalfeld¬
marschall des großen Kriege » die Devise ge¬
schenkt : „Die Treue ist das Mark der Ehre !"

Einigkeit tut not
Meine Kameraden! ES ist heute daS erste Mal ,

daß ich als der Stabschef der gesamten SA.
zu euch spreche . Und ihr habt ein Anrecht bar¬
auf von mir zu hören, aus welchem Grunde
das bisherige Eigenleben eurer Vereine im
Reichskriegerbund „Kyffhäuser " der U n t e r-
stellung unter die Ober st e SA .-F ü h -
r u n g weichen mußte .

Gerade der Tag der RetchSgründung läßt un-
sere Gedanken zurückeilen in die deutsche Ge -
schichte. Und diese »weitansendjährige Geschichte
unseres Volke? zeigt uns mit unerbittlicher
Deutlichkeit al§ Grund der deutschen Ohnmacht :
den

Mangel einer gemeinsamen Führung
Längst ehe JesuS Christus auf Erden man -

belte , traten als erste Deutsche die Stämme
der Kimbern und Teutonen auS der Nacht ihrer
Geschichtslosigkeit in die Arena der Völker. Mit
der unverbrauchten Kraft des Nordens kamen
sie über die Alpen und vernichteten lachend die
sich ihnen entgegenwerfenden kampfgeübten
römischen Heere . Die Hauptstadt der Welt zit¬
terte vor dem teutonischen Schrecken. Ein letztes
Aufgebot nur noch konnte Rom den germani¬
schen Eroberern entgegcnstellen . Nicht die
Kriegstüchtigkeit der letzten Legionen überwand
die deutschen Kriegsvölker, sondern das deutsche
Erbübel : In deutscher Eigenbrötelei
marschierten die durch gleiches Blut , durch

gleiche Sprache , durch die gemeinsamen Götter,
durch denselben Willen nach dem sonnigen Sü¬
den zusammengehörigen Kimbern und Teuto¬
nen ohne gemeinsamen Befehl oder auch nur
gegenseitige Verständigung wenige Meilen
voneinander entfernt . Und nacheinander
fielen sie der Vernichtung durch die letzte zu¬
sammengeraffte Kraft der Römer anheim. Ge¬
meinsam unüberwindlich, gingen sie einzeln zu¬
grunde, weil die einheitliche Führung fehlte .
Sonst trüge das Antlitz der Welt seit über zwei¬
tausend Jahren deutsche Züge.

Und dieses deutsche Erbübel der Eigenbrötelei
und der Zwietracht um irgendwelcher Nichtig¬
keiten willen zieht sich wie ein roter Faden seit¬
her durch die zahllose Geschlechterfolge, die wir
„Deutsche Geschichte " nennen.

DaS, meine Kameraden von der SAR . II ,
lehrt uns die Geschichte . Und wir Natio¬
nalsozialisten sind nicht willens ,

dle SMichte als Lehrmeister unseres
Volkes

ungenutzt zu lassen .
Einen Ruhm gönnt der Feind in aller Welt

den Deutschen : das VolkderDichtcrund
Denker zu sein ! Denn solange sich der
Deutsche im Wölkenkuckucksheim inohlfühlt und
seine Kräfte in einer Vielheit von Meinungen
und in spitzfindigen Disputen zerfasert, wird er
den andern nicht lästig . So vergeudet daS

deutsche Volk seine beste Kraft in gegenseitiger
Eifersüchtelei und im Streit der Meinungen
um Nichtigkeiten .

Mit der nationalsozialistischen Revolution
ist das deutsche Volk in eine neue Zeit ge¬

treten.
Nicht unvorbereitet hat die nationalsoziali-

stische Bewegung die Macht im Staate über¬
nommen .

Lange Jahre und namenlose Opfer au
Gut und Blut hat unser Kamps gefordert.
Und das war gut so ! Nicht unserthalben, son¬
dern um der deutschen Zukunr ,
willen .

Wäre uns die staatliche Macht vorzeitig, mehr
als ein Geschenk des Zufalls , in de » Schoß ge ,
fallen , so hätte sich unser Blick nicht schärfen
können für das Wesentliche und unser Mille
nicht Härten können zum Ganzen!

So aber hat uns die Fügung fünfzehn Jahre
der Prüfung bcschieden, um reif zu werden für
die Verantwortung . Und diese Verantwortung
vor der Zukunft unseres Volkes hat uns zu
dem Wissen geführt: Deutschland hat zwei
Jahrtausende versäumt, zu werden, was eS fein
könnte und müßte , dadurch daß es uneins war.
Diese deutsche Uneinigkeit wird im national¬
sozialistischen Deutschland nur noch e i n
Ge gen st and von historischem Inte r-
e s s e sein. Denn wir dulden keine weitere Ver¬
zettelung der deutschen Volkskraft.

Alle unsere Kraft gehört mit dem sittlichen
Voorecht der Gemeinschaft nicht nnS , sondern
dem Neuansbau des Vaterhauses aller Deut¬
schen — ungeachtet , wo seine Wiege stand —,
gehört der Nation !

Deshalb hat Adolf Hitler den Marxismus
mit seiner verbrecherischen Jxrlehrc des Klas¬
senkampfes zertreten ! Deshalb mit alleiniger
Ausnahme der NSDAP . alle Parteien und
Jnteressentenhaufen von Links bis Rechts zer¬
schlagen! Deshalb auch das Vereinswesen auS
dem Debattierklubunfug befreit und nach dem
Führerprinzip geordnet! Und deshalb auch ,
meine Kameraden von der S .A .R . II , sind die
Vereine des Reichskriegerbundes „Kyffhäuser "
elngegliebert in das große Heer der Ge¬
samt - SA . !

Bestehe« bleiben einzig als

Trügerln des politischen Willens
und weltanschaulichen GeistcsguteS des »eneu
Staates die Nationalsozialistische Dentsche Ar¬
beiterpartei und als Garant der nationalsozia¬
listischen Revolution und als alles umfassende
hohe Schule des Volkes zum gelebten Natio¬
nalsozialismus die SA.

Das sittliche Recht zu dieser Ausnahmestellung
leitet sich her aus der kämpferischen
Leistung am Werben des neuen Deutsch¬
lands !

Das jahrelange erbitterte Ringen nnd Dnrch -
haltcn der SA . vor der Machtergreifung war
das tat - und todbereite Bekenntnis von
Männern zu diesem einen Glaube», zu dieser
einen Hoffnung, zu dieser einen Liebe : Deutsch¬
land ! !

Und das bedeutet mehr als der an Sonn -
nnb nationalen Feiertagen hervorgeholte
Hurrapatriotismus mancher bürgerlicher Kreise .

Deutschland bekennen heißt «ns : alles Ei¬
gene, alles Persönliche , heißt &at und Blut und
Lebe» gering achten um der großen Not- und
Schicksalsgcmeinschast der Nation willen!

Aus diesem Geiste heraus - wuchs das neue
Deutschland .

Und so ist der DA .-Mann nicht einfach der
Träger eines braunen Dicnsthemdes, sonbern
die Fleischwerdung einer heroi¬
schen Gcisteshaltung .

Und aus diesem heldischen Leben de »
Opfers und der Pflicht riß fast vier¬
hundert Soldaten des nationalsozialistischen
Aufbruchs der Nation der feige Mord aus dem
Hinterhalt .

So steht heute mit dem höchsten sittlichen Recht
der SA .-Mann als geistiger WillenSträger» als
bestellter Hüter nnd als unbestechliches
Gewissen Verdeutschen Revolution
an den Toren des Dritten Reiches , daS auf sei¬
nen Opfern beruht !

Häufiger Unverstand fragt : Das Ziel ist
doch nun erreicht ! Hakenkreuzfahnen wehen
über den Marken des Reiches , der Führer Adolf
Hitler hat alle Macht des Staates in Händen .

Was soll da noch der M. Mann?
Als der greise Held der Befreiungskriege, Ge-

ncralfeldmarschall Blücher , als eS an daS Frie¬
den-Machen ging , mit hundert Ehren u . tausend
schönen Worten kaltgestellt wurde, warnte er :
es sollte die Politik nicht verderben, was daS
Schwert errang !

Und so ist es der Wille des Führers , daß seine
wasfcnlosen braunen Soldaten uunachsichtlich
darüber wachen , baß nicht Bürokratie und Spie ,
ßertnm daS in der »atio«alsozialistischen Revo ,
lntion Errungene durch Paragraphenreiterei
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Sem Arbeiter sein Nrot - der Nation ihre Ehre
Akte der AM-miniMS Dr . Soebbel S aus der Verliim Kundgebung der DAS.

Berlin , 14. Jan . Die NSBO . und die DAF .
versammelten am Sonntagnachmittag Hundert¬
tausende Berliner im Lustgarten zu einer Kun-
gebung , um der Reichsregierung für das neu¬
geschaffene Gesetz der Arbeit ihren Dank auszu¬
sprechen. Bereits eine Stunde vor Beginn der
Kundgebung war der Riesenplatz und seine wei¬
tere Umgebung ein einziges wogendes Men¬
schenmeer, über dem Hunderte von Hakenkreuz¬
fahnen flatterten .

Staatsrat Walter Schuhmann , der Füh¬
rer des GesamtverbanüeS Deutscher Arbeiter,
ergriff als erster Redner das Wort, wobei er be¬
sonders auf das Gesetz der Arbeit eingtng, mit
dem Deutschland bahnbrechend vorangehe. Ar¬
beiter der Stirn und der Faust reichten sich heute
die Hand zu einem unzerbrechlichen Bund , um
gemeinsam die Wege zu bereiten, damit sich
Deutschland wieder den Platz in der Welt er¬
obere , der ihm aus Grund seiner Tüchtigkeit und
seines Fleißes gebühre.

Der Treuhänder der Arbeit für das Wirt¬
schaftsgebiet Brandenburg , Engel , führte dar¬
auf auS , das neue Gesetz stelle Arbeit und Ar¬
beitsformen auf eine ganz neue Plattform . Ob¬
wohl er heute noch nicht über die Einzelheiten
des Gesetzes sprechen wolle , könne er doch sagen,
bas Gesetz schaffe für den arbeitenden Menschen
eine Existenzsicherheit , wie sie bisher noch in
keinem anderen Gesetz zu finden gewesen sei.
Der Staat habe sich mit dem neuen Gesetz baS
Recht genommen , dem Gang der Entwicklung
der Wirtschaft bis inS Innerste zu beaufsichtigen.

Der Organisationsleiter der DAF ., KlauS
S e l z n e r , behandelte anschließend die Grund¬
gedanken deS deutschen Gesetzes der Arbeit, das
die Einheitlichkeit der Betriebsführung und
Beranwortlichkcit, die Zusammengehörigkeit
von Betriebsführer und Gefolgschaft und schließ¬
lich den Ehrenstand der Arbeit für ewig ver¬
ankere .

Stürmisch begrüßt sprach darauf

Rtichsprovagan-amlnlsler
Sr . Goebbels

Meine Bolksgenossen und Bolksgeuossinue « !
Männer und Frauen des schassenden Berlin !

Das Reichskabinett hat am vergangenen
Freitag ein Gesetz zum Schutze der na¬
tionalen Arbeit beschlossen , das in
seiner weittragenden Bedeutung vorläufig
noch gar nicht abzumessen ist . Damit hat die Ne¬
gierung Adolf Hitlers ihrem eindeu¬
tigen Willen zum Schutze der nationalen
Arbeit und zum Schutze der Ehre deS
schaffenden deutschen Volkes Rech¬
nung getragen .

Wir tragen den Titel einer sozialistischen
«ud Arbeiterpartei zu Recht, denn wir find eS
gewesen, die die Arbeit von den Fesiel » deS
internationalen Kapitalismus befreit habe«.

Wir wissen, daß es in Deutschland noch Mil¬
lionen Menschen gibt, die dem schwersten sozia¬
len Elend preisgegeben sind . Aber wir wissen
auch , daß die Not nicht lfrrch Phrasen beseitigt
werden kann , sondern nur durch eine soziale
Ordnung , in der Jeder in den Genuß seiner
Arbeit und seines Fleißes kommt. Die, die
wir von der Macht ablösten , wußten dem deut¬
schen Arbeiter nichts anderes als Phrasen zu
geben . Sie standen der Not teilnahmslos ge¬
genüber. Nicht einmal den 1 . Mai vermochten
sie dem Volke wirklich zu einem Feiertag zu
machen. In dem ewig sich fortsetzenden Klas .
sen- und Standeskampf wurde die Arbeit un¬
terdrückt . Der Arbeiter war nur der Kuli der
Geldmächte , ein willenloses Objekt im Spiel
der internationalen Kapitalinhaber .

Wenn wir dagegen Front machten, so taten
wir das nicht nur aus nationalen , sondern auch
aus sozialen Gründen . Man verkennt
uns vollkommen , wenn man glaubt , wir sähen
unsere Aufgabe darin , die Geldschranktruppe

sFortsetzung von Seit « 8)
und allzu temperierte „revolutionäre " Selbst¬
genügsamkeit zunichte machen. Der Weg der
deutschen Revolution zu dem aus nationalisti¬
schem und sozialistischem Geiste erneuerte»
Deutschland ist noch nicht beendet . Denn «ach
der Erringung der staatlichen Macht gilt es, den
letzten Volksgenossen hineinznzieheu in den see¬
lischen und geistige« Umbruch der Nation . Und
hierin liegt die Sendung der SA . für die Zu¬
kunft .

Die SA . hat in den rttckliegeuden Jahren die
aus den verschiedensten weltanschaulichen La¬
gern zu ihr stoßenden neuen Kampfgefährten in
der scharfen Auslese des Kampfes nicht nur
äußerlich , sondern auch seelisch sich ein -
zughiedern verstanden. Hierdurch erwies
sie ihre besondere Eignung zur Er¬
ziehung und geistigen Formung
deS deutschen Menschen .

Und diese Erziehung, die ihre Kraft und
Stärke war in den Jahren deS Kampfes, wirb
vorzugsweise ihre Aufgabe sein in der vor nnS
liegenden Zeit deutsche« WiederansbameS .

Meine Kameraden von der SAR . II ! In
diese GemeinschaftfreiwilligerSol »
daten der Nation seid nun auch ihr ein -
gegliedert.

Wenn ihr alten FrontkäPpfer heut« den
Kopf wieder höher tragen , wenn ihr mit Stolz
euch fühlen dürft als Glieder eines Volkes,

irgend «tn«r Kapitalmacht zu sein . Wir sind
gekommen, um

dem Arbeiter sein Brot und der Nation
ihre Ehre znrückzugeben .

Die deutsche Revolution ist eine Revolution
des Volkes gewesen , und das Volk soll nun
auch in den Genuß der Früchte dieser Revo¬
lution kommen.

Denn wir , die wir heute die Träger der Re¬
volution sind , kamen aus den Hütten. Nie¬
mals werden wir uns vom Volke trennen .

Nicht der GewerkschaftSgedanke an sich war
falsch , sondern «S entspricht dem gesunden
Instinkt der Menschen, ihre wirtschaftlichen
Interessen zu vertreten und soweit diese In¬
teressenvertretung nicht gegen da» Allgemein¬
wohl verstößt , kann sie vom Staat geduldet
werden und ist in manchen Dingen für den
wirtschaftlich Schwächeren nur zu begrüßen.

So waren denn auch die Gewerkschaften , nur
der gesunde Ausdruck für die aufsteigende Ar¬
beiterklasse , ihr Recht, ihr Ansehen und ihre
Geltung im Volke zu erobern und zu behaup¬
ten , nicht etwa verwerflich , sondern geboren
aus dem Vorwärtsstreben der arbeitenden
Klasse.

Wir sehen denn auch in der Entwicklung der
Gewerkschaften ,

'daß die politische Soztaldemo-
kratie in ihnen eine Konkurrenz sah und sie
zuerst bekämpfte . Die Gewerkschaften wurden
erst dann für das StaatSwesen gefährlich und
für die Gemeinschaft schädlich , als sie von den
politischen Parteien als Machtinstrument be¬
nutzt wurden. *

Da nach der Machtübernahme der National¬
sozialisten die Macht der politischen Parteien
zerbrochen wurde, war eS selbstverständlich,
daß auch die Instrumente dieser Parteien , die
Gewerkschaften , von den Nationalsozialisten
übernommen werden mußten. DaS geschah am
2 . Mai , nachdem durch Sen Feiertag der Arbeit
am 1. Lllai die ideologische Vorbereitung für
diesen Akt getroffen war.

Aus der Vielheit dieser Verbände — insge¬
samt 169 Arbeiter- und Angestelltenverbänbe
— wurde die Deutsche Arbeitsfront gebildet ,
die nur mehr 14 Arbeiter- und Angestellten -
Verbänbe vorsteht . Wir übernahmen schätzungs¬
weise — « ine genaue Kartothek war nicht vor¬
handen — etwa 5 Millionen organisierte Men¬
schen. Heute zählt die Deutsche Arbeitsfront
mit Arbeitern, Angestellten und Unternehmern
mehr als 1ö Millionen.

Als wir die Verbände Übernahmen , haben
wir den orgaanisicrten Massen versprochen,
daß wir ihre Rechte anerkennen und baß wir
dafür sorgen werden, daß sich die soziale Stel¬
lung deS Arbeiters und des Angestellten nicht
etwa verschlechtert, sondern zum mindesten ge¬
halten wird, biS durch die allgemeine Wirt¬
schaftsentwicklung eine Besserung eintritt . Wir
können heute mit Stolz behaupten, daß wir
dieses Versprechen eingelöst haben . Tatsächlich
ist der LebenSstandart deS schaffenden deutschen
Volkes in keiner Bcrufsschicht unter daS Ni¬
veau des 39. Januar 1933, d . h . den Tag, an
dem wir die Macht übernommen haben , gesun¬
ken . Jedoch können wir beweisen , daß viele
Millionen Arbeitslose wiederum in den Pro¬
duktionsprozeß eingeführt wurden und sich

bei den übrigen arbeitenden Massen der Le¬
bensstandard zum Teil gehoben hat. Ich ver¬
weise nur auf den Kündigungsschutz , der heute
bereits in vielen Industrien freiwillig durch-

daS bi« ihm auferl«gte Schmach abgeworfen
und seine Ehre unter den Völkern wiederge¬
wonnen hat, - dann dankt ihr dieses ein¬
zig und allein den Kameraden, die unter dem
Hakenkreuzbanner die Tore der deutschen Ehre
wieder wett ausgerissen haben ! Ihr steht also
tief in der Schuld der braunen und schwarzen
Bataillone Adolf Hitlers !

Und wenn vielleicht den «inen oder anderen
daS Gefühl bedrückt, überflüssig zu sein und zu
spät gekommen zu sein zum Kampfe , — so seid
gewiß : Das neue Deutschland brancht jeden
Mann , brancht vor allem jeden Soldaten znm
Wiederansbau der Nation !

Ihr alten Soldaten
habt als Angehörige des ruhmreichen alten
Heeres in Krieg und Frieden Mut , Gehorsam
Vaterlandsliebe , Treue und Kameradschaft be¬
tätigt . Diese selben Eigenschaften aber sollen
künftig die Geistesgrundlage des
deutsch « n Volkes in seiner Gesamt¬
heit sein.

Betrachtet euch bewußt und freudig alS Glied
der Gesamt -DA ., dieses großen seelischen Kraft¬
feldes der Nation ! Dann wird sich diese Ge¬
meinschaft dentfchen MannestnmS runden znm
fruchtbaren Kreis , der die deutsche Zukunft an
die beste Tradition seiner Vergangenheit kettet .

Die SA . übernimmt die gesamte auS der
Hitlerjugend übertretende Jungmann¬
schaft , erzieht sie in ihren Reihen zum Manne

denn dann würde« wir der eigentliche« Aus¬
gabe unserer geschichtlichen Sendung nutren
werden.

Ich weiß , baß heute überall im Lande falsche
Propheten die Ergebnisse der Revolution ver¬
fälschen u . die großen Leistungen der NSDAP ,
verkleinern möchten. Man könnte , wenn
man ihren Sirenengesängen baS Ohr liehe ,
manchmal zu der Annahme kommen, daß es ,
solange wir um die Macht kämpften , nirgend¬
wo in Deutschland Feinde des Nationalsozia-

geführt ist . Ich verweise ferner darauf, daß
der Urlaub für manche Industrien erhöht
wurde, und ich kann für manche BerufSzweige
Daten aufzeigen , wo auch der Lohn und der
Tarif erhöht worben ist . Die Invaliden - und
Knappschaftsversicherung ist vor dem Zusam¬
menbruch gerettet worden, »war ist dies nicht
ganz ohne Opfer abgegangen , aber «S ist zu
hoffen, baß die Entwicklung der Wirtschaft auch
hier die leichten Wunden bald heilen wirb . Mit
einem Wort, es ist nicht bas eingetreten, was
die Marxistenführer dem Arbeiter immer und
immer wieder sagten , daß die Nationalsoziali¬
sten, wenn sie an die Macht kämen , die arbei¬
tende Klasse verraten würben . Im Gegenteil!
DaS eine steht fest, eS hat sich noch niemals eine
Partei , eine Bewegung, ein« Gewerkschaft so¬
viel um die arbeitenden Massen gekümmert
und gesorgt , wie wir Nationalsozialisten. Wir
wissen, daß unsere Herrschaft niemals durch
den Polizeidegen gesichert werden kann , wenn
wir die Verbindungen mit dem Volke verlieren
mürben.

Wer hat sich früher um den Feierabend deS
arbeitenden Menschen gekümmert ? Man hat
ihn seinem Elend, dem Grübeln und Sinnieren
überlassen . Zum ersten Male haben wir Na¬
tionalsozialisten die wohltönenden Phrasen deS
internationalen Arbeitsamtes in die Tat um¬
gesetzt und mit Kraft und Energie dieses Werk
angefaßt, in der Erkenntnis , baß die moderne
Rationalisierung die Menschen zermürben muß ,
falls ihnen nicht die Gemeinschaft auf der an¬
deren Sette eine restlose Ausspannung nnd Er¬
holung bietet. Wir wollen ein gesunde» Volk ,
denn nur mit einem nervenstarken Volk kan«
der Staatsmann wirkliche Politik treiben. DeS .
halb haben wir dieses Werk „Kraft durch Freu¬
de" geschaffen.

DaS Jahr 1984 wird unS nicht müßig sehen,
und wir werden auch auf dem Erreichten nicht
ausruhen , sondern alle meine Mitarbeiter so¬
wohl in der Deutschen Arbeitsfront wie in
dem Werk „Kraft durch Freude" entfalten ge¬
radezu eine fieberhafte Tätigkeit und über¬
stürzen sich in ihrem Eifer, das einmal begon¬
nene Werk vq^wärtS zu treiben. Und ich bin
überzeugt, baß^ wir in diesem Jahre nicht nur
die Arbeitslosigkeit völlig behoben haben wer¬
den, sondern darüber hinaus bereits daS Le¬
bensniveau und den Lebensstandard deS deut¬
schen Arbeiter? heben und ihm den Weg in ein
glücklicheres und schöneres Deutschland frct-
machen.

WaS aber baS Größte und Gewaltigste ist
an dem großen Werk unseres Führers Adolf
Hitler ist jene Tatsache , daß er all diesen Men¬
schen, die in eine trostlose Hoffnungslosigkeit
versunken waren , neuen Glauben, neuen Le¬
bensmut und Lebensfreude gegeben hat.

Deutschland will wieder Leben und daS ist
Hitlers Werk und deshalb wird Deutschland
wieder leben .

und formt sie geistig zu Nationalsozialisten.
Und die geistige Kampftruppe der Netteren, die
S .A .R . I und S .A.R . II , hält den auS der
aktiven SA . ausscheibenden deutschen Mann
fest bis zu seiner letzten Stunde in
der Gedankenwelt , deren Sinn und
Ziel ist : Deutschland und der Na¬
tionalsozialismus .

Auf diese Weise, wen» daS Gestern «nd
Morgen der Nation sich die Hand reichen, —
wenn die stets frisch nachströmende Kraft der
Jungen die erfahrenen Netteren nicht alt wer¬
den und abstnmpsen läßt, — dann ist die Sen¬
dung der Gesamt -SA . aus dem Wege der Er¬
füllung» — dann ist die SA . in allen ihren
Gliedern die stets sich verjüngende
physische und seelische Kraft der
Nation !

Bor «ns liegen noch «»erfüllte Aufgaben für
ein Jahrtausend . Sie haben alle einen Namen:
Deutscher Nationalsozialismus !

Im Geiste der alten SA ., die der deutschen
Zukunft die Tore anfgetan hat, werden wir sie
meistern .

Bor nnseren Kolonnen weht eine Fahne :
die Fahne des Sieges !

Wir folgen in Gehorsam und Treue seinem
Kanzler, unserem Führer : Adolf Hitler !

In uns allen lebt e i n Glaube, eine Liebe,
ein Wille : D-entschland ! Nichts als
Deutschland !

ItSmuS gegeben hätte. Aber die Zeit , da wir
verfolgt wurden, ist noch nicht solange vergan¬
gen, alS daß wir alle», was man uns angetan
hat , vergessen haben könnten . Gewiß
wir treten für die ganze BolkögemeiN'

schaft ein.
Wir wollen dem schassenden deutschen Menschen
mit in diese Gemeinschaft «inschlietzen.
Aber so wett wir ihre Arme öffnen , um die
Bekehrten in ihnen aufzunehmen, so eng wol¬
len wir sie verschlossen halten, wenn die Ver¬
führer uns nahen. Dem kleinen Mann aus dem
Volk kann man es nicht ttbelnehmen, wenn er
in die Hände salscher Organisationen und Volks¬
verführer hineingeraten ist .

Aber die Intellektuellen sollen heute nicht
den Eindruck z« erwecke» versuchen, alS wäre
die Revolution von ihnen oder doch mindestens
für sie gemacht worden. Es war eine Revolu¬
tion, vom Volke »nb für das Volk gemacht; eine
Revolution , die nicht nur die nationale Ehre,
sonderu auch die soziale Freiheit des Volkes
wieder herstelle » wollte ; eine Revolution nicht
nur gegen den Marxismus , sondern eine Revo¬
lution auch gegen die Reaktion.

Und diesen Charakter der Revolution werben
wir niemals verfälschen lassen. ES war
eine soztalistischeRevolution,eS war

öle
einer Arbeiterbewegung

und die, die die Revolution gemacht haben , sol¬
len auch heute ihre Träger sein.

Wenn sich heute allüberall im Lande die Re¬
aktion wieder brettzumachen versucht, wenn sie
glaubt, die Posten wären fitr sie erobert, ober
wenigstens warmgehalten worden, und wenn
auch ihr manchmal glaubt , baß die Regierung
das nicht bemerkte , so irrt ihr Euch.

An der Spitze deö Reiches stehen die Wächter
der Revolution ;

sie lassen sich nicht mit falschen Phrasen einlul¬
len. Wenn sie znschauen und nichts gegen die
Reaktionäre unternehmen, so dies nur , um sie
kennen zu lernen.

So ist das auch mit den Wühlmäusen, die heute
hier und da am Bau unsere » Reiches nagen
wollen . Glaubt nicht, baß wir eS nicht sehen!
DaS scheint nur so ! In Wirklichkeit werden wir
sie im rechten Augenblick anch zu fasse» wissen.

Wie e r n st die Regierung eS mit dem A r »
b e t t e r t u m meint, das hat sie durch ihre
großen sozialen Werke und durch ihre

einzigartige soziale Gesetzgebung
bewiesen . In dieser Linie liegt auch daS neue
Gesetz , in dem die nationale Arbeit ge¬
schützt wird ; ein Gesetz , in dem auch im Be¬
triebe baS PrinzipbeS FührertumS
burchgesetzt wird ; ein Gesetz , in dem der Arbei¬
ter und die nationale Arbeit in den Schutz
des deutschen Staates genommen werben. Jetzt
wacht die Regierung darüber , daß der Arbeiter
auch tn den Genuß der Früchte seiner
Arbeit kommt sBravo ! ) . Diese» Gesetz
ist wegweisend und richtunggebend .

Damit sind wir auch
in sozialer Beziehung der mo¬
dernste europäische Staat

geworden ; « tn Staat , in dem die Arbeit den
Schutz der Regierung genießt ; ein Staat , in
dem der soziale Friede nicht durch ein faule»
Kompromiß gewährleistet ist, sondern auf der
Grundlage gerechter Verteilung
von Rechten und Pflichten im sozialen
und wirtschaftlichen Leben . Ich glaube, wir ha¬
ben allen Grund , dafür dem Führer des
Reiches - und der nationalsozialistischen Bewe¬
gung zu danken .

Er ist dem Volk treu geblieben , wie ihm baS
Volk treu geblieben ist . Er hat baS Volk nicht
vergessen, nachdem er die Macht erobert hatte.
Er fühlt sich heut« nur als Vollstrecker deS
Willens des deutschen Volkes .

In diesen schweren Wintcrmonaten haben
wir allen Grund , unS fest und unzerreiß¬
bar aneinander zu schließ en . Großes
haben wir vollbracht , aber Größeres zu voll¬
bringen ist unS aufgegeben . DaS WinterhilfS-
werk hat das Schlimmste an Not zu beseitigen
versucht. Und auch da wieder ist ein ganz cha¬
rakteristischer Vorgang festzustellen : daß auS
den ärmsten Stuben und aus den ärmstenStabt ,
teilen die größten Opfer kommen ; ein Beweis
dafür, daß ein Appell an die soziale Solidarität
immer den größten Widerhall findet bet denen ,
die soziale Not zu tragen haben .

Männer und Frauen des schaffende« Berlin !
Seid überzeugt, baß wir mit großer Sehnsucht

den Augenblick erwarten , an dem im beginnen¬
den Frühjahr die

große Kampagne gegen die Arbeitslosigkeit
wieder ausgenommen werden kann , daß wir in
diesem Sommer wieder die Hälfte der noch üb¬
rigbleibenden Arbeitslosigkeit beseitigen wer¬
den, und daß wir nicht rasten wollen , bi» an die
Seite einer wieder hergestellten na¬
tionalen Ehre auch eine

wicdcrhcrgeftelltesoziale Freiheit
tritt . Daß soll der Ausdruck unseres Willens
sein. Ihr alle, ihr mögt früher gestanden ha¬
ben , wo auch immer , ihr seid unsere Brüder
und Kampfgenossen . Unter die Vergan¬
genheit wollen wir einen Strich machen. Die¬
ses Gesetz ist ein Gesetz nicht nur für National¬
sozialisten , es ist ein

Gesetz für das ganze schassende deutsche Volk.
Das schaffende deutsche Volk und sein Führer
Adolf Hitler — Heil !

Die Massen stimmten begeistert tn die Heil »
rufe ein und sangen im Anschluß daran baS
Horst -Wessel- und das Deutschlandlied .

Ausgaben der Arbeitsfront
Bon Dr . Robert L e y.
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Einweihung
- es Feeihmger Run- funkfen- ers

Freiburg i . Br ., 14 . Jan . Mit einer schlichten
Feier am Sonntag im Stadttheater wurde der
neue Freiburger Rundfunksender seiner Bestim¬
mung übergeben . Aus diesem Anlaß hatte sich
eine große Anzahl Ehrengäste eingefunden , u . a.
Ministerialrat S e g e r vom Finanz - und Wirt -
schastSmtnisterium als Vertreter der badischen
Regierung .

Nach musikalischen Darbietungen nahm bet
Fntendant deS SüdwestfunkS , Beumelburg ,
das Wort . Er führte n . a . aus , an diesem denk¬
würdigen Tag übernimmt die Frankfurter
Runbfunkgcsellschaft von ihrer Schwestergesell-
ichaft in Stuttgart endgültig den neuen Rund¬
funksender . Alemannen und Hessen begegnen
sich so im Zusammenschluß . Möge eS uns vom
Südwestfunk gelingen , auch in dieser Landschaft
Freude über die Menschen zu bringen , ihnen zu
helfen im Suchen um den Sinn der Zeit , ihre
Lebenskraft zu steigern zum Nutzen des einzel¬
nen und zum Segen des Vaterlandes .

Der Freiburger Oberbürgermeister , Pg . Dr .
Kerber , brachte seine Freude zum Ausdruck ,
baß die Stadt nun einen stärkeren und technisch
vollkommeneren Sender hat .

Im Auftrag des ReichspostmintsterS sprach
Dberpostrat I ä ck. Er sagte, die Grenzländer
bürsten es als Vorzug betrachten , daß sie schon
frühzeitig im Besitz eines eigenen Senders ka¬
men. Bereits zehn Monate nach Eröffnung deS
Großsenders Königswusterhausen sei der erste
Freiburger Sender eröffnet worden . Der neue
Sender hat während den Probesendungen den
Beweis erbracht , daß er allen Anforderungen
öerecht ist . Mit einem Tonstück von dem Frei¬
burger Komponisten Julius Wctsmann fand
bie Weihestunde ihr Ende .

Eröffnung -er Ersten Arrwurger
FunkauSstestung

Freiburg , 14 . Jan . In den Beginn der in dt«
kommenden Wochen fallenden Werbeaktion «»
ber Retchsfunkkammer trat die Einweihung
bes neuen Freiburger Senders und damit ver¬
bunden war die Eröffnung der ersten großen
Freiburger Funkausstellung . In seiner An¬
sprache konnte Kretsfunkwart Schweizer
Eine große Anzahl Ehrengäste begrüßen , barun -
wr den Vertreter der ReichSrunbfunkkammer ,ber Reichspressestelle, der Stadtverwaltung , der
Funkindustrie und des Funkhandels .

In seiner Begrüßungsansprache betonte zwei¬er Bürgermeister Dr . Hofner , eS fei ge¬
radezu Pflicht jedes Volksgenossen , sich die Kul¬
tureinrichtung des Rundfunks durch Anschaf¬
fung eines RaöioempfängerS zunutze zu ma-
wen . Das Wort deS Führers , daß in jedes
Haus und in jede Familie ein Rundfunkemp -
fanger gehöre , müsse wahrgemacht werden .
Nachdem der Vertreter der Intendanz SeS Süd -u>estfunks Frankfurt Grüße überbracht hatte , er-

^ U der Vertreter der Reichsrundfunkkammer ,
Kapitän a. D . Werber , das Wort und hob

allem auf
di « kulturelle Bedeutung des Rundfunks

"b- In der ReichSrunbfunkkammer feien zum
tvL ^ Mal alle diejenigen zusammengefaßt , die
fl * Rundfunk schaffen , und diese Einheit werbe
. w bis in die letzte Stabt Deutschlands burch-

tzen . Weitere Bestrebungen gingen dahin , aus
m Saisongeschäft ein Jahresgeschäft zu ma-

wen . Gerade in den toten Monaten müsse gewor -

nommen werden . Die Grenze für das spätest«
wahrscheinliche Jahr wird auS Gründen deS
Stils um das Jahr 1500 anznsetzen sein. Eine
Urkunde in Basel besagt , daß im Jahr « 1488
Martin Schongauer die Stadt Kolmar
verlassen und nach Breisach sich begeben hat ,
wo « r dann dr«t Jahre später starb . Bisher
fehlte die Begründung für diesen an sich ur¬
kundlich festliegenben Wohnsttzwechsel. Hier ha¬
ben nun Forschungen des Freiburger Profes¬
sors Dr . Sauer «tngesetzt und im Verlauf
der Studien zu der Festlegung des Zusammen¬
hanges zwischen der Reise SchongauerS nach
Breisach und dem Werben der Wandgemälde
geführt , so daß man heute diese Fresken alS
Werke SchongauerS ansprechen darf . Komposi¬
tionsvergleiche und Eigentümlichkeiten von
Inschriften bewegen sich jedenfalls unbedingt
in dieser Richtung . Dt « Fresken selbst wurden ,
nachdem sie fast « in Jahrhimdert lang nur teil¬
weise unter dem Verputz herausgesehen hat¬
ten , im Jahre 1981 freigelegt . Sie bringen in
Triptychonform « ine Darstellung deS jüngsten
Gerichtes und gehören in ihrer monumentalen
Wirkung zu den schönsten Werken dieser Art
im Oberrheingebiet .

Koch , und Nübkurle -er Minterhllfe
Karlsruhe , 14 . Jan . DaS WtnterhtlfSwerk

sorgt nicht nur für die Bedrängten , nein , « S
nimmt sich auch ihrer in jeder Weise an . Von
der Gauführung der NS .-VolkSwohlfahrt sind

zum Beispiel in die Notstandsgebiete Helferin¬
nen geschickt worden , die Näh - und Kochkurse
abhalten . Wie segensreich sich diese Einrichtung
auSwtrkt , zeigt nachfolgender Bericht :

Tätigkeitsbericht der Kochstube deS WHW . in
Höchenschwand: „Die Zahl der Teilnehmerin¬
nen an den Kochkursen beträgt morgtznS 12—14
Personen , nachmittags 10—12 Personen . ES
wurden vor allem sehr nahrhafte und schmack¬
hafte Gerichte gekocht , wenig frisches Fleisch,
hauptsächlich Milch- und Mehlspeisen , um bie

eigenen Erzeugntffe zu verwenden und zu ver¬
werten . DaS Jnteresie und die Begeisterung
war sehr groß ; eS kann nun jede Teilnehmerin
die Gerichte zu Hause kochen. Die Teilnehme¬
rinnen haben zugesagt , die erworbenen Kennt -
nisie zu verwerten . Heil Hitler ! gez . E. H."

So wirb dafür gesorgt , daß dte gespendeten
Gaben richtig verwertet werben . Unterstützt
daher bie Bestrebungen der NS .-BolkSwohl -
fahrt . Werdet Mitglieder der NS .Volkswohl «
fahrt !

B. Nendorf Be » . Bruchsal, (von der
freiw . Sanitätskolonne ) . Das 85.
Stiftungsfest fand in einfachem, aber würdigem
Nahmen statt . Nach dem gemeinsamen Kirch¬
gang wurden an den Gräbern der Gründer ,
Ältbürgermeister P . A. Heil pnd des lang¬
jährigen Vorsitzenden D . Köhler Kränze
niedergelegt . Bei der kameradschaftlichen Zu¬
sammenkunft . am Nachmittag wurden die noch
lebenden Gründungsmitglieder geehrt und
zum Führer der Kolonne Bürgermeister Pg .
Peter Heil , der Sohn des Gründers , beru¬
fen. Damit übernimmt der Sohn dies wert¬
volle Kulturgut genau an demselben Tage , an
dem eS fein Vater vor 35 Jahren geschaffen
hatte .

g . Nendorf . (Brand ) . Im Keller deS Wohn¬
hauses von Rudolf Bett brach durch Unvorsich¬
tigkeit gestern abend ein Brand aus , der durch

Malte Schwarzwalöhöfe

ben. werben , damit bie Funkindustrie auch nach«n Saifonhvhepunkt Arbeit habe. In ganz
?

-utschland werde in ben kommenden Wochen
Rundfunk geworben werden , und der

. vepunkt dieses WerbefelbzugeS werde der 11 .
» , ?suar fein , an dem einmal dem Volk reine

Utsche Freude gebracht werden soll .
luJ a Kapitän a. D . Werber die AuSstel-

ves? ^ *r
.
erö^ net erklärt hatte , wurde diese der

tzr .^ vtlichkeit freigegeben . Sie gibt einen Ein -
b„»

tn öie große Leistungsfähigkeit des Frci -
eger Funkhandels .

Breifacher Münfter ffreSken als
Echongauer-Arbett feftgeftellt?

li^ ^ ach- 14 . Jan . DaS weithin ragende Herr-
pm? Münster in Altbreisach , deutscher Kultnr -
bi«^ " au f hoher Warte über dem Rhein , barg
wk- s

r in sich in den alten Fresken , die tctl -
GUs . niIr "us dem Putz hcrausschauten , ein
g, -i,^ "vnts , weil man der Herkunft dieser Ge-
few« stch»r war . DaS Münster ist 1485
- ^ ' ggestellt . also kann dieses Jahr als frü -

für hie Fertigung der Fresken ange -

Der Hof- rrmd in dem adfeMgen OrtSteil
K r e t S b a ch des Schwarzwalddorfe» N u ß -
b a ch an der Schwarzwalbbahn , bet dem « in
800 Jahre alte » Bauernhaus vernichtet wurde ,
lenkt die Aufmerksamkeit wieder einmal auf
diese Veteranen altschwarzwälber
Bauart . Würdige in die Landschaft geschmieg -
te, vor Wind und Wetter an die Hänge geduckte
Bauten stehen vor der Erinnerung auf , bie
sich über verschiedene, aber räumlich begrenzte
Gebiete bes SchwarzwaldkerneS erstrecken und
in ihrem TypuS eine Abart der alpcnheimischen
Bauweise barstellen , in dem sich alle Räume ,
Wohnfläche und Wirtschaftsteile deS Anwesens ,
unter dem tiefgehenden Dach in Schutz gegen
Wetter und Schnee zu einem geschloffenenGan¬
zen vereinigen . Der Brand von Nußbach hat
wieder von der immer kleiner werdenden Zahl
eine» abgestrichen.

Diese alten Schwarzwaldhäuscr , in der Welt
in ihrer Eigenart und Heimeligkeit bekannt und
immer ein Blick - und Stimmungsfang für den
Fremden , gehen in dieser typischen Form nicht
wesentlich nordwärts über den großen Kinzig -
graben hinaus . Noch findet man sie dort und
in den Seitentälern , die südlich ben Kniebis¬
stock anstrahlcn , tm Tal der oberen Kinzig ,
auch der kleinen Kinzig , im Wolftal , wo zu den
Bauten die Schapbacher Trachten treten , aber in
der Hauptsache gehen sie dann südwärts , bilden
im bekannten G u t a ch t a l schöne Kolonien ,
klettern in den Seitentälern und ihren Aesten
bis hoch an den GebirgSkamm , einsam und
jedem Zufall preisgegeben , sind gewissermaßen
Wegleiter für bie Schwarzwaldbahu , tauchen
jenseits der großen Wasserscheide zwischen
Rhein und Donau wieder im Bregtal auf und
erstrecken sich auch westwärts ins langgedehnte
Wildgutach - und Simonswäldcrtal in ben
Breisgau . Gehen dann , mehr zerstreut auch in
ben Süden über , kommen aber vielfach unter den
Wellen deS heutigen Verkehr ? nicht mehr so zur
Geltung , zumal ihrer immer weniger werden
und die Neubauten , wenngleich im alten Stil
gehalten , doch in vielen Faktoren , so in der
Dachbedecknng, modernen Vorschriften genügen
müssen. Anstelle des alten gemütlichen Stroh¬
daches nimmt das Auge dann das Ziegeldach,
wie die Vorschrift eS verlangt , auf.

Mit den Höfen find familiäre , kulturelle un¬
politische Geschehnisse durch Jahrhunderte in bie
Lande gegangen . Die Häuser haben alles über -
dauert . ES wird manchmal so leicht vergessen,
mit welch buchstäblich bemoosten Häuptern man
es zu tun hat . Ihr Leben läßt sich lange zurück
verfolgen . Bei den 800 Jahren fängt eS an,
interessant zu werden , man steigt aber tiefer in
die Vergangenheit hinein , und die ältesten Bau -

te» dieser Art, bald prähistorisch tu ihre» stoff-
ltchen Dasein zu nennen , werben wohl tm vreg -
tal »wischen Furtwangen und Vöhrenbach sicht¬
bar . Da stehen bie wetterharten hochgesattelten
Häuser , da» ganze Wohn - und WtrtschaftS -
mafstv aus schwerem kantigem Gchwarzwaldhol ,
erbaut , nur auf einem , au « Bruchsteinen , bie
die Heimat ebenfalls lieferte , zusammengefügten
Sockel ruhend . Auch in ben Seitentälern - er
Breg , von Hammereisenbach aufwärts in Rich¬
tung Neustadt , trifft man noch auf derlei be¬
jahrte Häuser und Höfe, die teilweise noch Nie -
senausmaße haben und als Posthaltereien einst
eine wichtige Aufgabe zu betreuen hatten . Von
dem Betrieb jener Zeiten , wo die Pferdewechsel
Leben und Verkehr brachten , ist nicht» mehr
übrig geblieben , als schöne, aber melancholisch
vereinsamte gewerbliche Embleme alter Glanz -
tage.

Diese trutzigen Hofgestalten sind Allein¬
gänger , wie eS vielfach auch die Besitzer, bie
Familien waren . Die kernige , zurückhaltende
Bergbcvölkerung wohnte in ihnen , sie hatte
ihren Stolz , ihr Gefühl der Unabhängigkeit .
Man wollte dem Nachbar nicht zu nahe fein
und baute entsprechend weitab . ES wurde der
Einzelhof , daS geschlossene Dorf , die Reihen -
sicdelung blieb gewissen Brennpunkten Vorbe¬
halten . Der Schwarzwalbhof warb in seiner
oft kilometerweiten Entfernung vom zugehöri¬
gen OrtSmittelpnnkt der „Zinken "

, der jenseits
von Bergen und Kämmen ein Leben für sich
führte .

Diese Art der Giebelung hat sich immer ge¬
rächt : in Notfällen war Hilf « oft sehr schwer
und zu spät nur möglich. DaS gilt vor allem
für Branbfälle , die auf dem Gchwarzwalb häu¬
fig sind , sei «S nun durch Blitzschlag ober durch
andere Zufälligkeiten wie Eigenentzünbnng
aufgespeicherter kostbarer Heuvorräte , in neue¬
rer Zeit auch durch Kurzschluß, und wenn böse
Hände im Spiel sind , auch durch den „Hotzen -
vlih *, was daS Strafgesetzbuch gemeinhin und
deutlich Brandstiftung nennt . Wie auch bie Ur¬
sache sei : eS ist schade um jeden Zeugen einer
alten bodenständigen Kultur , bie da « ine Ein¬
buße erleidet . Die Höfe beS SchwarzwalbeS
sind stolze Repräsentanten einer Eigenart , die
diesem südwestdeutschen Gebirge im Rheinknie
zu einem Weltruf verholfen haben .

Das 800Wrlge Salem
Salem . In diesem Jahre kann Salem auf

ein 800jährigeS Bestehen zurttckblicken. Die
Geschichte deS OrteS geht zurück bis auf daS
Jahr 1184, da Ritter Guntram von AdelSreute
die ZisterzienserordenSabtet stiftete, die zu einer
der reichsten und bekanntesten wurde .

rasche » Eingreifen von EA . und Feuerwehr
auf seinen Herb beschränkt werden konnte . Die
Kellervorräte sind größtenteils vernichtet .

Ettlingen . (AuS dem Demeinberat .)
In seiner letzten Sitzung genehmigte der Ge¬
meinderat ben Anschluß deS Schlachthofes an
die Entwässerung der Buhlstraße . — Zur Re¬
gulierung des Hardtbruchgrabens werden die
Erdarbeiten , Sohlenstücke (Halbrohre au« Be¬
ton ) und Unterlagsplatten vergeben ; weiter
vergibt der Gemeinderat zur Verlängerung
de» Anschlußgleises und zur Schaffung einer
AuSlademöglichkeit nach dxm Anwesen Bula -
cherstraße 61 die Lieferung der Schwellen , der
Unterlagsplatten und Klemmplättchen . — Dte
Stammholzversteigerung im Distrikt V Abt . 1,

' 2, 4 und 6 vom 4 . Januar 1984 mit einem Er¬
lös von 4 250,50 RM . wird genehmigt .

Rastatt . (Vorbildliche Opferberett -
schüft ) . Die Bezirkssparkasse Rastatt
hat zur Förderung des Winterhtlfs -
werke « 1200.— RM . als freiwillig « Zuwen -
tnng bewilligt . Ferner wurden dem örtlich ««
Lnftfportverband , dem f r e t w t l l t-
gen Arbeitsdienst , der Stiftung für
OpferberArbett , der Adolf - Hitler -
spende , ansehnliche freiwillige Beiträge zur
Verfügung gestellt. Ebenso wurden mit Spen¬
den bedacht : der Ausschuß für die Errichtung
de» HaufeS der Deutschen Kunst in München
und jener zur Errichtung eines Denkmals
Deutscher Kultur in Kehl . Schließlich erhielten
noch Spenden : die örtlichen gemeinnützigen
Einrichtungen , wie VerkehrSverbanb , freiw .
Feuerwehr , freiw . Sanitätskolonne usw. Der
Gesamtbetrag aller Spenden beläuft sich auf
über 8000.— RM . Daneben haben die Beamten
und Angestellten des Instituts sich verpflichtet ,
durch freiwilligen Verzicht auf einen Teil ihrer
Bezüge zur Förderung der nationa¬
len Arbeit und als Spenden zum Win -
terhilfswerk monatlich rund 105.— RM .
in der Zeit vom 1. Oktober 1933 bis 81. Mär ,
1984 = 8 X 105.—: RM . zuf. 650.— RM . bei-
zusteuern .

Kehl. (Geburtenüberschuß 1988) . Die
Standesregistereintragungen im Jahre 1933
ergaben 268 Geburten , davon auswärts woh¬
nende Wöchnerinnen 78 ; Sterbefälle 149, davon
Totgeburten 7 und auswärts wohnhafte Per¬
sonen 88. Mithin ein Geburtenüberschuß von
in Kehl wohnhaften Personen allein von 76
Köpfen . Heiraten fanden 114 gegenüber 101 tm
Jahre 1982 statt .

Hngsweier . (Vom Baum g « stürzt .)
Beim AuSsägen « ineS AstcS an einem Apfel¬
baum brach plötzlich der schon morsche Stamm
und der mit dieser Arbeit beschäftigte Löwen-
wtrt August Heimburgcr stürzte zu Boden , wo
er bewußtlos liegen blieb. Der Arzt stellte
Hirnschalenverletzung und einen Rippenbruch
fest.

LemteSheüm bet Kehl. (Schwere Unfäl -
l e). Dte Witwe Katharina Hummel stürzt «
in der Dunkelheit so unglücklich dt« Keller¬
treppe hinab , daß sie sich schwere innere Ver »
letzungen zuzog. — Landwirt und Gemeinderat
Friedr . T h o r w a r t stürzte beim Kiesfahren
vom Wagen und zog sich erhebliche Kopfver¬
letzungen zu.

Pfaffenweiler (Btlltngen ) . Ein Brand
brach in dem Anwesen deS Landwirts und Ztm -
mermannS Franz Andre aus , der da« Ge¬
bäude bis auf die Umfassungsmauern vernich¬
tete. DaS Feuer war in einem Dach,immer
auSgebrochen, in welchem ein Sohn de« Besitzers
Schretnerarbetten verrichtet «. Anscheinend war
in Abwesenheit de» GohneS Glut aus dem Ofen
gefallen und hat bie umherliegenben Hobelspäne
in - Brand gesetzt . Die Wohnungseinrichtung
wurde größtenteils geborgen , während ans dem
landwirtschaftlichen Teil deS Anwesen » fast
nichts gerettet werden konnte . Der Gebäude -
schaden beträgt 7000, der FahrntSschaden 2000

Reichsmark .
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.
der Arbeitsfront in Karlsruhe

Pg. Plattner spricht über -aö Ersetz zum Schutz der nuttonuten Arbeit
Gin überzeugend«- Bild von der Schlag¬

kraft " - er badischen NSBO . gab die in aller¬
kürzester Frist etnberufene Versammlung , in
der am Sonntagmorgen im großen Feschalle¬
saal der Bezirksletter der südwestdeutschen
Arbeitsfront , Fritz Platin er , seinen Ge¬
folgsleuten Erläuterungen zu dem gewaltigen
sozialen Werk des Gesetzes zum Schutze der
nationalen Arbeit gab . Trotz der Kürze der
zur Vorbereitung zur Verfügung stehenden
Zeit war der große, feierlich mit Fahnen ge¬
schmückte Raum bis auf den letzten Platz ge¬
füllt, so daß sich noch in den Gängen die Zu¬
hörer drängten und vor der Festhalle eine
große Zahl von Menschen , die keinen Einlaß
fanden, sich die mittels Lautsprecher verbrei¬
tete Rebe anhvrten. Unter den Klängen des
Badenwetler Marsches, gespielt von der Stan -
öartenkapelle 109, und dem Klingen der schwe¬
ren Hämmer, mit denen stämmige Schmiede
zwei große Amboße schlugen , marschierten die
Fahnen der PO . ein und nahmen auf dem
Podium Aufstellung. Unter den Versammelten
sah man Vertreter aller Schichten deS schaffen¬
den deutschen Volkes , vom höchsten Arbeitgeber,
dem Staat , bis zum Hilfsarbeiter . Auch die Stu¬
dentenschaft hatte ihre Vertreter entsandt.
Ueber der Kapelle hing von der Decke baS ge¬
waltige Zeichen der NSBO .

Kreisbetriebszellenleiter Steiger begrüßte
die Erschienenen und erteilte dann sofort Be¬
zirksleiter Plattner das Wort. Mit brau¬
sendem Beifall wurde Plattner von seinen Ge¬
treuen auf dem Podium empfangen. In einer
kraftvollen, von tiefer innerer Begeisterung
und Ueberzeugung von der Größe seiner Auf¬
gabe durchdrungenen Rede legte er folgendes
bar :

Männer und Frauen der Deutschen Arbeit !
In diesem Monat jährt sich zum ersten Male ,
daß unser Führer Adolf Hitl « r die Kanz¬
lerschaft in Deutschland antrat. In jenen Ta¬
gen war der Jubel groß. Das Volk atmete
auf, es hatte wieder neuen Glauben und neuen
Mut .

Der Kanzler sah sich bei Antritt seine» Am¬
tes vor ungeheuere Schwierigkeiten gestellt.
Er mußte zunächst den Weg bestimmen, den die
Bewegung und das Volk zu gehen hatten.
Der Weg nach der Erringung der Macht war
ein ganz anderer als der des Kampfes um die
Macht . Noch nie hat der Führer einer Partei
mit einer solchen Beharrlichkeit sein Ziel ver¬
folgt, wie der Führer der nationalsozialistischen
Bewegung . Er hat immer an das deutsche schaf¬
fende Volk gedacht . Nie hat er Konzessionen, nie
Versprechungen gemacht , die unter Umständen
nicht zu halten gewesen wären .

Der »0 . Januar 1SSS war der Tag de»
Unterliegen - der Feigheit .

Aus Feigheit ist noch nie etwas Große» ge¬
worden. Durch Kampf zur Macht gekommen,
wäre eS falsch gewesen, wenn wir nach dem Sü.
Januar unser Volk und unsere Anhänger¬
schaft nicht mehr zum Kampf erzogen hätten.

Die Revolution der Gewalt , die bei unS in
Deutschland wirklich sehr zahm verlaufen , ist,
wie der Führer erklärt hat , abgeschlossen . Aber
die Revolution des Herzens , die Revolution
des Geistes und des Gemütes geht weiter , weil
wir wissen , daß in Deutschland bei den Men¬
schen noch nicht alles so ist, wie wir National¬
sozialisten eS wollen .

Pg . Plattner erinnerte sodann an die
Spaltung des deutschen Volkes während der
Nachkriegsjahre in Klassen , die sich wie Feuer
und Wasser gegenüverstanben. Jetzt nach
Ueberwindung der Parteien des Klassenkamp -
feS und deS Liberalismus ist eS die Aufgabe
der Partei , insbesondere der AmtSwalter und
der politischen Leiter, alle die zu unS gestoßen
sind, zu Nationalsozialisten zu machen . Zwi¬
schen Parteigenossen und Nationalsozialisten ist
noch « in großer Unterschied . Der Parteigenosse
zahlt seinen Beitrag , der Nationalsozialist aber
hat geopfert und wird auch weiterhin opfern,
bis das Dritte Reich in seinem Glanze vor
unS steht. Man kann den Nationalsozialis¬
mus nicht über Nacht lernen : er ist Herzens¬
sache , eine Sache der Seele und des inneren
Erlebens . Dazu gehört, daß wir in jedem ar¬
beitenden Menschen den Kameraden sehen .

Auf das
Gesetz zum Schutz der nationalen Arbeit

überleitend , stellte der Redner fest, daß dieses
den

Grundstein zur sozialen Revolution
legt nicht nur in Deutschland, sondern in der
ganzen Welt.

\ •
'
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Der vejirkSletter umritz im weiteren Ver¬
lauf seiner Ausführungen

di« Ansgabe« der Partei nnd ihrer Unter»
organisationen .

Ohne die NSDAP , wäre da» heutige Deutsch¬
land nicht geschaffen worden, ohne sie hätten
wir überhaupt nichts erreicht . Daher fällt der
Partei auch der Hauptanteil an dem Aufbau zu .
AuS ihr sind die Unterorganisationen hervor¬
gegangen : «S folgten die Verbände und die
Deutsche Arbeitsfront und als deren Abschluß
die Organisation Kraft durch Freude . Während
die Verbände den Menschen zum Nationalsozia¬
listen erziehen müssen , soll er in der Organt »

mit haben wir « inen große« Schritt vorwärts
getan : die Standes - und Klassenunterschiede
haben damit aufgehört.

ES gibt keinen Arbeiter», Angestellten» und
Arbeitgeberverband mehr.

Gehören Arbeitgeber und Arbeitnehmer in ei¬
nem Betrieb zusammen, dann können sie auch
in einem Verband zusammengefatztwerden. Da -
mit bleiben , wie Dr . Ley erklärt hat, die wohl¬
erworbenen Rechte jedes einzelnen Arbeiters
«nd Angestellten unangetastet. Dr . Ley hat
weiterhin erklärt , daß der Arbeiter hinsichtlich
der Altersversicherung den nötigen Schutz er¬
hält. Der Feierabend deS Arbeiters ist garan¬
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Di« Kunbgebung btt Arbeitsfront . gm Vorher grunb : Fritz Platt « « » lprtchtl

satton Kraft Lurch Freud « da» nationalsozia -
listische Gedankengut erlebe».

Die Berufsverbände werden umorgautfiert,
aber nicht aufgelöst. Sie sind die Stätte für die
berufliche Schulung der Arbeiter , Angestellten
und Unternehmer. Lohnverhanblungen haben
sie aber nicht mehr zu führen. Wir haben am
2. Mai die Gewerkschaften übernommen. Da¬

tiert und ihn will die Arbeitsfront organisieren.
lStürmifcher Beifall .)

Da » vor 14 Jahren etngeführte BetrieVSräte-
gesetz wird verschwinden. An seine Stelle wirb
nach dem neuen Gesetz eine Regelung treten,
die den Sinn hat , den Menschen zum sozialen
Gedanken und zum nationalen Handeln zu er¬
ziehen.

Festkonzert -es Gesangvereins Na-enla
Im großen Saale der Festhalle sank am

SamStag anläßlich deS SSjährigen Bestehens
des Vereins ein Festkonzert statt , daS gleich¬
zeitig mit einer Kundgebung und einer Eh¬
rung verdienter Mitglieder verbunden war .

Der Jnstrumentalverein unter Leitung von
Direktor Münz leitete den Abend mit der
„Egmont-Ouvertüre " von Beethoven feierlich
ein , wie überhaupt der erste Programmteil
diesem großen deutschen Meister gewidmet war.
Der Männerchor sang darauf die beiden bear¬
beiteten Chöre „Die Ehre GotteS" «nd „Die
BeSper" von Beethoven unter der jugenbfri»
schen und anfeuernden Leitung seine» Diri¬
genten Anton Kühn und namentltch der
zweite Chor gelangte in einem überraschend
glücklichen Bortrag zu starkem Eindruck . AuS
der Oper „Ftdelio " hörte man zunächst die
Arie des Rocco »Hat man nicht auch Gold da¬
neben", die Kammersänger Adolf Gchöpf »
lin vom Badischen Staatstheater mit bester
Wirkung zum Vortrag brachte . Hieran schloß
sich, vom Männerchor gesungen, der Gefange¬
nenchor aus der gleichen Oper und auch hier
zeigte eS sich, daß der Leiter, Anton Kühn
Chor und Orchester fest in der Hand hatte.

Auch der zweite Programmteil , der vorwie¬
gend Richard Wagner gewidmet war , wurde
mit bestem Gelingen dnrchgeführt . Die Ouver¬
türe zur Oper „Rienzi " gab den imposanten
Auftakt. Weihevoll erklang die schön gesungene
„Hymne an die Musik " von Vinzenz L a ch -
ner durch den Chor. Den Schluß bildeten
Bruchstücke aus „Die Meistersinger von Nürn¬

berg" , den »Wach auf" -Chor, die Ansprache de»
Sachs und den Chor „Ehrt eure deutschen Met-
ster", wobei Chor, Orchester und Solist mitein -
ander wetteiferten und durch ihre Hingabe an
das hehre Werk einen großen und laut beju¬
belten Erfolg errangen .

Den künstlerisch sehr bemerkenswerten Abend
beschloß «in Festball. «r.

5Badisches StaaMheater :
Perr syut
lBorberlcht)

Die Aufführung de» dramatischen Gedichte »
„Peer Gynt " von Henrik Ibsen erhielt ihre be¬
sondere Bedeutung dadurch, daß sie da» Werk
in der eigenwilligen «nd starken Ueversetzung
bezw. Einrichtung durch Dietrich Eckart , den
zu seinen Lebzeiten leider schmählich verkann¬
ten und verfolgten deutschen Dichter edelster
Prägung , zeigt« . Sie stand mit Paul Hier !
in der Hauptrolle unter der Spielleitung von
Felix Baumbach und der musikalischen Lei¬
tung Klaus N e t t st r a e t e r S auf beträchtlicher
Höhe und erhielt durch die Anwesenheit deS
Reichsstatthalters und des Kultusministers be¬
sonders festlichen Charakter. DaS auSverkaufte
Haus folgte dem Spiel mit inniger Anteil¬
nahme und spendete am Schlüsse reichen Bei -
fall. *.

(SS wird nach dem neuen Gesetz nicht möglich 1
sein, daß der Unternehmer mit dem Arbeiter D
machen kann , wa» er will . ES darf keiner glau - ^
ben , mit nationalen Sprüchen unsoziale Hand-
lungen zu verbinden. Es darf nicht sein, daß ^
ein Unternehmer mit einem „Heil Hitler " sei -
nem Arbeiter die Kündigung auf den Weih- 0e
nachstisch legt. Leute, die eine Anzahl Künbi- 0e
aungen mit „Heil Hitler " unterschrieben, bewet-
( eit, daß sie vom nationalsozialistischen Gedan-
ken nichts verstanden haben, baß sie allenfalls J

ei
daS Parteiprogramm gelesen haben , sich aber
nur da» herausgesucht haben, was ihnen paßte.

Die aufrechten Kämpfer in ben Betrieben
müssen vor allem dafür sorgen, daß da» nativ - al(
nalsozialistische Gedankengut durchgeführt wird.
Dies « sollen in den

BertranenSrat ,
der an dir Stelle de» Betriebsrates tritt . Füh« ^
rer dieses BertrauensrateS ist der Arbeitgeber. ,
Die Gefolgschaft, seine Angestellten und Arbei - #
ter, haben daS Recht , beratend mitzusprechen. ÖJJNeben ben VertrauenSrat tritt da» nT,

Ehrengericht. ter
für jeden schaffenden Menschen . Wer glaubt , H«
den deutschen Arbeiter beleidigen zu können, dr
muß wissen, baß er die größte Strafe zu gewär - !
tigen hat . Andererseits haben sich diejenigen Ng
Arbeitnehmer vor dem Ehrengericht zu verant - voi
Worten , die in gewissenloser Weise hetzen. Die S ;
Ehre de » deutschen Arbeitsmenschen gilt jetzt Nd
etwa». WaS bisher nicht möglich gewesen ist,

&ei
nämlich den Führer eines Betriebs abzusetzen ,

*et
das wirb im Gesetz der nationalen Arbeit mög-
ltch sein. ES setzt ein AmtSwalterkorpS vor - Ort
aus , auf das man sich unbedingt verlassen kann , v »
In diesem Gesetz hat der ehrliche Kämpfer ben S
Steg über da» Bürokratentum bavongetragen.

Ueber allem muß die Gerechtigkeit stehen .
Ein « weitere Institution wird ausgebaut ,

nämlich die der ^
Treuhänder der Arbeit . um

Gewerkschaften und Arbeitgeberverbände haben
aufgehört, Tarifverträge abzuschlietzen .

Wenn in einem Betrieb keine Einigung er - J e
zielt werden kann , dann geht der Fall dem
Treuhänder der Arbeit zu . Eine begrüßen»-
werte Neuerung ist getroffen worden, indem der 5 "
Treuhänder einen Beirat erhält, der sich wie - ,derum au» Männern der Wirtschaft und Män -
nein in ben Betrieben zusammensetzt . So wird *!
auch hier die Garantie geboten, daß immer so
entschieden wirb, wie eS zu Nutz und Frommen
der Gesamtheit notwendig ist. Die Beiräte , die '
dem Treuhänder der Arbeit zugeteilt sind, wer- *

'
ben bewährte Nationalsozialisten sein. ,Wa» im Jahre ISS«, so schloß der BezirkSlei -
ter, erreicht worden ist, das wollen wir im
Jahre 1984 noch übertreffen. Voraussetzung ist, onl
daß wir untereinander wirkliche Kameraden ,
sind . Am 1». Januar ist der deutschen arbeiten-
H « Bevölkerung , ob Arbeitgeber ober Arbeit-
nehmer, ein Gesetz verkündigt, eine Botschaft ?
gebracht worben, über die wir froh sein dürfen.
Wenden wir das Gesetz so an , baß eS zum Segen
aller gereicht . Arbeitgeber und Arbeitnehmer -
sind ihm unterworfen , und au » der Erkenntnis ' ,heraus , baß Arbeitgeber und Arbeitnehmer zu - z,.sammengehören, müssen sie eine Gemeinschaft i

'
,bilden. Denken wir nur immer an Deutsch - r ,lanb, unser Vaterland .

Nach den mit stürmischen Beifallskundgebun¬
gen aufgenommenen Ausführungen von Pg.
Fritz Plattner erhoben sich die Tau¬
sende und sangen erhobenen Arme» da» Horst -
Wessel -Lied .

Dr «ck»A«slage Januar 1034 :
SanbesauSgade .

LanbeShauptfiabt 21 928 Sr.M«ikur -Runb (chau 5177 Ex.Btt* btt Crttnnu 10 895 <5*. = 88 000 Sr.
Zweimalige Ausgabe :

<tzu

LanbeShauptstabt IS 904 Sr.Meikut .Runbschau 2 589 ffij.Au* btt Ottenau 5 507 Sr . - 22000 Sr-
Gesamte Druck -Auflage . . SO 000 Ex.

Hauptschriftleitung : Dt. Sari tzkeuscheler.
Chef vom Dien« : La « Walter » litt« .

Verantwortlich für Politik , Kulturpolitik . Unterhaltung . iS-
Beilagtn unb Wirtschaft: Dt . Karl Neulcheltt : tttt | IC9
„Da * babischt iianb ' Wilhelm T 1 1 ch m a n n ; für 8lr
allgemeine Nachrichten unb BewegungO Rolf Stein - ll „brunn : für Turnen unb Sport : Earl Walter Bit - f» ,setl ; für LanbeShauptstabt Jolek Beug haut tti

für Anzeigen: Helmut Lehr ; ich«
(Smtl. ln Karlsruhe . Verlag : Führer-Verlag G .m .b .H- tri

RotationSbrull : I . I . R « i I f . Karlsruhe i. B . All
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Deutscher Außballsieg gegen Ungarn
Sec 11 . Länderkamps in

' Stil Z:i gewonnen - zeitlicher AnsinN - ilebecWter Stabten - Wie sie svtelten
fSonbervertcht unsere» »ach Frankfurt ent sandte« RebaMonSmttgkiebeSI

R. Et. Frankfurt . Der 11. Länderkampf
er Deutschland—Ungarn ist vorüber . Er hat den
u» Deutschen den Sieg gebracht ? einen Sieg, der
d» in hartem und ehrlichem Kampf verdient wurde,
aß ileberzcugend und in großem Format schlug
>i> “tefe Mannschaft die Ungarn , die gewiß einen
h . beachtlichen und international bewährten Deg-
H« uer darstellten .
>t. Schon am Morgen de» große» Lage» setzt der
n - Zustrom der Mafien zum Stadion ein. Tan»
lls

' ende eilen herbei, um sich beizeiten einen gn-
er Een Stehplatz zu sichern . Eine mustergültigeOr¬
te. llanisation sorgt für bas reibungslose Abwik-
en ^eln des Anmarsches . Im Zentrum der mittel-
lo- ^ erlichen Goethe -Stadt , am Römerberg, findet
cd. inzwischen
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der offizielle Auftakt
statt. Im Namen der Stadt heißt der Ober¬
bürgermeister Dr . Krebs die Mannschaften
willkommen. Neichssportführer von Tschamm«
ü»d Osten spricht vom Balkon de» Römer-
aus zu den Volksgenoffen und den ungarischen
« ästen und weist in eindringlichen Mor¬
ien auf die Bedeutung de» Tage» hin. Da»
Horst-Weflel -Licd beendet eine Feier von ein¬
drucksvoller Wucht.

Nach Mittag wächst der verkehr in» Gewal-
iige. Eine Riesenschlange von Wagen zieht
w>m Stadttnnern hinaus «um ideal gelegenen
Sportforum . Die Straßenbahnen find sämt¬
liche überfüllt. Autobusse und Motorräder ha¬
ben Mühe, vorwärts zu komme». In den Set »
ienstraßen staut sich ein unübersehbarer Park
don Fahrzeugen aller Art . Bon weitem schon
llrüßen von einem Dutzend Flaggenmasten die
mahnen de» Stadions .
„ An allen Kaffen Schilber: A « » » erka « f1l
« in überwältigende» Bild bietet fich dem Auge
dor der Kampfbahn. Trotz de» seit 10 Uhr un¬
ablässig niedergehenden kalten Januarregen »
ümsäumen 15fach gestaffelte Menschenmauer «
° aS weite Oval , und Hunderte hatte» fich die un¬
möglichsten Plätze erobert. Reklametafel« und
Werbezäune werben al» BeobachtnngSstand be¬
nutzt . Heere von Photographen überschwemmen
die Felder hinter den Toren , und an den Stäm¬
men der umsäumenden Kiefernwälder hängen
dicke Menschentrauben. Da» leuchtende Rot der
Hackenkreuzsahnen herrscht vor in der imposan -

Farbensymphonte. Bor der Haupttrtbüue
ionzerttert eine SV Mann starke SS .-Kapelle ,
derstärkt durch einen mindesten » ebenso zahl-
eichen SpielmannSzug , zackig und mit mttrei-
srnbem Schneid .

Inzwischen ist die Erwartung gestiegen. Mit
d^iginellen Gprechchären und Pfeifkonzert un-
ierhalten sich die Mafien.
» ^ urz nach 2 Uhr erscheine« die Ungar » ,
üurmisch begrüßt von den Tausende» , die die
ungarische Nationalhymne entblößten Haupte»
dnhSrrn ,

ilud dann bricht ein Orkan lo» und will nicht"den . Die deutsche Mannschaft betritt da» Feld,
spontan erklingt da» Deutschlandlied .

9ü Minuten Stampf!
» ,

^ em Schiedsrichter Baert , Belgien, stellen fich
. " Mannschaften in folgender Aufstel¬
lung :

Kreß
<Lr «Sdn «r « g^)

Haringer Stubb
kvawern Münch«» »Intracht strkf .)

Bramlich Goldbrunner Oehm^ lntr.girkf.) (Bayrrn- Mch .) <1 .st<r . Nüm».)
(«Ibner Lachner Conen Noack Pölitz

(Mch. lSSV ) (YV .Saardr .) (Hd .SB .) iHb .S« )
Tolbi Polgar Vtncze Fenyvest'"Sarta, <p«r«ncvar .) (Bocrkal ) (UI . » e,Irk )

Dzalaly SzücS SereS
tiümtttche Ulpest )

Biro Gternberg
kill . Bezirk) (Ujpest )

Haba
v „ iyerencvaroS )n a « tn .

■"
n- ^ ich zu Anfang spielen sich aufregendeSze»

Uur beiden Toren ab. Der linke Flügel
s» ., rns stößt plötzlich unerwartet vor. Den ab-

ifl’ fttfi »! °enöcn Bombenschuß meistert Kreß sehr
!j| | grob

' J ^ er Boden ist naß und glatt und stellt
n ' Anforderungen an die einzelnen Spieler ,
l - 1

f Verteidigung wartet mit weiten, bc-
f*. en *ett Schlägen auf, während in der beut -

b- trin ^ "" nschaft eine leichte Nervosität zutage
' „biuch minutenlangem Hin und Her im

" ««lfelb ist da» Verständnis hergestellt , und

Angriff aus Angriff wird gegen da» ungarische
Tor vorgetrage«. Zwei Eckbälle bringen nicht»
ein , ein Schutz Lehner » geht in» Au» . Da» Pu¬
blikum lebt mit und feuert durch spontane Zu¬
rufe die deutsche Mannschaft an.

I » einem erueuten Borsturm bringt der
deutsche LinkSantzen eine prachtvolle Flanke
zur Mitte, die gegnerische Verteidigung ist
einen Augenblick unsicher, wie ei« Pfeil
flitzt der Halbrechte Lachner dazwischen.
Tori

Ein ohrenbetäubender Beifallssturm bricht
an, der sich erst legt , als die Ungarn nach dem
Anspiel in die deutsche Tornähe Vorbringen .
Als Antwort setzt eine neue Serie deutscher
Angriffe ein, die jedoch von dem energisch arbci-,
tenben ungarischen Berteibigerpaar und dem
ruhigen Torwart Hada abgestoppt werden . In
der 25. Minute wird eS wieder vor dem ungari¬
schen Tor gefährlich ? Haba wehrt drei kurz auf-
einandefolgenbe Schüsse von Conen , Lehner und
Noack meisterhaft .

wandten deutschen Halbrechten , der eine Flanke
an Pölitz wetterreicht , erneut in Gefahr. Dem
großen Können de» ungarischen Torwart » und
seiner Borderleute gelingt e», sich von dem
mächtigen Druck de» deutschen Angriffs freizu¬
machen. Kurz darauf aber fällt

das schönste Tor m Lager.
Fünfzig Meter vom Ungarner Tor entfernt

tritt Stubb einen Strafstoß mit derartiger
Wucht nach vorne, daß der Ball kurz vor der
Torlinie den Boden berührt und an dem ver¬
dutzten Hada vorbei unhaltbar in» Netz flitzt.
Mit großer Begeisterung wirb diese Leistung
deS Frankfurters gefeiert . Immer und immer
wieder brandet der Beifall empor , der Steh¬
platzaufbau auf der Gegenübersetteist ein rotes
Meer schwingender Hakenkreuzfähnchen .

Deutschland spielt klar überlegen. Eine saf¬
tige Noack -Bomve knallt an den rechten Tor¬

pfosten. Durch da» vorübergehende Nachlassen
der deutschen Läuferreihe, der der glitschige
Boden ungemein zu schaffen macht, kommt der
gegnerische Gtnrm für kurze Zeit wieder in
Fahrt , aber Stubb ist nicht zu schlagen. Nach
kurzer Drangperiode geht der deutsche Stur «
nach vorne. Pölitz schießt , Hada wehrt, der
Ball kommt nicht weit.

Conen köpft an» 18 Meter« cts . Dentsch,
land führt 18 Minute« »or Schluß mit 1 :1.

Der Beifall der Menge und die Freude der
Spieler hat keine Grenzen.

Noch einmal versuchen die Ungar« da» Re¬
sultat zu ändern, noch einmal gebe» fie ihr Letz¬
tes her, aber nichts gelingt ihnen mehr, denn
die deutsche Hintermannschaft ist auf dem Po¬
sten . Der Schlußpfiff steht ein jubelnde» Sta¬
dion , überlegen und verdient hat Deutschland
einen schweren Gang für sich entschieden.

Kritik -er MannschaftenI « der »1. Minute macht Haringer im dent»
scheu Strafraum Hände . De« Elfmeterball
kann Kreß erreichen , aber nicht halte«.
DaS glatte Leder springt über seinen Fuß
in» Tor . — 1 :1 !

Etubb arbeitet in der Folgezeit trotz des
vorübergehenden stürmischen Borwärtsdrän -
genS der Ungarn mit einer philosophischen Ruhe
und seine präzisen Abschläge schaffen immer wie¬
der Luft. Mehrmals spendet die Masse ihm und
Kretz Beifall. Haringer muß wegen Schlüssel-
beinbruchS den Platz verlaffen , für ihn tritt
Schäfer (1860) ein. Lachner ist überall. Mit
wundervoller Technik umgeht er die gegnerische
Läuferreihe, startet und schießt aus allen Lagen ,
hilft bei der eigenen Hintermannschaft au» und
treibt immer von neuem vorwärts .

Die erste Hälfte endet mit einer Plänkelet an
der Mittellinie .

Gleich nach Halbzeit kommt da» ungarische
Tor durch eine Gonberleistung deS katzenge -

Die deutsche Slf hat nicht ganz fehlerfrei ge¬
spielt , aber in Anbetracht der Bodenverhält¬
nisse war ihr Spiel doch befriedigend und je¬
denfalls weit besser al» da» der Ungarn. Der
Zusammenhang »wischen den einzelne« Rethen
ließ nicht» zu wünschen übrig und einen aus¬
gesprochenen Versager gab e» auch nicht. Der
Mittelstürmer Conen hielt allerdings nicht da»,
wa» man fich von ihm versprach. Er spielte
«ngena» , « und Netz sein Gchutzvermögen auch
erst gegen Schluß erkennen . Bester Man« de»
Angriffs war Lachner. Der kleine Münchner
fand sich mit seine» großen technischen Fertig -
ketten mit dem Boden am besten ab. Gut ge¬
fielen auch die beiden Flügelstürmer Pölitz

und Lehner . Noack legte feine Vorlagen viel
,« einseitig nach link» und verscherzte durch
seine Nervosität auch manche Chancen. In sei¬
ner Gesamtheit spielte der Sturm sehr nett.
Bester MannschaftSteil war aber die Läufer¬
reihe , die im Defensivspiel , noch mehr aber im
Aufbau hervorragende Leistungen zeigte . In
der Verteidigung überragte der Frankfurter
Stubb . Haringer und Schäfer ergänzte» ihn
gut. Kreß konnte nur in wenigen Fällen da»
zeigen , wa» wirklich in ihm steckt.

Bei den Ungarn befriedigte nur da» Schluß¬
trio . Hada ist ein guter Tormann und die bete ,
den Verteidiger Gternberg und Biro waren "
die einzigen Leute , denen man daS Prädikat
„internationale » Format " geben könnte . Die
Läuferreihe spielte guten Durchschnitt . Im
Aufbau war sie mäßig . Der Sturm hatte in
Fonyvest und in TttkoSbi » zu seiner Verlet¬
zung — die besten Kräfte. Im allgemeinen ent¬
täuschte aber dieser Sturm .Fußbatt in Sü -öeutschlan-

Ga« Baben :
Karlsruher FB . — SD . Waldhof
Germania Brötzingen — DfR. Mannheim
SC . Fretburg — FC . Pforzheim
BfL . Neckarau — Freiburger FC.
SB . Waldhof
vfR . Mannheim
Phönix Karlsruhe
Freiburger FC.
BfB . Mühlburg
Germ. Brötzingen
DfL . Neckarau
Karlsruher FB .
1. FC . Pforzheim
SC . Fretburg

1 :2
3 :1
2 :2
1 :8

11 28 :17 16
12 26 :18 13
9 28 :18 12

11 22 :24 12
1» 15 :15 11
11 28 :25 10
11 16 :15 10
11 14 :21 10
10 20 :22 8
12 18 :40 6

Ga« Württemberg:

Ga« S üdwest:
1. FC . Kaiserslautern — FSB . Mainz 05 7 :0
Gportfr. Saarbrücken — FC . 03 Pirmasens 8 :2
Phönix LudwigShafen
Kicker » Offenbach
FK. 08 Pirmasens
FSB . Frankfurt
Wormatta Worm»
1. FC . Kaiserslautern
Eintracht Frankfurt
DB. Wiesbaden
Gportfr. Saarbrücken
FSB . 05 Mat»,
Phönix LudwigShafen
Borussia Neunkirchen
A^O. Worm»

©SB. Wiesbaden 8 :2
12 21 :18 18
18 86 :22 15
12 26 :21 14
12 17 :23 14
13 85 :81 18
12 25 :22 18
13 28 :28 12
12 24 :27 11
14 27 :88 11
13 24 :28 11
12 25 :95 10
12 18 :28 8

Meinungen zum Länderspiel
Ott» Nerz, »er Reichstratner de» deutsche »

Fußball», schwelgt in Zufriedenheit. Er freut
fich besonder », baß die neuen Leute so gut etn»
geschlagen haben . In Anbetracht der Boden¬
verhältnisse seien die Leistungen ganz hervor¬
ragend gewesen.

Rudolf Grämlich, der Spielführer der deut¬
schen Elf , möchte keine einzelnen Namen nen¬
nen . Die ganze Elf freue sich, daß fie gewon¬
nen habe, und daß ihre Gesamtleistung besser
beurteilt werbe , als die - er ungarischen Be¬
rufsspieler.

Gportfr. Stuttgart — Union vöcktngen
Sportklub Stuttgart — SV . Feuerbach
SGB . Ulm — FC. virkenfelb
Ulm 64 — VfR. Heilbronn
Stuttgarter Kickers
Union Bvcktngen
BsB. Stuttgart
WB. Feuerbach
FC . Virkenfeld
1. SSV . Ulm
Sportfreunde Stuttgart
Ulmer FV . 94
SC . Stuttgart
VfR. Hetlbronn

10 24 :18
11 3i m
10 26 :17
11 26 :18
12 28 :84
10 28 :80
10 20 :21
11 28 :19
11 14 :29
11 1526

8 :»
1 :8
8 :2
8 :1

14
14
18
13
11
10
10
0
7
5

Gau Bayern :

FC . München — SpVgg. Fürth abgesagt
Wacker München — Jahn RegenSburg „
ADV. Nürnberg — FC . Gchweinfurt (Ga . ) —

1. FC . Nürnberg — Schwaben Augsburg 5 :1

FB . 05 SHtveinfurt
1860 München
1 . FC . Nürnberg
Schwaben Augsburg
Bayern München
SpVg . Fürth
ADV . Nürnberg
FB . 04 Würzburg
1 . FC . Bayreuth
Wacker München
Jahn RegenSburg
FC . München

18 21 :15 19
12 32 :12 18
13 81 :20 18
13 83 :22 15
13 88 :27 15
18 23 :18 13
18 28 :25 12
14 15 :26 11
14 21 :81 11
13 28 :82 10
18 18 :27 9
14 19 :82 7.

Ser Aliöklang -es Lün-erkkimpfes
Fm Park-Hotel in Frankfurt , dem Stand¬

quartier de» Deutschen Fußball-Bunde» , fand
am Sonntagabend nach dem FußSall-LSnder -
kampf zwischen Deutschland und Ungarn noch
eine Abschlußfeier statt. Die Feier erhielt ein
besondere » Gepräge, da an ihr auch RetchSstatt-
halter und Gauleiter Spreng« , ReichSsport -
führer von T s ch a m m e r und O st en , Poli¬
zeipräsident Gruppenführer Beckerle sowie
Vertreter der ungarischen Verbände und der
Gesandtschaft teilnahmen.

BunbeSpräfident Ltnnemann begrüßte
die Gäste und dankte beiden Mannschaften , vor
allem der deutschen Vertretung , für daS schöne
Spiel . Er dankte auch dem vorbildlich tätig
gewesenen Organisations -Ausschuß, an der
Spitze Gausportwart Karl Ztmm« , für die so
mühevolle , aber auch von vollem Erfolg beglei¬
tete Arbeit. Ltnneman überreichte der unga¬
rischen Mannschaft Erinnerungsgeschenke und
ehrte außerdem „H e n n e 8* Stubb anläßlich
seine» zehnten Länderspieles.

Der Vizepräsident des Ungarischen Futzvall -
BerbanüeS, N a b a s z, dankte namenS der un¬
garischen Mannschaft und wie» in einer pracht¬
vollen Ansprache auf die deutsch -ungarische
Freundschaft hin . DaS Spiel der beiden Mann¬
schaften sei diesmal im Gegensatz zu früher

mehr Kampf gewesen. DaS entspreche aber der
modernen Sportentwtcklung, da ja Kampf da»
Gegebene für die Jugend sei. Nadas, über-
reicht« dem DFB . eine Statue , die einen un¬
garischen Schäfer barstellt .

Neichssportführer von Tschammer und
O st en führte dann noch aus , baß sich mit die¬
sem Spiele die deutsch -ungarische Freundschaft
neu gefestigt habe . DaS sei keine leer« Phrase,
sond« n der ehrliche Ausdruck eine » ehrlichen
Willen » und einer ehrlichen Meinung. Der
Neichssportführer lobte dann den Kampfgeist
der beiden Mannschaften , er lobte aber auch da»
Frankfurter Publikum, daS in allen Phasen
deS Kampfes begeistert mttgegangen sei und
der deutschen Mannschaft den Rücken gestärkt
habe.

Zum Schluß sprach bann noch der Presse -
Attachee der ungarischen Gesandtschaft in Ber¬
lin, Dr . Camille Haubert von Mo¬
no stör . Er sprach den Dank aller Ungarn
für den schönen Kampf und die glänzende Aus¬
nahme aus und sprach bann auch noch über
die Freundschaft zwischen den beiden Nationen,
r wies darauf hin, baß Völker, die sich in ihrem
FrethettSwillen ähneln, sich auch immer zu
einer unverbrüchlichen und bauernden Freund¬
schaft zusammenfinben würden.



Die Gmiligaspiele in Baden
Kaldhof hält die Spitze - Karlsruher

Nhönik im Sintergrunde
Das bedeutungsvollste Spiel des Sonntags

fand tn Karlsruhe statt , wo es dem SV . Wald¬
hof durch einen knappen 2 :1-Steg über den
KFV . gelang, weiterhin die Spitze zu behaup¬
ten . Neben dem KFV . fiel auch der VfR.
Mannheim weiter zurück, er wurde in Bröt¬
zingen von der Germania 3 : 1 geschlagen. Der
Freiburger FC . siegte wider Erwarten in
Neckarau gegen den VfL . mit 8 : 1 . Die beiden
Tabellenletzten FC . Pforzheim und SC.
Freiburg trennten sich in Freiburg unentschie¬
den 3 :2. Walbhof führt mit 16 :6 Punkten vor
dem VfR . Mannheim mit 18 : 11 Punkten klar ,
doch lauert im Hintergrund der Karlsruher
Phönix, der mit 12 :6 Punkten bei zwei Spielen
weniger die gleiche Berlustpunktzahl aufweist
wie Waldhos .

VfL . Neckarau - Freiburger AL . 1 :3
Bor etwa 2666 Zuschauern konnte der FFC .

seinen Sieg ans der Borrunde verdienterma¬
ßen wiederholen. Die Gäste lieferten ein auf¬
opferndes Spiel , ihre beste Waffe war der
Sturm in dem Peters u . Meinccke überragten.
Hervorragend war auch Müller I im Tor . Die
Neckarauer entsprachen vor allem in der An¬
griffsreihe nicht den Erwartungen , die zahl¬
reiche Chancen nicht auszunutzen verstanden .
Ein Selbsttor brachte Freiburg in der 18.
Minute in Führung . Fünf Minuten später
erhöhte Peters durch einen Strafstoß ans 26
Metern auf 2 :6 . Neckarau übernahm jetzt das
Kommando . Auch nach der Pause waren die
Einheimischen tonangebend, mußten aber zu¬
nächst einen dritten Treffer hinnehmen, den
Müller II erzielte. Erst kurz vor dem Ab¬

pfiff erzielt« Zeilfelder den Ehrentreffer .
Schlemmer-KarlSruhe leitete korrekt .

SL. Freiburg - FL. Mörzheim 2 :2
Die Mannschaften lieferten sich ein an span¬

nenden Momenten reiches Spiel . Pforzheim
war sichtlich die geschlossenere Mannschaft , doch
war der SC . weit besser <dls in den seitherigen
Spielen . Im Anschluß an eine Ecke brachte
Walter I die Gäste in Führung . Erst in der
88. Minute fiel durch einen unhaltbaren Flan -
kcnschuß Trttschlers der Ausgleich . In der
zweiten Halbzeit drängte zunächst Freiburg ,
mußte aber schon nach sieben Minuten den
zweiten Treffer hinnehmen, für den Rau ver¬
antwortlich zeichnete. In der 18 . Minute war
es Gäßler , der die Partie erneut remis stellte.
Ein Pforzhcimer zugebilligter Elfmeter wurde
verschossen . 2666 Zuschauer . Duschardt Heidel¬
berg leitete sehr gut.

Serm. VrStzingrn-VM . Mannheim
3 :1

In einem erbittert durchgeführten Ringen
kamen die Platzherren zu zwei wertvollen
Punkten und einem verdienten Siege , der
allerdings erst in der zweiten Halbzeit sicher-
gestellt wurde. Die erste Halbzeit verlief bei
völlig gleich verteiltem Kampfe torlos . Erst
fünf Minuten nach Wiederbeginn gelang eS
dem Bröhinger Mittelstürmer Rapp den Füh¬
rungstreffer einzubringen. Nun wurde Bröt¬
zingen überlegen und wieder war es Rapp, der
in der 87. Minute zum zweiten Male einsandte .
Die Mannheimer konnten nur noch zeitweise
gefährlich werden. In Ser 76. Minute glückte
Rapp auch der dritte Erfolg . Erst zehn Minu¬
ten vor Spielende kamen die Gäste zu ihrem
Ehrentreffcr . Seisfert - Cannstatt leitete vor
2866 Zuschauern nicht immer einwandfrei.

KW . - MIMf 1 :2
DaS Erscheinen beS Tabellenführers hatte

fast 4666 Zuschauer auf den KFB .- Platz gelockt ,
und auch diesmal konnte die Waldhof -
Mannschaft voll und ganz überzeugen. Dieses
kurze, flache Zusammenspiel, daS schnelle Frei -
spirlen durch plötzliche Steilvorlagen und das
ausgezeichnete Stcllungsspiel dürfte wohl , mit
Ausnahme von Phönix, von keiner andern
Mannschaft des GancS erreicht werden. Die
Hintermannschaft war , obwohl Haber fehlte ,
stets zuverlässig ; die Läuferreihe besaß in dem
überragenden Techniker Siffling den besten
Spieler des ganzen Feldes , dazu zwei Außen¬
läufer , die sich durch gute Deckungsarbeit aus»
zeichneten . Im Angriff war der Halbrechte
Hermann der eigentliche Führer , während von
den beiden Außenstürmern Walz der erfolg¬
reichere war ; sein Tor war eine sehr schöne
Leistung . Im Feldspiel glänzend, ließ die
Stürmerreihe allerdings in bezug auf Schuß¬
sicherheit etwas zu wünschen übrig.

Der K .F .B . hatte eine sehr gute erste Halb¬
zeit . Da war die Elf ihrem Gegner im Feld¬
spiel vollkommen ebenbürtig; bas Schluß¬
dreieck , in dem Huber pausierte, ließ den Wald-
hofer Stürmern nur wenig Torgelegenheiten
und auch die Läuferreihe arbeitete zufrieden¬
stellend. Im Sturm , in dem Müller stark ab¬
gedeckt wurde, fand man zwar nicht immer
den rechten Zusammenhang, aber die schwung¬
vollen und schnellen Flügelangriffe riesen oft
heikle Situationen vor dem Waldhoser Tor
hervor. Nach dem Wechsel wurde die Mann¬
schaft aber mehr und mehr von den Güsten zu¬
rückgedrängt , die nun ein Spiel vorführten,
bei dem Torerfolge unausbleiblich sein muß¬
ten .

Spielverlauf : ES dauerte fast eine
Viertelstunde, bis sich die beiden Mannschaften
einigermaßen mit den schlechten Bodenverhält¬
nissen vertraut gemacht hatten. Den ersten ge¬
fährlichen Angriff leitete Bektr ein , Müller ver¬
lor jedoch in aussichtsreicher Stellung den
Ball . Eine Flanke des Waldhof -RechtSaußen
Weibingcr strich dann am Tore vorbei, ohne
daß sich einer der Stürmer zum Schüsse ent¬
schloß.

Eine aussichtsreiche Törgelegenheit hatte
Waldhof , als Schäfer mit einer Vorlage Engel¬
hardts auf das KFB . -Tor stürmte; Nagel und
Wünsch konnten ihn aber im letzten Moment
noch vom Ball drängen. Walz und Kiefer hol¬
ten sich einmal Beifall auf osscner Szene, als
sie sich in glänzender Kombination bis zur
Mitte vorfpieltcn und dabei mehrere geg¬
nerische Spieler einfach stehen ließen. Der jetzt
sehr flüssig spielende KFB .-Sturm hatte eine
große Chance bet einem Gedränge vor
RiehmS Tor : Figlestahler schoß aus dem Hin¬
terhalt an die Latte und Richm lenkte in höch¬
ster Bedrängnis den Nachschnß zur Ecke.

Nach dem Wechsel spielte Müller rcchtsaußen .
Ihm gelang auch in der 15 . Minute durch eine
ausgezeichnete Leistung der FtthrungStresfer
für seinen Verein . Er umspielte auf engstem
Raum die zwei Verteidiger und schob am Tor¬
wart vorbei ein . Sofort darauf stand der ganze
KFB .-Stnrm wieder frei vor dem Tor , aber
keiner konnte den Ball über die Linie bringen.
Waldhof nahm nun das Spiel in die Hand
und erzielte durch den Linksaußen Walz nach
schö««« Durchlauf den Ausgleich . Mehrere

Male standen in der Folge die Gästestürmer,
vor allem der rechte Flügel , ungedeckt, doch im¬
mer wieder zögerten sie mit dem Schießen .
Eine Viertelstunde vor Spielende fiel aber doch
das entscheidende Tor . Siffling , der in den
Sturm gegangen war , ging einer Steilvorlagc
nach , umspielte Stadler und lenkte ruhig in
das Tor .

Spiele rer Bezirksliga
Frankonia — Durmersheim 4 : 1

Zu dem Spiel gegen Durmersheim traten die
Frankonen dieseSmal unter besseren Voraus¬
setzungen an, als bei den drei letzten Treffen.
Sie fanden aber nicht nur einen ebenbürtigen,
mit gutem sportlichen Geist kämpfenden , sondern
auch einen zähen und teilweise sehr stark über¬
legenen Gegner. Wenn der Sieg mit 4 : 1, den
sich die Frankonen am Sonntag geholt haben ,
etwas sehr hoch aussicht, so entspricht er trotz¬
dem nicht dem von der Mannschaft gezeigten
Können . Die Umstellung , die vorgenommen
wurde, hat sich wohl bewährt, aber die neuen
Leute fanden sich noch nicht zurecht, versprechen
aber mit ihrem Gezeigten , daß sie ihre Plätze
ausfüllen . Ein Matzstab über daS Können bei¬
der Mannschaften war infolge deS morastigen
Geländes nicht gut anzulegen, doch gab jeder
Mann beider Spielparteien fein Bestes und
auch sportlich verlies dieses Treffen in einwand¬
freier Weise. Wenn ein Mann die Schuld trägt ,
daß die DurmerSheimer zu keinen weiteren
Erfolgen kamen , so war cS der Frankonia -Tor -
wächter Baier , der sich restlos etnsetzte und
nicht nur vor den anstürmenben DurmerShei»
mern, sondern auch vor den Wasserlachen keine
Bange hatte . Das Spiel wickelte sich in der er¬
sten Halbzeit in gleichmäßiger Form ab, und
eine Minute vor Schluß kann der Stürmer
Rath ans einem Gedränge heraus nach schö¬
ner Hereingabc von B o e f f den ersten Treffer
erzielen. In der zweiten Spielhälfte legten die
Durmersheimer ein Tempo vor, als würde das
Spiel erst beginnen. Die Frankonen hatten
alle Hände voll zu tun , die ungestüm anrasen¬
den Durmersheimer aufzuhalten. Trotzdem ge¬
lingt eS dem Halbrechten Gottmann im
Alleingang den zweiten Treffer zu erzielen.
Kurze Zeit darauf haben sich die Durmershei¬
mer durch die gegnerische Läuferreihe gespielt ,
und schon flitzt der Ball für Baier unhaltbar in
daS Frankoncngehäufe. Bald darauf knal¬
len zwei kräftige Schüsse an die Latte des Fran -
konentors. Nun gehen die Frankonen wieder
durch, der Linksaußen Boeff , der kleinste im
Spielfeld, wiesclflink und seine größeren Geg¬
ner nicht scheuend , geht mit dem Ball durch, um¬
spielt zwei Mann in der Verteidigung und
krönt diese Leistung mit einem schönen Torschuß .
Die Durmersheimer lassen sich dadurch immer
noch nicht entmutigen und setzen den Franko¬
nen in der Folgezeit schwer zu, können aber

Aanöball im Ga« Base«
Sauklalle

Trotz beö keineswegs idealen Handballwet¬
ters wurden die Gauklaffenspiele planmäßig
durchgeführt , ja eS wurde sogar noch ein rück-
ständiges Spiel nachgeholt . Sp . V . Waldhof
brachte es gegen seinen Lokalgegner Phönix
Mannheim zu einem weiteren Sieg , der keine
Ueberraschung einlöste . Dagegen strafte der
Tv . Ettlingen den Vorberichter des Mannhei¬
mer NS . - Sport Lügen , indem er nicht nur
glänzend durchhielt , sondern seinem Gegner
FC . 68 auf dessen eigenem Platz sogar eine
überzeugende Niederlage beibrachte . Damit hat
sich Ettlingen seinen zweiten Tabellenplatz wei¬
terhin gesichert. 68 behält seinen dritten Platz ,
da VfR . und TSpV . Nußloch sich unentschieden
trennten . Polizei Karlsruhe ließ Tbd . Durlach
durch einen glatten Sieg weiter punktlos am
Tabellenende.
Die Ergebnisse des Spieltages sind :

Sp .V . Waldhof — FC . Phönix Mannh . 6 :8
FC . 68 Mannheim — Tv . Ettlingen 1 :5 ( 1 :2)
VfR . Mannh . — T . u . Spv . Nußl . 6 :6 (4 :3 )
Polizei Karlsruhe — Tbd . Durlach 7 :2

Die Rangliste steht wie folgt :
Spiele Tore Punkte

Sp .B . Waldhof
Tv . Ettlingen
FC . 68 Mannheim
Tgd. Ketsch
VfR . Mannheim
T . u . Spv . Nutzloch
Phönix Mannheim
Tv . Hockenheim
Polizei Karlsruhe
Tbd. Durlach

11
12
11
11
12
12
11
16
12
12

116 :81
72 :71
86 :66
62 :58
77 :76
76 :68
86 :62
39 :48
63 :89
88 :97

21
2»
13
12
12
12
9
8
7
6

Bezirksklasse «
In den Bezirksklassen fielen schon mehr

Spiele der ungünstigen Witterung zum Opfer.
An Ergebnissen sind bekannt geworden :
Bezirk 1 Staffel 2 :

SC . Freiburg — Tv. Zähringen 16 :4
Staffel 8 :

'
Tv . Schutterwald — Tv. Sulz 8 :4
Bezirk II :
Tbd . Niederbühl — Tbd. Pforzheim 8 :7 (2 :8)
Tv . Durlach — KTV. 46 ausgefallen
Tfchft. 84 Vcicrth. — Tv . Bruchsal 3 :3 (2 :8)
DJK . Kronau — Tschft. 46 Rastatt 4 :2 (2 :6)
Eine Veränderung der Rangliste ist nur

durch die Niederlage der Rastatter in Kronau
eingetreten. Tv . 46 Bruchsal erreicht in
Beiertheim ein glückliches unentschieden und
behält dadurch mit dieser Mannschaft immer
noch Spitzenstellung . Die Tabelle steht:

Spiele Tore Punkte
Tschft. Beiertheim 8 64 :85 11
Tv . 46 Bruchsal 8 52 :46 11
Tbd . Pforzheim 8 68 :81 16
Tschft . 46 Rastatt 8 57 :49 16

54 :48 8
87 :48 6
»8 :88 4
86 :44 2

DJK . » « «au 8
TV . 48 Karlsruhe 7
Tbd. Nteberbühl 8
Tv . Durlach 7

Bezirk HI
Staffel 1 :

Jahn Neckarau — Sandhofen 16 :3
DJK . Lindenhof — 46 Mannheim auSgef .
MTG . Mannheim — 67 Mannheim ausgef.
Frtedrichsfeld — Polizei Mannheim ausgef.
Tv . Rheinau — Post Mannheim 7 :2

Staffel 2 :
Tbd. Hockenheim — Tgd . St . Leon 6 :5
Jahn Weinheim — Tgd. Ziegelhausen 6 :5
Germania Neulußheim — 62 Weinheim 2 :4
Handschuhsheim — Polizei Heibelbg . auSgef .
Tv. Rot — Tgd. Heidelberg 9 :2

Spiele im Kreis Karlsruhe
Von der ersten Kreisklasse sind alle planmä¬

ßigen Spiele ausgefallen.
Bei der 2. Klasse ist FriebrichStal — Eggen¬

stein ausgefallen. Sonst spielten :
Staffel 1 :

Tv . Rintheim — Nordstern Rinth . 3 :2 (2 : 1 )
Stassel 2 :

Etzenrot — Langensteinbach 9 :8
Tgd . Mühlburg — Reichsbahn 8 :8
In dem harten Rintheimer Lokaltreffen be¬

hielt der Tv . nur ganz knapp die Oberhand
und nimmt dadurch die FührungSstelle ein.

Die beiden Bewerber um den ersten Platz
der Staffel 1 trennten sich mit Punkteteilung.
Die Ranglisten der KreiSklassen weisen folgen¬
den Stand auf :
Kreisklasse 1 :

Sviele Tore Punkte
Daxlanden 8 87 :38 15
Teutschneureut 7 51 :33 11
Grötzingen 6 44 :87 6
MTB . Karlsruhe 6 43 :45 6
Tv . Linkenheim 6 31 :39 3
Tv . Grünwinkel 6 28 :48 2
Ettlingenweier 6 33 :44 3

Kreisklasse II Staffel 1 :
Tv . Rintheim 8 59 :27 14
Nordstern Rintheim 6 28 :17 9
Tv . Mühlburg 6 83 :22 9
FriedrichStal 6 61 :23 8
Eggenstein 7 17 :48 8
DJK . Oststadt 6 14 :55 1

Stassel 2 :
Reichsbahn 8 42 :81 16
Postsportverein 7 36 :86 8
Tgd. Mühlburg 6 33 :22 7
Langensteinbach 7 33 :39 6
Etzenrot 6 26 :84 5
DJK . Durlach 4 22 :31 2

Bon den unteren Mannschaften spielten :
Tschft . Beiertheim KTV. 46 7 :4
Tv . Durlach — Tv . Ettlingen 6 :8

leider zu keinem Erfolg mehr kommen . In der
26. Minute ist es wiederum der kleine Boeff ,
der für seine Farbe in rascher Erfassung der
Situation für das 4 . Tor verantwortlich zeich¬
net . Mit noch erhöhtem Kampfeseifer setzen
nun die Durmersheimer das Spiel fort und
haben sie vis znm Schlußpfiff in ganz sichtlicher
Weise den Geländevorteil. Zu Erfolgen reicht
es nicht mehr , denn Baier im Frankonentor ist
unüberwindlich.

Rastatt — BallspieMub Pforzheim 4 :1
Dir Einheimischen stellten in diesem Spiel

die zunehmende Form erneut unter Bewei».
Die Verteidigung lieh jedoch ein verständnis¬
volles Zusammenspicl sehr vermissen , zumal
Krell im Tor verschieden unsichere Momente
hatte. Die Läuferreihe lieferte eine gute Partie
und der Sturm zeigte eine seltene Lebendigkeit .
Die Pforzheimer hatten tn ihren Reihen wohl
sehr gute Einzelkönner, zeigten aber eine
schwache Gesamtleistung. Die Mannschaft im
Gesamten hinterließ jedoch einen guten Ein¬
druck .

Nachdem beide Mannschaften mit sehr schönen
Angriffen aufwarteten , gelingt eS dem Ra-
statter Linksaußen daS Führungstor zu er¬
zielen . Kur» darauf prallt ein Fcrnschuß des
Mittelstürmers an der Latte ab , jedoch der
LtnkSaußen erfaßte die Situation und erzielte
im Nachschuß das 2. Tor . Nach der Pause geht
Rastatt gleich zur Offensive über und bcsiü ' wt
eine schöne Zeit das Gästetor. Die einzige i . .,s «
beute dieser Drangpcriobe ist ein Strafstoß , den
Neurohr zum 3. Treffer verwandelt. Nun
lassen die Rastatter sichtlich nach und Pforzheim
gelingt das Ehrentor . Kurz vor Schluß rafft
sich Rastatt noch einmal auf und der LtnkS¬
außen verwandelt einen Eckball zum 4 . Treffer .

Weingarten — Baden-Baden 3 :1
Infolge allzuschlechter Bodenverhältnisse sin-

folgende Spiele ausgefallen : Sportklub Pforz¬
heim — Darlanden , KarlSdorf — Beiertheim.

Tabelle der Bezirksklasse Mittelbaden .
Rastatt 18 88 :28 18
Durlach 12 27 : 13 16
Karlsdorf 12 26 :14 16
Daxlanben 16 19 :11 15
Frankonia 12 28 :18 14
Weingarten 12 16 :15 13
Eutingen 12 23 :24 13
Sportklub Pforzheim 11 16 :18 11
Ballspielklub Pforzheim 12 21 :27 11
VfR . Pforzheim 13 26 :28 11
Beiertheim 11 9:14 9
Durmersheim 12 86 :34 9
Forchheim 11 21 :36 6
Baden-Baden 11 13 :36 3

$ P & d - %UHk
Heibel -Neuwied, der sich schon beim Kölner

Olympiaprüsnngsschwimmenhervortat , konnte
auf seiner Heimatbahn im 106 Meter Kraul¬
schwimmen seine gute Form erneut unter Be¬
weis stellen. Mit der Zeit von 1 : 00 .4 bewies
er, daß er mit z« unseren Hossnunge » zählt.

Die Olympia - Bobbahn wurde am !
Sonntag in Betrieb genommen . Die Bahn , ans j
der 1986 die Bobrennen der Olympischen Spiele i
stattfinden, wurde mit einem Schausahreu er- >
öffne », bei dem der Münchener Kilian eine« '
glimpflich verlansrnen Sturz tat . !

* !
Die Liquidation des Süddeutsche « Fuß - .

ball - und Leichtathletik -Verbandes wnrde am !
Sonntag gelegentlich des Fußball -Länder.spielcs
in Frankfurt vorgenommen. Heber die Ber - >
Wendung der Vermögenswerte wurde noch nicht
bestimmt , das Jugendheim in Ettlingen ist da - !
gegen bereits in den Resist des Deutschen Leicht - !
athletik-Berbandes übergegangen.

Der deutsche Fußballmeister , For - j
tuna Düsseldorf , erlitt am Sonntag eine weiter«
Niederlage. Im Kampfe mit dem BsL . Benrath
mußte Fortuna mit 0 :2 (0 : 0) die beiden Punkt«
abgebe« . Fortunas Experiment mit Wigolt
als Mittelstürmer mißglückt«.

Durlach — Eutingen 1 : 1
Dieses Spiel brachte insofern eine Ueber¬

raschung , da der Tabellendritte Germania Dur¬
lach auf eigenem Platze den Eutingern einen !
Punkt überlassen mußte , obwohl die Germanen !
ständig daS Gästetor bestürmten; aber die zahl¬
reich und glücklich verteidigenden Eutingcr ver¬
standen es immer und immer wieder , den Ball
aus ber Gefahrenzone zu entfernen. Nicht zu¬
letzt ist der verloren gegangene Punkt den mit¬
unter schlecht schießenden Durlacher Stürmern
zuzuschreiben . Nach halbstündigem Spiel ge¬
lingt « S dem Rechtsaußen von Durlach einen
schönen Durchbruch deS linken Läufers durch
Torschuß abznschlicßen . Die wenigen Vorstöße
ber Gäste bleiben meistens an der Verteidigung
der Einheimischen hängen, was mal darüber
hinaus geht, wird eine sichere Beute beS Ger¬
manentorwartes . Die zweite Halbzeit beginnt
mit derselbenTemperamentlosigkeit, mit der dt« ,
erste endete , bis es den Gästen gelingt, durch
Fernschuß auSzuglcichen . Durlach versucht nun
mit allen Mitteln zum Siege zu kommen, doch
die nun zahlreicher verteidigenden Gäste lassen
weitere Erfolge nicht zu.
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Sprunglauf und Slalom auf KmdSttk

Oben : Die Slalomläufer gehen zum Start . Unten : Omnibusse, Brettlehupser und
Zaungäste

t #**

: '

Der Abschluß der Bezirköwetllüuse des
Vezirkes Korb

(Bon unserem ^ -Sonderberichterstatter)
Am DamStagnachmtttag nahmen die Wett-

läuse Ihren Fortgang mit der Austragung bei
AbfahrtSlaufeS aller Klaffen . Die
Schneevcrhältniffe hatten sich nicht geändert, so
das, die NachmtttagSläufe unter denselben Be.
dingungen ausgetragen wurden. Man hatte
sür den Abfahrtslauf das HorntSgrtndegebtet
sewählt, eine Strecke , die an bi« Teilnehmer
unter den schweren Schneeverhältntffen bi«
höchsten Anforderungen stellte. Aber auch hier
sind gute Zeiten erzielt worden, was um so
höher eingeschäht werben muß, als viel« der
Startenden bereits am Bormittag den schweren
Langlauf mitgemacht hatten. Hervorhebung
dabei verdient, daß der Sieger im Langlaus
sich auch im Abfahrtslauf mit dem zweiten
Platz in der Spitzengruppe placieren konnte.

Am Abend fand nach der Führer -Bespre¬
chung in sämtlichen Räumen der HundSeck «in
Zunftabend verbunden mit dem 40jährigen
Stiftung - fest de» Schiklubs KarlSruhe-Badt »
uer Hohe statt , der in einem Rückblick auf die
Entwicklung des SchneefchuhlaufenS in Mittel »
baden manch ergötzliche- Erlebnis der Gchipto»
niere brachte . Galt doch damals die HorniS»
grinbe noch als unbezwingbar!

Der Gonntagmorgen brachte au» den verschie¬
denen Städten des Bezirks eine Menge Eport »
lustiger mit, di« inbezug auf di« Sonntag ».
lauf , nicht enttäuscht wurden. Di« Slalom »
st r e ck e , die am AuSlanf der Sprungschanze
anftng und in der Mitte der HundSeckwiese en¬
dete, litt natürlich edenfallS unter b«r dünnen
Schneedecke , denn die Erwartungen , die man
auf eventuellen Neuschnee gesetzt hatte, hatten
sich leider nicht erfüllt. Durch « inen frischen
Aufwind am frühen Morgen wurde der vor¬
handene Schnee noch verharscht , so datz bi«
Laufmöglichkeit eher sich noch verschlechtert
hatte . Aber mit frischem Mut ging«« die Läu¬
fer an die Strecke und mit bewundernswerter
Energie fegten sie über die Bahn, die nach dem
Ablauf mehrerer mehr einer Eisbahn al¬
piner Schneeschuhbahn glich . Besonder » über¬
raschen die Zeiten der Damen und Jungman «
uen, denen außer dem Ablauf der Sprung¬
schanze keine Schwierigkeiten erspart blieben.
Wenn man noch den starken Gegenwind «in¬
rechnet, der im unteren Teil der Strecke den
Läufern schwer zu schaffen machte, ist auch bei
diesem Lauf da » Ergebnis zufriedenstellend .

Der Höhepunkt der Wettläufe, der
Sprunglauf » litt noch mehr durch den sich
»egen Mittag in einen Föhn umwandelnden
Südost . Oben am -lblauf ärgerte man sich über
drn schlechten Schuß nach dem Start , die
Schußbahn wurde allmählich weich und bremste ,
^ ie Bestleistungen , die von den beiden mehr¬
fachen Liegern , dem ASC .- ler Fougner au»
Karlsruhe und dem Herrenwieser Franz Mül¬
ler mit 82 Meter Sprungweite erreicht wur¬
den , sind in Anbetracht der Bahnbeschaffenheit
und des Seitenwindes « ine Leistung , die Be¬
achtung verdient.

Wenn auch die Gesamtdurchführung der
Wettläufe durch den unerwarteten Wetterum¬
schlag etwas litt , so muß man doch das Er¬
gebnis im großen und ganzen als befriebi -
gend bezeichnen. Die sportliche Leistung , die in
Landen der Herren Billing , Längerer und
wraf-Karlsruhe lag . hat ihr Möglichstes getan ,

Achern 1 .48 : 4. Schmteder Maria , Rheinbrüber
1 .48 : 6 . Bargamann Frttzi, Darmstabt 2 .04.

Abfahrtslans der Juugmanne « :
1 . Rohrer Franz , Hundsbach 1 .12 : 2 . Kühneke

Heinz , B . - Baöen 1.20 : 2». Roth Otto, HundS -
bach 1 .20 : 8. Maier Max, Forbach 1.27 ; 4.
Bätsch Rudolf, HerrenwteS 1 .83 : 8. Meyle Fe¬
lix , TB . Pforzheim 1 .88.

AbfahrtSlans aller Klassen :
1. Bätsch, HerrenwieS 1 .28,- 2. Müller Franz ,

Herrenwies 1 .84: 8. Fougner , ASE . Karlsruhe
1 .40 : 4. Käst Max, Rheinbrüber Khe . 1 .46 : 8.
Rihingcr Emil, Baden- Baden 1 .47.

MannschastS -Abfahrtslans :
1 . Rheinbrüber Karlsruhe , 1. Mannschaft :

Käst—Dahringer—Lohrmann—Seiderer 8’05" ,
2. Pforzheim 9’49"

, 8. Bühlertal lO’ll "
, 4.

Rheinbrüber Karlsruhe , 2 . Mannschaft : Groß¬
mann Peter — Seiderer Ludwig — Pahr Willi
— Wolters 10*84"

, 8 . SA . Geländesportschule
Achern ll ’ll " .

Slalom der Damen:
1. Schmitt Aneliese . Pforzheim 1 .47 ; 2.

Schmieder Maria , Karlsruhe 2 .08 ; L. Kuen
Trubel . Bühl 2 .28 : 4. Böhler Gretel TB .
Pforzheim 2.49 ; 8. Frau Liesa Grau , Karls¬
ruhe 8.01 .

Slalom der Jungmanneu :
1 . Roth Otto, Hundsbach 1 .03 ; 2. Meyle Fe¬

lix TB . Pforzheim 1 .07 ; 8. Schnurr Ed ., Hunds¬
bach 1 .27 ; 4. Zcferer Bernh ., Kappelrobeck 2 .08 ;
6 . Ritsche Gerhard, Karlsruhe 2 .18 .

Slalom aller Klasien :
1 . Fougner , ASE . Karlsruhe 2.18 ; 2 . Braun

Erich, Mannheim 2 .20 ; 3 . Lohrmann Fritz,
Rheinbrüder Khe . 2 .22 ; 4 . Rösch Wolter, Pforz¬
heim 2 .28 ; 5 . Geiser Josef, Bühlertal 2 .29 .

Slalom - Mannschastslaus:
1 . Rheinbrüder Karlsruhe : Lohrmann —

Pahr — Käst — Wolters , Gesamtzeit 10 .03 ;
2 . Bühlertal 10.08 ; 8 . Pforzheim 10.19.

Kombination im Abfahrts- und
Slalomlans — Einzelwertung

1 . Fougner , ASC . Khe. 3 .88 ; 2. Bätsch, Her¬
renwteS 4 .03 ; 8 . Käst Max, Rheinbrüder 4 .18.

Slßlwettkümpfe in

Der DlalomlSuser

» J
*1 bet den gegebenen Verhältnissen überhaupt
ir Durchführung der Läufe zu ermöglichen .
Der Gemeinschaftsgeist , der allen Sportar -

eigen fein sollte, schon wegen seines erzie -
ökrjschx^ Wertes , fand in den Mannfchafrsläu-

seinen Ausdruck . Nicht die Leistung des
Gzelnen ist ausschlaggebend für das Ender-

» ^bnis, sondern die Leistungen aller. Hier wa -
vor allen die Karlsruher Rheinbrüder er-

I"Gleich, konnten sie doch sowohl den Abfahrts-
^ uf wie auch den Slalom für sich entscheiden,

genauen
Ergebnisie der Wettläuse:
Abfahrtslaus der Damen :

A Schmitt Annelies, Pforzheim 1.30 : 2 . Kün -
"" e H«,tha , B.-Baden 1.38 ; 8. Retz Clotide ,

Für die gesamten Bezirksivettläufe waren
sür Langlauf. AbfahrtSlauf und Sprunglauf
im Ganzen 118 Nennungen abgegeben worden,
was bei der Teilung des Bezirks in West und
Ost durchaus befriedigend ist. Es finden sich
bekannte und gute Namen unter den Läu¬
fern, da in dem Einzugsgebiet des Kreises Ost
des Bezirkes Süd sich wertvolle laustechiuschc
Faktoren vereinigen. Für den Langlauf hat¬
ten sich 43 Läufer eingeschrieben , von denen
88 Nennungen eingchalten wurden. Für die
Altersklasse l liefen vier, für Klasse l fünf und
für Klasse II 29 Teilnehmer.

Die Bestzeit des Tages wurde in Klasse I
von Josef S t r a n b ° Fricdenwcilcr mit 1 .20.14
Stunden erzielt . Das bedeutet für diesen
schweren Schnee eine gute Fahrt . Ihm folg¬
te Oskar Bit che - Saig in 1 .22.43 Stunden ,
hinter diesem sein Bruder Robert Büche
in 1 24 .48 Stunden . Die Klasse II begann mit
Emil Stu dinge r - Rothaus als erstem in
124 32 Stunden , anschließend Hermann Mo -
r
'
a t h , Schluchsee in 1 .25.57, als dritter Gott-

fried Schürt , Saig in 1 .80.24 Stunden . Die
Altersklasse I vertrat Arthur Morath ,
Schluchsee in 1.25.58 Stunden durchaus erfreu¬
lich, gefolgt in größerem Abstand von Josef
Witzler , Altglashütten in 1 .40.28 . Bemer-
kensivert ist die auffällige Zahl von ziemlich
gleichwertigen Läufern in gcivissen Zeitgrnppen
bei kleinen Abständen . So hält die Spitzen¬
gruppe in Klasse I sich beieinander, in Klasse n
eine Mittclgruppe von Platzziffer vier bis acht,
und eine zweite in Platzziffer zehn bis sechzehn .
In diesen nahe sich haltenden Zeiten liegen
gewisse Reservoire, die bet entsprechendem
Training ansgenützt nnd Steigerungen znge-
führt werden können .

Der Abend des ersten Tages brachte bei auf¬
geklärtem Himmel mit Sternenfchcin einen
Fackelzng zu dem hoch auf der Höhe über der
Stadt liegenden Heldenkrenz , bas angestrahlt
weithin in die Lande leuchtete und zu dessen
Füßen das unvergeßliche Lied vom Kameraden
in die Abendstunde erklang.

Spruuglaus — Juugmaune»
1. Rösch Oscar , Pforzhetm, Note 389.60 ;

2 . Künnecke Heinz , Baden-Baden 288 .80 ; 8.
Meier Max, Forbach 276.70 ; 4. Roth Otto,
HunbSbach 276 .40 ; 8 . Müller Friedrich, Herren¬
wies 230 .90.

Klaffe 1 : 1 . Müller Franz , Herrenwies,
382 .90 ; 2. Rösch Walter , Pforzhetm 821.80.

Klaffe 2 : 1 . Faller Wilhelm, Bühlertal
398.00 ; 2. Merz Herbert, Herrenwies 292 .80 ;
8. Seebacher Martin , Bühlertal 289.00 ; 4. Hosch
Gernsbach 273.30 ; 8 . Merz Wilhelm, Herren¬
wies 289.60.

« lters -Klaffe 2 : 1 . Schoch Karl , Bühlertal
168.00.

Kombination im Sprung, «ub Lauglauf
1. Müller Franz , Herrenwies 692.90 ; 2.

Schmidt Walter , Bühlertal 604.48 ; 8. Faller
Wilhelm, Bühlertal 693 .76; 4. Mer, Herbert,
Herrenwies 678.25 ; 8 . Merz Willi , HerrenwteS
668.80.

Karlsruher SAkucs ln Davos
Der diesjährige März - SchikurS beS Schi-

klnb Schwarzwald, Ortsgruppe Karlsruhe , fin -
det tu der Zeit vom 5.—17 . 8. 84 in DavoS-Dorf
1860 unter Leitung eines bewährten erfahre¬
nen D.S .B .-LehrwartS statt.

DavoS-Dorf i« einem ideale« Gchigebi«t
gelegen , ist der Ausgangspunkt einer großen
Anzahl der prächtigsten Schitouren. Es seien
nur unter anderen genannt , die einzigartig«
Wetßflnh -Parsennabfahrt nach KübliS von
2800 auf 800 Meter herunter , die wundervolle
Piz Ketschtour mit der herrlichen Abfahrt nach
dem reizenden Sertigtälchen der Gletscher-
Dukan mit der zünftigen Abfahrt nach Mon-
stein , Ptschahorn, JakobShorn , Strelapaß und
noch viele andere. Dazu eine kaum zu über»
treffenbe Schneesicherheit und sehr viel Sonne.
Das Davofer »Schigcbict wird nicht umsonst das
„Land der Sonne " genannt . ES wirb für je¬
den Teilnehmer ein Erlebnis fein , sich in dem
herrlichen Schigebiet in der Märzsonne zu tum¬
meln.

Die Unterbringung erfolgt in der Pension
Waldhetm, dcffen Besitzer Reichsdeutscher ist.
Der Kurs ist offen für Anfänger, Fortgeschrit¬
tene und Tourenläufcr . Unsere gepr . D.S .D.»
Lehrwarte werben für eine einwandfreie AuS -
bildung garantieren . Anmeldung nur bei Dr .
Gönner, Karl -Friedrich-Straße 18 (Tel . 861)
oder Fritz Mayfack, D .S .V .-Lehrwart , Nvrk-
straße 63 fKoffermüllcr Tel . 2165) Auskunft da¬
selbst . Meldeschluß ist der 15 . 2 . 84 .

rrainliwskars in Berchtes¬
gaden

Wir machen einen Besuch vürn in Korinth .
Diese gern gebrauchte klassische Ablettuugv .hnt
einen echten Berchtesgadener Stamm, heißt also
Kühroint und die Kühreintalmen , 1300 Meter
hoch gelegen, sind Bindeglied zwischen der Berch¬
tesgadener Schihütte und dem Watzmannkamm.

Unser Besuch hat einen besonderen Zweck , in
Kühroint ist Schibetrieb , die Gruppe Chiemgau
ist mitten im TrainingSkurS , der don dem aus
Norivegen importierten Trainer Eistein Raabe
mit viel Geschick , Umsicht und selbstverständlich
auch Erfolg geleitet wird.

Ueber den leicht gewellten Gleitgrund deS
Almbodens ist nun eine Loipe gelegt, sehr zügig,
sehr lehrreich, nicht ohne Tücken , aber auch sehr
genußvoll . Man kann sich tüchttg und ordentlich
hineinlcgen . Eine Viertelstunde abwätts erstand
« ine schneesichere Trainingsschanze , die wertvolle
Dienste leistet . Er ist ein Raabe ist da und dort
und überall, läuft, springt , erklärt , versteckt sich
manchmal hinter einem Baum, um heimlich seine
Beobachtungen zu machen. Eifer und Begeiste¬
rung sind groß . Wir sehen Stoll und Däuber,
Ponn nicht zu vergessen , jungen Berchtesgadener
Nachwuchs , Läufer aus dem Chiemgau und aus
München. Ferner hat sich die SA . dem Trai¬
ningSkurS angeschlossen , auch Oesterreich ist der,
tteten, die alte Freundschaft bewährt sich auch
hier.

Die Mittagsstunden werden restlos auSgenützt.
Die Loipe wird durchlaufen , wieder und immer
wieder, man „konfettett "

, versucht, studiert und
übt. ES ist ein sportlich bewegtes, lebendiges
Bild und die Farbakzente sind frisch und kräf¬
tig : die bunten Sweater, Schihcmden und Stirn¬
bänder, die Uniformen , der grüne Wald, der
blaue Himmel . Und schön und blank leuchtet
die Sonne und ihre Strahlen brechen sich in
sanften Tönen auf dem Nebelmeer, das sich
über Tal und Flachland breitet . Die Gesichter
erhalten den Grundton zur späteren Bronze .

Nach ein paar Stunden tüchttger Arbeit geht
eö zurück in die Hütte .

Als kleines Nest steht sie vor dem Wald und
ist dar behaglichste und netteste Schihcim, das
man sich denken kann . AuS der Küche strömen
jetzt verheißungsvolle Gerüche , der Trainings- ,
für» ist so vollkommen auSgcstattet , daß auch
ein richtiger Koch nicht fehlt . UebrigenS eine
sehr wichtige Angelegenheit, denn die Kräfte
müssen wieder ersetzt werden. Gutes Essen , gute
Laune , guter und langer Schlaf .

Und so kann eö gar nicht anders sein , als
daß die Traintngsarbeit erfolgreich ist.



Täglich 5 a. «.«0 Uhr
Heiraat -Tonfilm-Operette :

Schwarzwaldmädel
Bad . Lichtspiele
M Cafd

USEUM
Das führende Familien -Cafö
In den dekorierten Räumen

Heute Montag und morpen Dienstag
nachmittags 4 Uhr und abends 8 Uhr

Die groäe Heiner
Karnevals - Kostüm - Schau

„Die lachende mashe "
76 elegante,künstlerische , originelle Masken-Kostüme
Rhein . Vorfllhrdamen - Tänzerinnen

Leitung :
EMIL KROLL , der beliebte Kölner Modeplauderer

Achtung!
Wir empfehlen aufs neue unsere pünktliche prompte
Arbeit bei mäßigen Preisen. «4785

Karlsruher Xelnigungs -SnslHul

Kellermann
Inhaber P . Bechtold , Kaiserstraße79 / Telefon 6372

Gesang — Tanz
Eintritt frei

— Humor — Stimmung
Gedeck 1.56 Mk. incl . Steuer

M .
Badisches

Staatötheater
Montag , 15 . Jan .

8 13
Deutsche Bühne

Sonderring
<TH.»Gem.) 1— IOC
und 1401—1600

ein
Segelfliegerstück

Am Himmel
EMM
Komödie bon

SchwanzenMalina
Regie: v . d . Trend

Mitwirkende :
Bertram . Rade¬
macher, Dahlen .

Ernst, Harprecht.
Keinath, Mathias ,
P . Müller , Prüler ,
Schmidt-Kehter.

Schulze, b.d.Trenck
Ehret , Haag.Mateo
Anfang : 20 Uhr

Ende geg . : 22.30 ll.
Preise 8

(0.60—3.90 A .)

Die. 16. 1 . Peer
Gvni .
Mi . 17 . 1. Tann -
Häuser .
To . 18 . 1 . Der
Lürkeniouis .
str . 19. 1 . Aida.
Ca . 20 . 1 . Ma-
dame Liselotte.
So . 21 . 1 . Rach -
stitzSeNs Mär -
drenduch . AbendS:
Uraufführung :
Wunderland .

lanr mn
Kalserstr. 236

Beginn neuer Kurse
Anmeldung und Einzelunterricht

jederzeit . $5647

Christ Franhie
Goldschmied

Kaiser -Passage
erapf. Uhren, Gold,
Silberwaren , Taschen,
Armbanduhren ,
Wanduhren , Wedcer,
Bestecke, Gold, Trau¬
ringe in allen Preisl,
Reparaturen rasch u.
billig an Uhren und
Golawaren . 35970 g

« ... Nercedes
Kleinschreibmaschine

•chon für RM # »YU monatlich
Druckachrift 81 koatenloa

EMIL ROS I
BOROBEDARF
Karlsruhe t Telefon 4183

Wem neue Abonnenten

3 telllg
mit Keilmatratzon

Seegras . . rm. 29.-, 25.60. 22.- 1860, 13 .80
Kapos la Java . . „ &5.-. 47.- . 43.-. 39.- . 2S.8O
fl osshaar gar . rein „ 79.-, 75.50. 72 .-. 68.50 66 .—

sciuueimaar gar . rein » 9s.-. 95.eo. s2- . 88.so: 85 .—
Patenirösle . 23 .- . 17.- . 16.-. 14.- , 12 .—

scnorerdecsen . 5.90 4.90 . 3.90. 2.90
Kerner Bettstellen , Bettvorlagen Chaiseloneuede -
cken , Woll- und Steppdecken , Daunendecken
Bettfedern Inlett .
Bei Umarbeitung von Matratzen wird alt Roßhaar
kosten !, mittels neuzeitlich . Luftzebiäse entstaubt

Blenk
,

85804

MieinsM 83
Unverbindliche Besichtigung auch in der UWrK*tSre

KrenZtiraBc S (gegenüber „ Darmstädter Hoi “)
Annahme von BMirta«ekungsschein«n und

Warsnkau?momnten der Beamtenbank

— Berco-Papier G. m . b. H. —
F' spisi ' vsi ' si ' böiluiTgZwsi ' k , ^ spisrgroklisndl .

Bruchsal / Telefon 2234
Pack - und Einschlagpapiere Jeder Art / Düten , Beutel und
bedruckte EinschlaKblätter . Vervielfältlgungs - und Durch¬

schi asspapiere / Satinierte und matte Schreibpapiere .
Kartons und ölappen

Offen bürg

Union - Hotel
Das gute Reisenden -Hote!
fließ . Wasser , heizb . Garage
Ausstell.-Zimmer 8505
Besitzer H . Blschoff Pg.

Tapeten in vor¬
züglich .

Qualität und den neuesten
Entwürfen finden Sie in
den Musterbüchern des
Tapetenhauses

ui
. sein
Gernsbach

Leistungsfähige

Haler- n.Tapezier-
Oeschäfte Z.ITZ

ren meine Muster . Ver¬
langen Sie die Vorlage.

27240

Ungeziefer
aller Art vertilgt

u ü.o. FriedrichSpringer
Karlsruhe 31277
Markgrafenstr . 5 ?, Tel. 8263

. . . . und Jhre Wäsche
zur Wäscherei

Pfizenmaier
Karlsruhe
Telefon 1261 .

Beiertheim
22598

Frohe Feste
kann man zu

Hause feiern,denn
die echte

Hohner
üandnir -
moniaa
sorgt überall für

Stimmung
und Betrieb

Beliebte Modelle:
RM. 46.50, 67.-

fflu tl li h e u 8

Schknle
Karlsruhe

Kaiserstraße 175
Spielult , Teil!., Tsuicb

Colosseum
Internationale

Ringkämpfe
heute Montag

ringen :
OroMkampfsbendt

Fehriiger — Laag«
Ali Bai Abt« —Klüger
Sitscbeldaagskampt :

Stekeevald — Mlailo
Eitaebaidiiijikanpf :

flrabowskl — Tornow

Kauft bei
Führe ».

Inserenten

Mod . 6 Zimmer -
Wohnung nt . Eia -
genh . u . Zub . zu
vermieten. Kratt ,
Kaiserallee 99.

Mietgesuche

iv vermieten
MSbl. Zimmer

an berusSt. solid.
Herrn a . 1 . tzebr.
zu vm. Lutsenst . 71
pari . 4232

i Dunftelftammic
ob . kl . Raum mit
fliest . Wafler und
el . Licht zu mieten
ges. MSgl . sepat.
Eina . Ang. unt .
4226 an den Füh¬
rer -Verlag.

ßm Sriedenrheim
Friedenftr . 15 <Al-
lersheim d . Bad .
LandesvereinS für
Innere Mission)

sind 2 Zimmer m
voll. Pension an
evang. Dame zu
verm. Ansr . a . d.
Heim, Tel . 4697.
34963
Neuz . Z-Z . -Wohn.
mit etnaer . Bad ,
Rühe Kühl. Krug

verm. Vorholz
str. 45, III , Tel.
3877. 5129

Maxauftt . 15
neb . Rtchard-Wag-
ner-Str . in ruhig .
Haufe (bish . Eiw
fam.-HauS) ist eine
schöne, geräum.
Z Zimmer -

Wohnung
m . Küche, Bad ,
Ztr .-Heiz ., Balk .,
auf 1, 4 . zu verm.
Anzus. werktäglich
zw . 11 u. 1 0 . zw .
3 u. 5 Uhr, sonst
n . Ansr. Tel . 3697
35423

Gross . 4Ztmmer -
Wohnunng m . Ba¬
dezimmer zu ver¬
miet. Reumann .
Schumannstr . 1.
34169
Renz, herrfchastl.

48. -WoftNg .
«Inger. Bad , Et .»
Leiz., 2 geschloff.
Loggten, Warmw .-
ber., sehr sonnih,in der Mathyftr .
26a , 3 Trevv . auf
1. 4 . zu verm. —
Näh . das, 1 Tr . r.~ ' '“ 18 .Tel . 8108 4228

Möbeltransport
Wer übernimmt
den Transport ei¬
nes Schlafzimmers
von Rastatt nach
Karlsruhe Ende
Jan . 1934. Ang.
uni . 4241 an den
Führer -Verlag .

Das Neu« Llniversum
Das richtige Äuch für jungen ,
das beliebteste Jahrbuch für Haus und Familie

Schöne große
3 3im.Wohng .
mli reich!. Zub . a.
1. April zu verm.
Schillerstr. 56, III ,
Haltest. Weinbren-
nerstraste. 4231
Reueing.

z Z .-Woljit .
in fr. Lage preis¬
wert a . 1 . 4. 84 z.
verm. Zentraih .,
cinger. Bad und
sonst . Zub . vorh.
Näh. Schlossplatz
10, Büro , 1 . St .
35416

Sonnig »
5 Zim.Wohng.
Bad , Rodert -Wag-
ner-Allee b. Bern -
barduSkirche a . 1 .
April zu verm. —
Amann, Rudolfst.
15. Tef. 722.
4233

« Z.-
mit Balk., Bade-
ztmm. u. übl . Zu-
veh ., Etagend . im
3 .St . geleg ., Karl -
stratze nächst der
Hauptpost p . 1. 4 .
zu verm. Ansr. an

Georg MaPpcS,
Karl -Friedrich-

Str . 20. 35743

Wer darin blättert, versteht, baß das »Reue Universum* jedes
Jahr das meist gekaufte Jahrbuch ist. Auch der neue S4 . Land
(464 Seiten mit 372 Bildern und 13 farbigen Beilagen ) ist
wieder außerordentlich vielseitig und unterrichtet in Bild
und Wort über den neuesten Stand auf allen Wis¬
sensgebieten, insbesondere der Raiurwiffenschast und
Technik . Aber eS ist auch dafür gesorgt , daß daS Buch reich- Zub . Vorholzst. 7 ,
haltige Abwechftung und llnierhaliung bietet durch SrrSH - Anzusehen

weilt . 11—17 Uht .
Näh. ebenda oder
KricgSstr. 75, III .~ - 35477

6 -Zim . Wohng.
1» 1. Bad u . reicht .

Zn Leinen nur KU ,

lungen, spannende Jagd - und Abenteuergeschichten ,
Reiseschilderungen,interessanteAufsäheauSderLänder« ^ ^
und Völkerkunde , sowie einen Anhang »HLusllche ^ c^lMz,
Werkstatt, Arbeit, Spiel und Sports der zahlreiche ITT " '
Anleitungen zur SelhstbeschSstigungenthält. j Zctzöne sonnige
»DaS Neue Universum * ist ein Sammelwerk » sn 5 -Ztm -Wohnung
nicht zu übertreffender Eigenart . Man kann sich, wenn am

^
Turmbera

^nut
man daS Buch aufgeschlagen hat, kaum davon trennen, denn Batst . Terrasse u.
auf jeder Seite wird man neu gefestelt . 8vne Manst auf l!

März ob . 1 . April
vrctsw . zu verm.
Hetntllcl, Werdcr -
ftr. 11 Durlach.
4238

Fräul . sucht eins.
Zimmer m . btl-
lta . Kost . — Nähe
Müblb . Tor . Ang.
u . 4234 a. d . Führ .
Sonn . 2-Z . -Wohn.
von kinderl. Ehe¬
paar ges. Pünktl .
Zahler . Ang. unt .
)227 an den Füh¬
rer -Verlag .
2-3 Zimmer-

Wohnung
mit etnger. Bad ,evtl. Gartcnantetl ,
per 1 . 3. 34 zu
mtet. ges, Ang. «.
4240 an den Füh¬
rer -Verlag .
Sonnige
4 'S .Mno.

m. Badz . u . son¬
stig . Zub . in gut.
Lage aus 1. 4 . 34
ges. Schrtstl. An¬
geb . m. Preisan¬
gabe u . 34791 an
d . Führer -Verlag .

tuverkaufen
Mittlerer

Herd
nur 15 m zu ver¬
kaufen . Schützen -
str . 59, II . rchtr.

SchreibmM.
neu u . gebraucht,
ab 8 Äst mtl . z. vk .
A. Ströble , Karls -
ruhe. Dämmerst. ,
Danzlaer Str . 8.
Tel . 7747. 4215

m '- V )f77FPin
Henneltn -

Pel)htag«n
gut erb ., zu kauf ,
ges. Ang. u . 4242
an den Führer -
Verlag.

Zimmer -Bllsett
u . rd . Tisch . 1,10
cm . Durchm. zu k.
ges . Ang. n . 4235
a . d . Führcr -Verl.

Möbel
kaufen Sie jetzt am günstigsten

J . Mann , üerrenstr .
ratend

. HO J

BetneDs - t
Kypoihaaen - ;
Beamten - j
bei Sicherheit nachweisbar innerhalb
30 Tagen . Fr . Molzer, irne., Soflenstr .61

8478t

Darlehen

AWigen -Texle
gesondert beilegen ! Nichtim
Brief mit anfuhren ! Nur

deutlilhe Schrift
garantiert fehlerfreie Wiedergabe

Offene Stellen
verstcherungs -vezirhsaseniurrn

an nur eifrig«, solid« Bewerber zu
vergeben. Einarbeitung für Nichifach.
lcuie, im übrigen Unterstützung durchAvuvt« tm uvtiytu uiitLkiiugttim uuiiv
di« Geschäftsstelle . Bezüg« nach Ver¬
einbarung . Sing . unt . 35742 an den
Führer -Verlag.

Werbedamen
(HauSpropaganda )

für Bruchsal und UmgegenO
gesucht . Schrtstl . Off. unteR
Angabe der biSderlgen Tä¬
tigkeit u . Lichtbild unt . 85924
an den Führer -Verlag .

rrilhaber
mit 10- bis 20 000
M von at . Firma
gef . Feste Anstel¬
lung , cv . als Ge¬
schäftsführer. I .
Ätpothek wird in
Zahlung genom¬
men. Oft, u . 85900
a. d . Führer -Verl.

Such« ftlng. net¬
tes , frdl. u. solid.

Röglein
al» Bedienung

für best. Lokal in
Weinori . Auch An¬
fängerin . Angeh.
M . Bild U. 35926
a . d . Führer -Verl .

Stellengesuthe
Junger
Zahntechniker
SA .- Mann . sucht
Stellung . Ang. an
Hcrm. Billmann .
Bcrwangen . 35407

21 sährlge»

Mdchen
sucht Stelle , am
liebst , b . Kindern.
Ang. u. 8480 a . d .
GeschäftSst . des
Führer . Ostend.
Säuglings - und

Kletnktnderpfle-
gerin , ftaatl . gepr.,
sucht Stellung . —
Zulchr. unt . 4237
a. d . Führer -verl .

Esc h Original
Dauerbrand¬

öfen 27456
erhalten Sie bei

J . KIMMP , Tel .2035
Akademiestr 29

Gas -Automaten
Bade-Öfeu und
Staubsauger «te.
werden durch un¬
sere Facharbeiter
unt . Gar . bei bill.
Berechnunginstand
gesetzt.
Emil Schmidt s °M,
tzebelst .3 . Tel .6440

Kalserstr. 122,
Sing . Waldstratze
Brauchst ein

Schreiner
geh ' zu B r a u n l
Lropoldst. 13. Tel.
5923. Neuanserig.
u . Rep . aller Art .
KIIS

Strumpf-
reparaturen
wardea aaigatlbrt bet

H . Beisenflörler
Haehr. 17513

EaiiarbeltagaMblft
Kariinha , Berruatr . 20

inseriert
im . Fflhrer*1

Perserteppichr
repariert ,
wäscht ,
reinigt
Müller Gartenst .42
Tel . 6955 4181

r.rvmmiM
» » . JOO —

von Selbstgeb. ge¬
gen gut . ZtnS und

erhett acl. —
Ang. unt . 4224 an
den Ftihrer -Verl.

3500-400« RM .
a . 1 . tzyp . nur v.
Selbstg. ges. Ang.
unt . 4230 an den
Führer -Verlag .

Durltheii
verg. Haka -Kredtt-
kasse unter btcichS-
aufsicht . Vertrct .
Karlsruhe , Karl-
str . 6 . 1 Tr . 35399

Versteigerungen

Lebensmiltel-
tn gut . Lage mit
2-Ztm . -Wohn. geg .
Uebcrnahme von
Waren u. Einrtcht.
ca . 1500 XII abzu-
gcb . Ang. u . 4229
a . d . Führcr -Verl.

Zu »s»i«h«U durch den Führer - Verlag ömdkj . . ribtl . Suchvertrieb
Karlsruhe, Kai serstrahe 133

Kamps u . Ausstieg
der National-

soziallsmuszum
»ritten Reich

v . HanSfritzSohnS
Vom Anfang der
Bcwcaung bis zu
den Millionen von
heute. 34 Tektsct-
ten und 85 auSge-
wähltcn Bildern .

2,80 301
Zu beziehen durch

Silhrer-Lerlag
G .m .b.H .

Abt . Buchvertrieb
KarlSruh ,

Zwangs¬
versteigerung

Dienstag , den 16 . Januar 1934 ,
nachm . 2 Uhr . werde ich in Karls -
ruhe tm Pfandlokal Herrensti . 15a
gegen bare Zahlung im Bollstrek.
kungSweg« Ssfentlich versteigern:

2 Bücherschränke , 2 Kletderschränk«,
2 Ebalsclogne , versch . Büsett n . Kre¬
denze , 2 Klaviere , 2 Klnbsestel , 1
Rauchtisch , versch . Tische u . Stühle ,
1 Bodenteppich, 2 Sofa , 1 Radioappa¬
rat , 1 Bild , 1 Vertiko , 1 Damcn-
schieibtisch , 1 KÜchenbÜsett , 1 Näh¬
maschine , versch. Büromobel wie
SSreibmaschinen , Schreibtisch « , Ak»
tcnschränke , Zelchenschrank , versch. La¬
denmöbel, wie Ladentheko Waren-
schränk« , AusstellungSschränke, 1 Par -
lie Bilderleisten . 3 Schnellwaagen , 1
Kastenschranl, 1 Abrichthobclmaschine,
3 Friseurtoilletten u . a. m . 6610

Karlsruhe , den 13. Januar 1934.
Paul , Gerichtsvollzieher.

ZwangS -
Berftctgcrung -

Dienstag , den 16 .
Jan . 1934, nachm .
2 Uhr , werde Ich
in Karlsruhe , Her-
rcnstr. 45» , gegen
bare Zahlung lm
Vollstreckungswcze
ösfcntl. versteigern

1 Klavier , 1 Ra¬
dioapparat , 1 Ta -
sclklavter, 1 Oel-
gemälde, 1 Rauch¬
tischchen, ISchretb-
tisch, 1 Bett , .1
Mövelrolle.
K- rlsruhe , 13.1. 34

• Riehl ,Gerichtsvollzieher
6614
meine Anzeigen

haben
groSen Erfolg

Zwangs -
DtcnStag, den 16 .

Jan . 1934, nachm .
2 Uhr, werde ich
in Karlsruhe , lm
Pfandlokal , Hcr-
renstr . 45» , gegen
bare Zahlung im
VollstreckungSweg

ösfcntl. versteigern
2 Sofa , 1 Spie¬

gel, 1 Grabstein, 1
Nähmaschine, 1
Radio m . Lautspr .,
1 Büfett , 1 Kre¬
denz n . 1 vollstg .
Bett . 6611
Karlsruhe , 13.1 . 31

R ö nr m e l e ,
Gerichtsvollzieher

.fluch für» Kind
haben wir preiswerte Artikel

Rollbettchen
50X100 cm . 19 .50 15. 12.50
Holzkinderbetten
Größe 70X140 24 .- 22 .- 19.50

original „Paldr- Bettchen
. , . . 35.- 27.-

13.80
19.80

Kindermatratzen
mit Seegrastfillung . . . 9.99 5.50 4.99
Kinderschlaffdecken
farbig mit Bildern . 3,29
Wickeldeckchen

. -.95
Kinder - Reformkissen
mit reiner RoßhaarfQllung . 8 .90

2.95
-.75
2.95

80008

'SCHNEYERi
Karlsruhe , am werderplatz

Cafe des Westens
Januar täglich mittags und abendsssMj

„Annuschka “
mit 10 Herren ln 3 facher Instnimental -Besetanng

Gesang - Russische u . Kaunas . Tanze

DasWcrbmdkS
deutschen

Volkes

Die große deutsche
Volksgeschichte

Von vr . K . c . Walther Llassen

3 Harte Leinenbände. Über 1500 Text¬
seiten auf blütenweißem Papier . Mit
88 Abbildungen auf Tafeln .

Bisher JLK 32.— fetzt JLM 12 . 60

wie lauten die Urteilet :

Musterbeispiel für den Sinn rrxchrrr Volks¬
tümlichkeit. Prof. Dr . Lühnemann

Raffksch-völkische (SrundiLee de« Werke».
Die neue Lrzichtmg

Hohen sittlichen Gehalt diese« edelsten volks¬
buche«. preußische Lehrerzektung
Lin abgeschlossenes Bild. So muß man Ge¬
schichten erzählen. Nordd.Aeltung,Hannover

Bestellen Sie umgehend, nur so stchern Sie sich
noch die» einzigartige und auch preiswert » werk

Erhältlich durch r

Mhrer-Verlag G. m. b . H.
Abteilung Buchhandlung

Rarlsruhe i. B . , Raisersiraße 133
Postscheckkonto Larlsruh« Nr. 2-38

Nachruf
Am 9. Januar 1934 versohled unser lieber
Kamerad Karl Stahl
Oberpfleger an der Heil - u . Pilegeanstait

Illenau
rach schwerer Krankheit Im Alter von
erst 45 Jahren - Wir verlieren in dem Ent¬
schlafenen einen treuen opferbereiten ,
allgemein beliebten Kameraden , der seit
Bestehen des Reservesturmes in unsern
Reihen trendig seinen Dienst tat . Viei
zu früh hat der Tod ihn uns entrissen .
Wir werden ihm ein treues Gedenken
bewahren .

ACHERN , den 11 . Januar 1934
35925 S . A . Reservesturm 22/111

Tvauevhavlen
Tvauevbriefe

liefert raschestens

Flihrer- DrucHorei.



HEIN g i
HOYER
Roman von Hans Friedrich Blunck

Topyrlghi by Langen und Müller , München

t

! (15 )

tein Hoyer verfolgte mit wundem Herzen
je Jergeblichkeit 5er Arbeit 6e8 Rats , er sah
>e Ziellosigkeit in den guten Wünschen deS

ratt . nmröc bitter gegen beide. Einmal
« Nte er sich auf , versuchte mit Fritze und Tun -

° " >tede zusammen ein Bild staatlichen Lebens
. Ulzusiellen und arbeitete sechzig Artikel auS,
ler nIS ®crtröfl »wischen Rat und Bür -

pachte . Aber sie waren dem einen zu we -
dem andern zu viel .

i ^ 6 >ng damals eine ivilde Bewegung durch
kju Norden Europas , die Not und Uebersätti -
su»g ausgleichen wollte , oder , mehr noch , die
juahafte Lebensarmut aller Menschen pre -
» le Mitunter sehnte sich Hoyer nach ihrer
udcrlichkeit, dann wieder stieß sie ihn , den
üenbrötler , ab. Er machte keinen Hehl dar -

' weder aus dem einen noch aus dem an-
n, darum fiel ihm ivenig neue Freund -

aa ^ zu - Manche , die auf ihn gehofft hatten ,"übten sich von ihm ab und er suchte sie nicht .
1 ® r selbst fühlte sich nicht verlassen . An Sonn -

» cn ritt er ohne Begleiter weit über Land ,er die Aehrenfelder , durch die der Wind in
. " klen Strichen fuhr , zum Strom , an dem

grüne Luft vom Meer herauffuhr , oder ins
. uvr , aber dem die Abende wie feurige' Umpfe brannten .
»5 » dunklen Tagen wanberte er zu Heino° - anb.

Der Regen fällt eintönig , ohne Ende und
llnfaug.

"Erzählt mir "
, bittet Heino Brands Weib,

!
" blickt lächelnd nach draußen , „erzählt mir

, ü>- Herr Hoyer , was Euer Herz zuletzt von
Nauen erfuhr ." Ihre ivejße Stirn spannt sich,rotblonde Haar guillt über die Schläfen

gleitet in dichten Knoten in den Nacken.
' "Euer Herz —"
| »9 {f) fand keine Frau , die 'S mir füllte /
' ..Ich sah Euch neulich vor der Solzkammer

einer Jungfrau sprechen."
schüttelte gleichmütig den Kopf. „Ihr

^ br die Jungen nicht,- ach ja , sie
launisch wie Kinder , die zahnen ." Frau

k a » d die geschlitzten pelzgeränberten
Mittel , ihre blaugeäderten Ellenbogen liegen

? '"er und weiß auf dem Samtkleid . „Erzählt ,
■ bitte Euch, unterhaltet mich !"
tvyer lächelt und trinkt aus seinem Becher,

tut ^ "blsein füllt ihn , der Wein und der
jl von Rosenwasier , der ihn umgibt , tun

,
' Wirfitnß . Er seufzt : „Ich vermag nichts
erzähle » , ich bin nicht geschaffen , Frauen zu' reuen ." Seine Gedanken lausen im KreiS
Karin Svendfon zu Avelke Wichert . Einige

£
tt,ovrene Gesichter bleiben dazwischen, er" -" nt sie nicht.

^
'.Ihr seid noch zu ruhlos "

, mahnt Frau
H

» nd tritt vom Fenster zu ihm an den
ih -.' " Ibr seid in ewigem Wettlauf mit Euch

wohin fahrt Ihr ?"
-Hauptmann wehrt die Fragende mit

•ofir
’
.
1 Augen ab . Einmal denkt er , wie 'S

wäre , iven » sie die Hände nm feinen Hals
e , nur ein Aufschauen lang .

r>»
' b s>eht sein Haupt sich wiegen . Ihre

m e berühren ihn spielend , die Gestalt reckt
e >n ivenig , ganz leise, wie in Gedanken an" Wohlbehagen .

fragte , wohin Ihr strebt , Hauptmannl "
weiß kein Ziel ."

, '.« ber Ihr lebt , Ihr handelt , Ihr habt Ge-
«ach denen Ihr forscht !"

kv r Cr lrhüttelte den Kopf, seine Augen schlie-
xs^ brh- Tann sieht er Avelke in der Hamme ,
hi * ** * " nd scheucht das Bild rasch , andere
- ^ ern darüber hin .

j & zähle Brotbänke und Fleischschrangen"erhandle sie unter die Bürger . WaS tät
" ach ?"

L * ^arrt auf Frau Brands rasch gleitende
t d,

" " " b auf die Goldstickerei ihres Gürtels ,
fciiiJt ** " "eh der kleinen Tür mit dem gc -

ftj.
^ en Riegel und erschrickt , seine Augen

i ^ .
" ihn zugeschoben.

t r rj
" c Stimme näherte sich ihm , sie soll müt -

, w klingen . „Freund , Ihr seid in den Iah «
kr

' ll'° »tan Frauen sucht . Dachtet Ihr nie
baß Wiegen gehen in der Stadt ? "

" " eit bie Behaglichen Leben zeugen ."
Weib lächelt : „Ihr sprecht von Brand ?"

le alt ist Euer Knabe ? " inufj Hoyer fra «

,,Warum soll es ein« goldene Wieg« fein ?"
spottet Hoyer trocken.

Ihre Augen glänzen mit jedem Aderschlag.
„Bei Schiffbeck liegt « ine vergraben . Holt sie
mir !"

„Sucht einen Besseren als mich !"

„Einen Besseren ? " fragt Frau Brand sehr
langsam und böse . Um ihren Mund spielt ein
rachsüchtiger Zug ,Lchr wißt , es muß ein Ber «
fallener sein, der sie birgt . Ihr habt mitunter
einen Schritt , Hoyer , als würde die Erde bren¬
nen , wenn Ihr darauf stampft ."

Der Hauptmann lächelt und steht auf , «S
wird Zeit zur Heimkehr .

Langsam fällt die Tür hinter ihm inS Schloß .
Der Mann wandert durch die krummen Stra¬
ßen »um Burstah hinauf . Borm Dom wartet
der Klerus im Ornat auf den Magdeburger
Erzbischof. DnS Bolk drängt sich gaffend und

fiebenklug,- man spricht von Ketzeret, Herrn
WieleffS Lehren haben in Hamburg Boden ge¬
funden .

Zu Haus angekommen , kleidet Hoyer sich um,
wartet auf den Abend und gebt ziellos zum
Hafen . Unterwegs sieht er einen Fremden , der
ihm bekannt dünkt und der nach seiner Klei¬
dung wenig in die dunklen Twieten unterm
Berg paßt . Er folgt ihm ohne bestimmten
Zweck : im Schein eines Fensters erkennt er
den Gesandten Bvandsgaard . Da drangt es
ihn zu wissen , was der Däne am Hafen sucht.
Er gilt als vertrauter Freund König Erichs :
der Rat ist wohl auf der Hut vor ihm . Brands -
gaarö verhält vor einem kleinen niedrigen
Haus , schreitet weiter , kommt zurück und klopft
im Vorbeigehen . Eine Tür öffnet sich, nimmt
ihn auf und schließt sich rasch wieder .

Hoyer fröstelt , er will weitergehen , dann
treibt ihn die Unruhe , dem andern nachzufor¬
schen : er lockert das Meffer im Gürtel , sucht
eine Seitentür und gelangt in den Hinterhof
des Hauses .

Er wartet eine Weile , bis dicht über ihm ein
Kerzenschein aufblinkt , um gleich wieder abge¬
blendet an den Scheiben niederzusinken . Män¬
nerstimmen sprechen aufeinander ein : dann
kommen Schritte , Hoyer tastet sich eine Holz¬
treppe hinauf und versucht sich im offenen Flur
zu bergen . Aber man folgt ihm , nnd um nicht
gesehen zu werden , klinkt er hastig eine Tür
auf und zieht sie hinter sich ins Schloß.

Ein leiser Angstschrei dringt aus einem Al¬
koven, der Hauptmann springt mit einem Satz
hinzu und herrscht Schweigen . Eine weibliche
Stimme fleht , er verspricht flüsternd , niemand
ein Leid zu tun , wenn sie antworte .

„89er ist in der Nebenkammer ?"
„ ES sind Herren von draußen gekommen , iqj

kenne sie nicht !"
Hoyer bewegt sich vor dem matt dämmernden

Fenster . Ein leiser Ruf deS Erstaunens :
„$ err Hoyer ?"
„Schweig !"

„Ich habe Euch am Schatten erkannt , ich bin
Gesche , Klaas WesielS Mesche!" DaS Mädchen
zieht ihn auf die Lagerkante und hebt sich halb .
„Ich will Euch sagen, waS ich weiß . Die Män¬
ner kommen von See , es sind Übel Berüch¬
tigte !"

„Weißt du die Namen ?"

, Ĵch will Nachdenken . Der BaaS sprach heute
abend von einem Wittig , Geerd Wittig , mein
ich !"

Hoyer knurrte halblaut : eS ist einer der See .
räuber , die in der Schlacht gegen Störtebeker
entkamen .

„Und Geerke Sott hieß der andere , sonst kenn
ich keinen !" Gesche atmet rasch , ihr Haar fällt
über HoyerS Hand , ihre Linke streicht leise über
seinen Arm . „Aber Ihr verratet « ich nicht?"

,Zch lohn es dir !" knurrte der Hauptmann .
Seine Gedanken überhaspeln sich und arbeite «
fieberhaft . Im Gang tappt der Schritt eine »
Wachmannes auf und ab.

„Waren sie schon einmal hier ?"
„Noch nicht, Herr !" Ihr Arm streift seinen

Hals und bleibt wieder auf seiner Hand ruhe ».
„Wißt Ihr "

, die Stimme klingt ander », al »
käme sie tiefer ans dem Blut —, „wißt Ihr ,
daß ich jetzt keine Furcht mehr habe ?"
- „Gut , Jungfer !" antwortete Hoyer .

lFortsetzung folgt)
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Aufstieg i»S Gebirg.

Bon
Sdua >̂ Reinacher

„ n ergreifender Gesang v -m RScher und » rldser Do » ifi » duard N^ nacher» neue Dichtung:

^ err kvilyelm und sein streun «", die «I» » and 22 der . « leinen » ücherei ' , - eden im versag

« l»ert Langen/Georg Mueller , München, erschienen ist. « Ir entnehmen dem Bändchen mit

freundlicher Srlaudni » de« Verlage« folgende « «schnitte , die von Reinacher« grotzer dichterischer

« eslaltungrtraft Zeugnis - » legen .

Der Tod zum Bauer «

Der Bauer spannte im frühen Dämmer vier
Pferde an einen Pflug , um einen schweren Bo¬
den zu bestellen. AlS er nun die erste Furche
befahren hatte , trat der Tod zu ihm hin und
sprach : „WaS plagst du dich , diesen Acker zu be-

stellen? Wer weiß , morgen bist du tot . Da -
rum sag ich dir , komm »um köstlichen Weine als
mein Gast, damit wir noch einmal fröhlich sind ,
ehe du stirbst." Der Bauer sprach : „Ich glaube
nicht, daß ich morgen sterben werde "

, drehte
den Pflug um und fuhr bie zweite und auch
die dritte Furche . Der Tod ober wartete an
derselben Stelle auf ihn und sprach : „Liebst b »
die Mühsal so sehr, den verfluchten ?lcker ?"

Tenn der Bauer hatte sich die rechte Hand blu¬
tig gerissen. Der hielt beide Pferde an und

sprach : „Ja , Freund , ich liebe die Mühsal und
den verfluchten Acker .

" Und er nahm den Hut
vom Kopse nnd sprach : „Gott segne mein Feld !"

Und der Schweiß rann ihm von der Stirne .
Der Tod sprach : „Bei Gott , morgen bist du
tot !" Der Bauer sprach : „ So will ich Schweiß
und Mühsal aussäen , so lange ich noch lebe,
damit mein Sohn Segen eincrntet nnd Segen
gründet mit neuen Mühen . Denn ich will , daß
der Acker in meinem Geschlecht bleibt ." Und

er pflügte noch einmal da» ganze Feld , ehe ber
Tod ihm die Pferde auSspannen durfte , denn
Gott gab ihm Kraft .

Der Tod zmn reichen Mann
ES war in der Stadt ein reicher Mann , den

weckte die Lust am Gelbe mitten in der Nacht
und trieb ihn mit flüsternden Schlangenhänp -
tern : „Gehe in den Geldkeller und wühle in
meinem Gelbe !" Er ging in den Keller , schloß
die Tür hinter sich zu und nahm einen Sack
mit Geld nach dem anderen , löste bie Bänder
und goß bie Dukaten über den Tisch . Er hob
bie Hände auf wie ein Schlemmer nnd Prasser
und senkte sie in das Geld . Er sank in die
Kniee vor dem Tisch mit Gelbe nnd grunzte wie
ein Eber vor Lust und wühlte im Gold . Er
faltete im Wühlen die Hände und betete sein
Geld an : „O du lieber Gott , du mein Lieb¬
ling ! Heiliger Herzenstrost ! Liebliches, ewi¬
ges Gold !" Der Mond aber schien durch daS
Gitterfenster herab auf das vlolb und den
Scheitel deS reichen Mannes : so sah ihn der
Tod . Und er kroch in den Keller nnd gri ' f
mit feuriger Hand in die Haare deS Reichen.
Der schrie vor Angst, als er ihn sah , doch der
Tob lachte nur und sprach : „Ich scherzt ^ nur .

Fürchte - ich nicht, denn ich will nicht dein Gold ,
ich will dich.

" Der Reiche lallte : ,Llch will noch
mehr Gold . Ich will einen vollen Keller voll
Gold . Ich will einen Wachturm voll Gold ,
einen See voll , ein Meer , - en ganzen Himmel
voll von Gold will ich . Die Welt soll voll Gold
sein und alles mein !" Der Tob rief : „Ja , ja ",
und hieb ihm mit der Senfe über die Stirne ,
- aß ihm da» Blut in die Augen lief , und sagte :
„Sie ist schon wie du sie willst, die ganze Welt
ist e t n Mold . Sieh , wie rot daS Gold strahlt ."
Der Reiche sah über sich und erblickte den
Mond und sprach : „Er ist wahrlich so rot wie
von Gold .

" Und er streckte bte Hände aus nach
dem goldenen Mond .

Sanuar
von Dr . O w l g l a ß

AuS grauer Morgenstunde ,
die brütend überm Tale lag ,
wächst langsam in bie Runde
- er frostig klare Vormittag ,

so wie ein fester Wille
kühl und gelassen um sich greift . . ,
O selig große Stille ,
durch bie nur leis ein Gimpel pfeif».
Der dunklen Wälder Reigen ,
die Berge fern , die Hügel nah ,
die weißen Hänge schweigen
und alle, alle atmen : Ja !

^ « tte, Folge 23 , Montag . 15. Jan . 1984 „Der Führer '



Act * Kttbß&ui&e *5 iiM €4l und SftObt
Vas Fest der Luftfahrt

In den Räumen btt Künstlerhauses versam¬
melte sich am SamStagabenb eine fröhliche Ge¬
sellschaft unter dem Motto „Flugbetrieb", um
einmal fern von Motorengeräusch und Benzin¬
geruch ein Fest zu feiern, daS von Fliegern und
solchen, die eS werden wollen , in lustiger Weise
aufgezogen war und dem edlen Sport neue
Freunde gewann. Alles, was mit der Fliegerei
direkt und mittelbar zu tun hat, war vertreten.
Aktive , fördernde und solche Mitglieder des
D .L.B ., die auf andere Weise ihr Interesse an
der deutschen Luftfahrt bekunden , hatten sich
angestrengt, nm den Abend zu einer geselligen ,
von Humor und Freude getragenen Feier zu '
gestalten . Besonders hat sich der Ortsgruppen¬
leiter des D .L .V ., Robert R e e s , um dos Ge¬
lingen des Festes verdient gemacht, aber auch
Ministerialrat Herbert Kraft gebührt Dank
und Anerkennung, datz er durch feine Anwesen¬
heit die Verbundenheit der Regierung mit un¬
seren Luftsportlern sinnfällig zum Ausdruck
brachte . Bekanntlich ist ja Ministerialrat
Kraft als Führer des badischen Sports und
eifriger Flieger selbst Mitglied des D .L .V . und
gibt somit ein begrüßenswertes Beispiel von
nationalsozialistischer Sportauf ,
fassung , die von den führenden Männern
den Einsatz der eigenen Person verlangt .

Eine zahlreiche Gästeschar, die in allen ver¬
fügbaren Räumlichkeiten kaum untergebracht
werden konnte , unterhielt sich auf daS beste und
wurde nicht müde , nach den Klängen der in
Karlsruhe bestens bekannten , ausgezeichneten
Kapelle M a l m S h e i m ' e r dem Tanz zu hul¬
digen . Die geschmackvolle Dekoration der Her¬
zen LatS und Henfelmann war der Fa¬
schingsstimmung deS Abends gut angepaßt, tän¬
zerische Darbietungen warben in geschickter
Weise für die Fliegerei . Zirkusdirektor Wolfs
tun . erzielte in seinem Dressurakt von Flug¬
zeugen allgemeinenBeifall. M o n a L a i S hatte
ein schmissiges Fliegerlied gedichtet, daS von al¬
len Anwesenden mit großer Begeisterung aus¬
genommen und gesungen wurde. Allerdings
wäre das Textblatt ohne Reklame noch schöner
gewesenl

Mit dem Fest der Luftfahrt, da» al» großer
Erfolg für den D .L .B . gebucht werden kann , hat
der Karlsruher Karneval im traditionellen
Sinn «ine« guten Anfang genommen, und es
ist zu wünschen, daß auch andere Veranstaltun¬
gen in der gleichen Harmonie und ungekünstel¬
ten Lebensfreude verlaufen mögen. ri .

deutscher rag in Rintheim
Einer dankenswerten Aufgabe unterzog sich

die Ortsgruppenleitung Rintheim der NSD¬
AP ., die am Sonntagnachmittag einen »Deut¬
schen Tag" im Saale der „FriebrichSkrone"
veranstaltete. Im Mittelpunkt der Veranstal¬
tung , die einen Massenbesuch aufzuweisen hatte,
stand die Aufführung deS vaterländischen
Schauspiels „DaS Kreuz in der Golzheimer
Heide". DaS Drama , das bereits unlängst mit
bestem Erfolge zur Aufführung gelangt war,
verfehlte auch dieses Mal seinen Eindruck nicht.
Die Darsteller, durchweg Laienspieler, entledig¬
ten sich ihrer gewiß nicht leichten Rollen mit
einer staunenswerten Gewandtheit. Die Haupt¬
rolle hatte W . B l e i ck e r t übernommen, wel¬
cher die Heldengestalt des Schlageter lebens¬
wahr zu gestalten wußte. Mit Leib und Seele
waren auch die übrigen Darsteller bet der
Sache , so baß die Aufführung in 8 packenden
Bildern und einem von Ortsgruppenletter Al¬
fred Erb entworfenen Schlußbild, daS dem
Ganzen die Krone aufsetzte, flott abrollen
konnte .

Hervorragenden Anteil am Gelinge» der
Veranstaltung hatten weiter die beiden Ge¬
sangvereine „Lyra" und „Sängerbund " sowie
der Mustkveretn Rintheim, ferner die Mitglie¬
der der NSKOV . und schließlich Fräulein
Helene Schmidt , welche durch ausgezeichnete ,
dem Charakter der Veranstaltung angepatzte
Darbietungen der Feier einen stimmungsvol¬
len, würdigen Rahmen verliehen.

Einführende Worte zur Schlageter-Auffüh -
rung sprach Ortsgruppenleiter Alfred Erb ,
wobei er eine Biographie bet heldenhaften
Recken vermittelte und seinen Opfertob für das
Vaterland der deutschen Jugend als leuchten¬
des Vorbild vor Augen stellte.

Die Voranstaltung klang mit dem Deutsch¬
land - und Horst -Wessel-Lied und einem begei¬
sterten Sieg -Heil auf Reichspräsident und
Volkskanzler erhebend aus .

Der „Deutsche Tag" fand seinen Abschluß mit
einem gemütlichen Beisammensein und Tanz
im Parteilokal . H.

WonatSversammlung der Karlsruher
Stenographen

Di« Ortsgruppe Karlsruhe der Deutschen
Gtenographenfchaft hielt am 10. - S. MtS. in
Arg» vereinSheim ihre erst» Monatsver »

frmmdvwt tm nenen Jahre ab . Rach Erledi¬
gung der geschäftlichen Angelegenheiten folgt«
« in äußerst lehrreicher und interessanter Vor¬
trag deS stellv. Ortsgruppenleiters , Verwal¬
tungsoberinspektor R i « g g e r , über „GabelS-
berger, der Schöpfer der deutschen Kurzschrift ".
In kurzen Zügen schilderte der Redner das
große kulturelle LebenSwerk Gabelsbergers .
Der Ortsgruppenleiter und Gaureferent ,
Sauptlehrer Ri « gier , forderte hierauf die
Anwesenden auf, im vorbildlichen Geiste deS
Altmeisters für die weitere Verbreitung der
deutschen Kurzschrift nach besten Kräften zu
wirken, und damit di« Reichsleitung der Deut¬
schen Stenographenschaft in ihren hohen Auf¬
gaben zu unterstützen .

In Anbetracht der großen Verdienste , die sich
der Gauführer Professor Dr . Fischer , der
dieses Jahr auf ein« 30jährige erfolgreiche Tä-
ttgkeit auf stenographischem Gebiet zurückblik»
ken kann , erworben hat, ehrt« ihn der OrtS-
gruppenleiter durch Ueberreichung de» Eh -
renbriefeS der Deutschen Stenographen-
schaft. Der Gauführer bankte in herzlichen
Worten für diese Ehrung . Anschließend be¬
richtete er noch über die Vorbereitungen zu
dem an Pfingsten d . I . in Weinheim stattfin-
benden große» füdwestbentfchen Stenographen¬
tag . Der Vertreter der Ortsgruppe Weinheim,
Herr Moll , fand gleichsfall » begeisterte
Worte für die Teilnahme an dieser Veranstal¬
tung.

Die Versammlung nahm in alle» ihre« Tei¬
len einen erhebenden und anregenden Verlauf .

Snternativnale Rtngkümpje tm
Loloftrum

Ein vollständig ausverkaufte» Hau» hatten
am Samstagabend die Ringkämpfe zu ver¬
zeichnen. Hunderte von Menschen mußten um¬
kehre«, weil sie keinen Einlaß mehr finden
konnten . ES bedarf wohl keines weiteren Be¬
weises , baß die diesjährigen Ringkämpfe daS
Dportpubltkum restlos begeistern und so war eS
auch an diesem Abend . Im Vordergrund deS
Interesse» stand die Begegnung zwischen dem
Beduinen Ali Ben Abtu und dem Riesen
Grabowskt . Hier standen sich zwei Klasse -
rtnger gegenüber und der Kampfverlauf über¬
zeugte , daß beide gleichstark sind . An Ring-
kampfgrtffen wurde nur mit schwerstem Ge¬
schütz aufgefahren, eS wurden Kravatten , Dop¬
pelnelson und dergleichen angewendet und Abtu
konnte am Ende bet Kampfes einen rück¬
sichtslos angewendeten Doppelnelson Grabow-
skiS sprengen , was bisher noch keinem Ringer
gelungen ist. Da » Treffen , an dem daS Publi¬
kum großen Anteil nahm, wurde bet 21 Minu¬
ten al» unentschieden abgebrochen und et ist
eine Unmöglichkeit , zu sagen , w«r in dem Ent-
scheibungStreffen als Sieger hervorgeht, weil
sich nicht die kleinste Ueberlegenhett bet einen
oder anderen zeigte . Dem Entscheidungskampf
bringt man allergrößte» Interesse entgegen ,
denn der AuSgang ist völlig 1>ffen . Aber auch
die anderen Kämpfe konnten vollkommen be¬
friedigen. MöbuS und der Brandenburger
Krüger absolvierten einen technisch hervor¬
ragenden Kampf , der als unentschieden abge¬
brochen wurde. Im Entscheidungskampfe zeigte
der Berliner N e u m a n n großen Angriffsgeist
Er ging mutig an seinen großen Gegner Tor¬
now und erst nach Sö Minuten konnte Tor¬
now durch Nackenhebel «inen wetteren Sieg
buchen. Grun « wald legt « den Augsburger
Sach » nach dessen heldenhafter Verteidigung
durch Ueberftürzer auf beide Schultern.

Auch der Sonntag brachte dem Colosseum
ausgezeichneten Besuch. Die Kämpfe vefrtebtg -
ten wieder im hohen Matze . Da» Streben nach
dem Steg« war in allen Kämpfen auffallend
and di« Prachtletstungen der einzelnen Ringer
wurde« durch reichen Beifall belohnt. Der
erste Kampf brachte Tornow und Ali Ben
Ab tu auf die Matte . Auch hier stellte der Be¬
duine s«tn Können unter Beweis «nb Tor¬
now hatte alle Mühe, sich den etfernen Um¬
klammerungen A b t u » zu entziehen . Da« Tref¬
fen endete unentschieden . Reumann war
wieder mutig tm Angriff auf den Italiener
E q n a t o r e und vom Publikum angefeurrt
zeigte N e u m a n n schöne Leistungen , wenn
ihm auch der Erfolg versagt blieb . Daö inter -
«ssante Treffen wurde als Unentschieden be¬
endet . In der Entscheidung Sach » gegen
M ö b u S siegte MöbuS nach 31 Minuten durch
Eindrücken der Brücke. Grunewald stellte
sich S t o z e n w a l b im EntschetdungSkampf .
Beide zeigten technisch gute Leistungen . Stol¬
ze n w a l d war Sieger in 40 Minuten durch
Schleuder.

4« Avusrunden lm EMzehnrylin-er
Sie Sensation btt Sportwelt - Seutschlanb wieder tn Front

(Sontarbericht unserer Berliner Schriftleitnug)
Berlin , 14. Jan . Wie bereits kurz geuieldet

würbe, fanden soeben mit dem nenen dentschen
von Dr . Porsche konstruierte » „P -
Rennwagen " anf der Berliner Automobil-
Rennbahn Aon » die ersten Versuche statt .
Die Probefahrten verliefe» znr volle» Zufrie¬
denheit des Konstrukteurs und aller Betei¬
ligten.

Durch die schwere Wirtschaftskrise war auch
die gesamte deutsche Automobil-Industrie tn
ihrer finanziellen Bewegungsfreiheit stark ge¬
hemmt und konnte darum auch der Förderung
de» deutschen Automobil-RennsportS eine nur
geringe Aufmerksamkeit schenke». Die deut¬
schen Autosportler werben dem neuen Staate
dafür Dank wissen, daß er dies« Hemmnisse
nunmehr restlos beseitigte und mit aller Kraft
dem deutschen Automobilrennsport zu neuer
Blüte und einer erhöhten künftigen Weltgel¬
tung verhilft. Denn tn diesem Jahre konnte
unsere Automobil-Industrie zum ersten Male
seit langer Zeit wieder Gelber für Experi¬
mente und NeukonstruktionenauSwerfen. Durch
die großzügige Gesetzgebung de» neue» Staa¬
tes und die Steuerpolitik ber nationalsozialisti¬
schen Regierung ist ihr hierzu der genügend«
finanziell« Spielraum geschaffen worden. Un¬
schön ist der erste Erfolg zu verzetchnen , der
die Augen nicht nur aller sportbegeisterten
Kreis« in Deutschland , sondern vor allem auch
die Aufmerksamkeit einer ganze» Welt auf
Deutschland richtet !

Dr . Porsche konstruierte eine« Rennwag« ,
allermobernster Bauart , tat alle» bisher
Dagewefene in de» Schatten »» stelle»

scheint.
Bor mehreren Monaten bereit» bracht« die

deutsche und di« ausländische Preffe Sensations¬
meldungen über diesen Wagen. Man stellte
allerlei Kombinationen an, wie der Wagen
wohl beschaffen sein wird, wie er auSsieht, mit
welchen Schnelligkeitsleistungenman wohl rech¬
nen könnte , wie teuer die Konstrukttpn werben
wird und tausenderlei ähnliche Dinge. Alle»
die» gründete fich jedoch mehr oder weniger
auf eine völlige Unkenntnis ber Dinge. Man
arbeitete tn aller Stille und dafür mit einer
um so größeren Intensität .

Eines Tages , es ist nicht lang« her , rollte ein
merkwürdig auösehenber riesiger Lieferwagen
in Adenau ein . Ueber seinen Verbleib war
zunächst nichts zu erfahren . Ein geheimnis¬
volle» Dunkel schwebte über diesem seltsamen
Gefährt. Man schüttelt« dt« Köpfe, zuckt« mit

den Achseln und — hatte hierzu noch einen an '
deren Grund : In dem idyllischen Kaffee Weber
hatte sich « ine Schar seltsamer Männer etai^
liert , dt« mit wachsender Begeisterung allabend
lich die Kegelkugeln über die Kegelbahn de>
Caftz rollen ließ . Diese Begeisterung für deij
Kegelsport war zwar sehr erfreulich, trotzde«
befiel die Adenauer Bürgerschaft einiger Zwei '
fel über die Glaubhaftigkeit dieses kegelwüttger
Völkchens . Nach einigen Tagen nahm da>
Kopfschtttteln und Achselzucken zu, und die er
sten Schleier begannen sich langsam zu liifte «
ES waren Sportler , die irgendwas auf bei
Nürburgring trieben . Dieses Irgendwas vr
stand nämlich tn den

allerersten Probefahrten mit de« neue»
P -Rennwageu,

ber tu dem eigen » zu diesem Zweck konstruier
ten riesigen Transportwagen , einer klein«»
„rollenden Billa" nach Adenau gebracht wor
den war . Die geweimniSvollen Kegler ent
puppten sich dann also als Dr . Porsche , Ren»
fahrer Stuck , Prinz Leiningen usw.

Sportler find immer von raschen Entschlüsse»
Und so war et denn auch nicht verwundrrliä
datz man von eben auf nachher Veschlotz, » v
die A v u » zu gehen und den Wagen bor
„auSzusttzen". Bet herrlichstem , glitzerndes
Morgenfonnenschetn — eö war ber erste Ta!
seit langer Zeit, an dem sich die Sonnenstrahl «'
den Weg durch da» dichte Gewölk erkämpfte -i
rollte wieder der ominöse Transportwagen a«
die Nordschleife der Avus, ber Sesam öffnet
sich «nb ber wider Erwarten schlanke P -Renn
wagen rollte über die zwei kleinen herunter
geklappten Schienen auf den Asphalt der Ren»
bahn. Neun Uhr frühmorgens war es tt \
trotzdem aber sah niemand verschlafen auS : a»
allen Gesichtern lag die Spannung derer, dij
hier Zeugen eines kleinen Stückes deutsch ?
Rennsportgeschichte werden durften. Stuck ei
klettert als Erster den Wagen und versinkt b»
zum Kopf tn seinem Innern . Auch ber Reichs
sportführer vonTschammer und Osten , Gruppe»
führer Hühnlein und Franz Udet sind z»
Stelle . Der Motor wirb angeworfen, läm
ruckartig im Stand höhere Tourenzahl , Star »
fignal: Der P -Rennwagen flitzt aus dem Eta «
zu feiner ersten AvuSfahrt in die Weite . 8!
rasendem Tempo umkreist er schon nach wen»
gen Minuten wieder die Startknrve , in schnei
lerem und immer schnellerem Tempo , uN
doch wirb er dabei noch lange nicht v«'
ausgefahren, sondern hat noch riesige Krass
reserven in seinen 18 Zylindern aufgespetche»

EMckry auf dem Ttttsee
Züricher Schlittschnhelnb Turnier sieget

Da» zweite tnternattonale EtShockey-Tur -
nter auf dem Titisee, bat am Sonntag zur
Durchführung kam, hatte eine ausgezeichnete
Besetzung aufzuweisen . Leider hatten die Spiele
teilweise unter Regen schwer zu leiden, «0
wurden aber trotzdem sehr gute Leistungen ge¬
boten. Turntersieger wurde ber Züricher
Schltttschuhclub , ber zuerst den Akademischen
EtShockey-Club Zürich mit 3 :0 (0 :0 02 , 0 :1)
besiegte und dann gegen den EB . Füssen Och
unentschieden spielte . Der EB . Füssen fertigt«
den Akademischen EE . Zürich mit 3 :1 (0 :1, 2 .-0.
0 :0) ab. Da nach Punkten und Torverhältnis ,
sen gerechnet wurde, errang der Züricher
Schlittschuh -Tlub den erste« Prei ».

Stk Seutfchlan-rlM -er vr . in
VfMvtm

Al» Austakt zur Einhunderttahrfeter de» Tv.
1834 Pforzheim war dt« Deutfchlandrtege tn
Pforzheim zu Gast . ES war ein Verdienst deS
Pforzheimer Turner » Eschwei, ber selbst zur
Deutschlandriege gehört, den Pforzhetmern daS
Erscheinen ber Riege zu vermitteln . Wie über¬
all , so ernteten die Turner auch In Pforzheim
für ihre Leistungen überaus starken Beifall.
Sie zeigten Geräteturnen tn solcher Vollen¬
dung , baß selbst di« kühnsten Erwartungen
übertroffen wurden.

Rach -erzlichen vegrützung»wortrn de»
Pforzheimer Bürgermeister» bankte ber Leiter
ber Riege, Turnwart Schneider, für den über-
aus herzlichen Empfang und sprach bann über
den Wert bet Geräteturnen » tm allgemeine »
und den Zweck ber Deutschlanbrieg« im beson¬
deren. Sie soll Werber und Künder der Deut¬
schen Turnerschaft sein.

Für dt« Riege turnten Sandrock-Jmmig -
rath , Eschwei - Pforzheim, KrvtzfchMünchg «,

Lorzen -Hannover , Christ -München, Steffen»
vremen , Frey -Bad Kreuznach , Betzler-Gd» ]
gingen und Schwarzmann-Fürth . Eine» Go» 1
derbeifall gab et bei den Freiübungen fss i
Krötzsch , Christ und Sanbrock . Am Schluß d» s
Veranstaltung wurde» den Turnern vA s
Turnwart des Jubilar » für ihre hervorrage» i
den Leistungen Plaketten überreicht. Mit be> j
Deutschland » und Horst -Wessel- Lied fand >' ,
Veranstaltung ihren Abschluß.

Sternfahrt Verltn - Ronte -Carlo
22. öts 27. Sanum

EI dürft« in Sportkreisen allgemein tnter^
sieren , datz an der t» der Zeit vom 23. bi»
Januar stattftnbenbrn großen Stern fat»
Berlin — Mont« Carlo fich auch ber ju«
Karlsruher SportSmann W . K e i b « l , M
glied de» RGKK „ Ortsgruppe Karlsruhe
seinem 1000 ebcm. DKW. -Auto Unton-Spo»
wagen beteiligt. W. Keidel hat bereit» f
mehreren großen sportlichen Veranstaltung»!
mit Erfolg tetlgenommen, so unter anders
an ber Zuverlässigkeitsfahrt des ADAC, du^
den Schwarzwald 1031, ferner an der grösst
aller ZuverläfstgkeitSprüfungen, der 2000 - K '^
meter-Fahrt durch Deutschland . In beid?
Prüfungen war Keidel Sieger seiner Wag «»
Klasse . Im Jahre 1032 beteiligte er sich an W
internationalen Wiesbadener Aittomobil-Tn_ _ . . . .
nier , sowie dem EiSrennen auf dem Tittl^
mit gutem Erfolg. Anschließend an die gl«»
Sternfahrt nach Mont« Carlo wird er auch 1
dem am 27. Januar stattftnbenden Coup osi
Monte Carlo teilnehmen. Möge dem junK
äußerst sympathischen Sportsmann bei di«'

großen Sternfahrt , die über die Strecke B»!
lin — Hannover — Brüssel — Paris
Lyon — Avignon — Monte Carlo führt "

j
!

außerordentliche Anforderungen an den ein»?
nen Fahrer stellen wird , umsomehr als ja ss
der augenblicklichen Witterung mit verschA
ten, vereisten Straßen und nicht zum mindess
mit Nebel zu rechnen sein wird, ein voller *
folg beschieden sein.
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